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Telegruphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepefchen- :Dienft De der „Bonntagpof®,) 
Ausland. 


Nirbads Stellung wackelt. 


Kaifer Wilhelm joll fr feine Ent- 
laſſung als Hoflämmerer der 
Kaiſerin geweſen ſein. — Dieſe 
jedoch ſoll ihn gehalten haben. — 
Die Gejchichte hat mit Den | 
neuerlichen Banf = Kraden zu 
thun. — Nachlaſſenſchaft des 
Sternberg-Prozeſſes: Schon 
18 neue Prozeſſe hat er herauf. 
beſchworen. — Die Enthülluugen 


über den britiſchen Korruptions- 


Fonds md angebliche deutſche 
Nutzuießerei. —41 „Gneiſenau“- 
Opfer.— Deutſchamerikauer läßt 
in Wien eine neue Schwindſuchts⸗ 
Kur an ſich erproben. 


Berlin, 23. Dez. Graf v. Mirbach, 
der Hofkämmerer und oberſte Berather 
der Kaiſerin, iſt mit knapper Noth da— 
vor bewahrt geblieben, ſeine Stellung 
am Hofe aufgeben zu müſſen, wegen 
ſeiner Verbindung mit den kürzlichen 
Bank-Krachen! (Von denen unten noch 
weiter die Rede tft.) In Berlin gibt es 
fehr viele Leute, einfchlieglih eines 
großen Theiles der Stadtverorbneten, 
melche ihm diefes Schidfal gegönnt 
hätten. Das „Berliner Tageblatt” 
hatte den Grafen direft angeflagt, mit 
dem, jünaft verhafteten Kommerzien- 
rath und Ex-Bankdirektor Sanden 
und deifen Machenfchaften in enger 
Verbindung zu Stehen, und thatjfäch- 
lich hatte Mirbach alle faiferlichen Ver: 
günftigungen und Auszeichnungen für 
GSanden vermittelt; wenn es nad) ihm 
gegangen wäre, hätte der Kailer nädhjit- 
dem Sanden auh zum Geheimrath 
gemadt. Wie man hört, war der Kai 
fer ganz entjeßt, als er hörte, daß 
Sanden unter der Anfchuldiaung des 
Betrua3 feitgenommen morden fei, 
und rieth der Kaiferin, Mirbad) zu 
entlaffen oder weniajten3 zu Juspendi- 
ren, bis er fich gereiniat habe. Die Kat: 
ferin jedoch faate, fie wolle einen fo ge= f 
treuen Diener, auf welchen fie fo lange 
das arößte Vertrauen gefett habe, nicht 
fogletch al& verurtheilt behandeln. 

Nur ihr hat es Mirbach fonadh zu | 
berbanfen, daß er feine Stellung bei 
Hofe behielt. Man will in diefem Ent- 
ſchluß auch ein Zeichen dafür erbliden, 
daß der Entjehluß des Hofes zu Gun: 
ften von Sanden bei deffen fommen- 
dem Prozeß aufgeboten werden wird. 

Die Uffäre Sternberg if 
zwar, ſoweit der angeflaate Bantier 
felbft in Betracht kommt, mit deflen 
Berurtbeilung zu 24 % abren Strafhaft 
und ®erluft der bürgerlichen Ehren= 
rechte auf fünf Jahre erlediat, — fie hat 
aber noch einen ganzen Rattenfönigq 
neuer Prozelle heraufbefchmoren! 18 
Tolcher liegen bi3 jet por, und wie biele 
noch fommen, weiß man nicht. in elf: 
ter Stunde find aud; die Zeugin ’ttueme, 
welche Sternberq nach Art der „Ma: 
ſeuſe“ Fiicher mit „Frifcher Waare“ ver: 
lorate, und die angeblich verfchwundene 
Zeugin Schmerwange in Haft genom- | 
men worden. Die Schmermange wur— 
de, ihrem traurigen Gewerbe nachge- 
bend, Unter den Lirden aefunden und 


ogleich in Zeugengewahrlam abgeführt. s : * 
7 2* Neapel und — wie er ſich nennt — Kö— 


Die Ausſagen dieſer Beiden hatten in— 
deß offenbar keinen Einfluß auf das 
Urtheil mehr. 

Bekanntlich war der Bergwerksdirek— 
tor Quppa mit Sternberg angeflagt; 
auf Antrag des Staatsanmwalts Braut 
mwurbe jedoch das Verfahren gegen den— 
felben ausaefeht, 
mit anderen Verbrechen ertra in einem 
anderen Gerichtshof wieder aufgenom= 
men zu werden. 

Der fenfationelle Artikel der „Leip- 
ziger Neuejten —*8 worin ge⸗ 
ſagt wurde, die e Beers Mining 
Co.“ in Kimberley, Kapland, habe ei— 
nen Korruptions-Fonds für 
boerenfeindliche Zwecke unter— 
halten, und von dem betr. Geld ſeien 
350,000 Pfd. Sterling nach Berlin 
und 60,000 nach Köln gewandert, 
gibt den alldeutſchen und den ſozialiſti— 
ſchen Blättern anhaltend Gelegenheit, 
ihre „Panama“-Rufe anzuſtimmen. 
Der „Vorwärts“ ſpricht in Verbindung 
mit dieſer Geſchichte die Vermuthung 
aus, daß außer der Preſſe auch noch 
„bochgeftelte Zwiſchenträger und 
Ohrenbläſer“ Koſtgänger dieſes engli— 
ſchen Korruptions-Fonds geweſen ſeien. 
Freilich findet der „Vorwärts“ damit 
wenig Glauben. Die „Kölniſche Zei— 
tung“ und die „Berliner Neueiten 
Nachrichten“ greifen auch direft das ge: 
nannte Leipziger Blatt an. Diefez je- 
boch beruft jich nach tie bor auf den 
Geſchäft⸗ bericht der „De Beers Mining 
Co..“ aus welchem „ein hochangeſehener 
Mann von Pretoria, der ſich jetzt in den 
Niederlanden befindet,“ ihm einen Aus— 
zug habe zugehen laſſen, deſſen Richlig— 
leit er jederzeit zu beſchwören bereit 
ſei. (Sollte damit am Ende gar Präſi⸗ 
dent Krüger felber gemeint fein??!) 

Anläßlich der mehrerwähntien 
Bant-Schmulitäten find außer 
dem Kommerzienrath Eduard Sanden 
(Inhaber des Rothen Adlerordens 8. 
Klaffe) zes der Generaltonful gemis, 
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| worden. 


tenwidrige 


um in Verbindung 


bie ‚Herten Bugmüller und 2. Wal: 
fiesft i in Unterfugungshaft genommen 
Die Börfe ift indeß gar nicht 
daurd) erregt, da die Urheber der Miß- 


' wirthfih aft in einzelnen Hhpothefen- 


banfen der Börfe ganz fern flanden 


Icheeren juchten, indem fie durch ftatus 
Beleihungen Sonderbor= 
| theile für fich zu erreichen ſuchten. 
| Preußiiche Hypothekenbank-Aktien, 
: welche am 8, Dezember an der Börfe 


} 

| und lediglich ihr eigenes Schäflein zu 
| 

| 


38.50 pro Hundert gehandelt wurden, 
| find heute beinahe unverfäuflich. Wie 
| frühzeitig die Börfe den Schmindel, 
| wenn auc) nicht erfannt, fo doch geahnt 
; bat, bemeift, daß durch Hypotheken ge— 
deckte vierprozentige Grundſchuldbriefe 
obengenannter Bant mit 78 Prozent an 


| dem erwähnten Tage bezahlt wurden, | zur4! 


# 


Chicago, Sonntag, Den 23. Desember 1900. 


Die Boeren-Erfolge. 


Der Aufitand in der Kapfolonie 
aufcheinend bedenflicher, als man 
zugeben will. — Sogar in Kap: 

Sadt jelber eine Erhebung be- 
fürchtet. — England brand)t be: 
dentend mehr Truppen. —Kanı 
fie aber jhwer auftreiben. — Die | 
ganze britiſche Regierung ſoll 
jetzt für Zwangs-Aushebung 
ſein. —Kitchener will's mit bar- 


bariſchen Terrorismus verſuchen! 
Kapſtadt, 23. Dez. Das Eindringen 
der Boeren in die Kapkolonie dauert 
Wieder hat eine Streitmacht 


während Papiere gleichet Art mit 48 Zoeren den Oranjefluß, und zwar zu 


bis 101 notirt wurden. 

Mit den Angelegenheiten der Deut— 
ſchen Grundſchuld-Bank, deren Gelder 
von Herrn Sanden in fo eigenthümli— 
| cher Weiſe gehandhabt wurden, ſteht es 
noch ſchlimmer, als man anfänglich 
| bermuthet hatte. Das ganze Kapital 

bon 98 Millionen Mark ift megaefeat, 
und ungefähr die Hälfte des MWerthes 
der Hhpothefen, in denen die Gelder 
der Banf angelegt waren, ift verfchmun- 
den! &3 mird erklärt, daß die andere 
Hälfte noch gerettet werden fönne, 
wenn die Angelegenheiten der Ban 
ohne eine offizielle 
feits-Proflamirung geordnet würden 
follte aber jet eine Abmwidelung der 
Gejchäfte erzwungen werden, fo könn— 
ten die Einleger Alles verlieren. 

Die Aufregung des Bublitums über 
die Banf-Betrügereien hat Tich noch be— 
deutend durch die Kunde aefteigert, daß 
Hr. Ilenbed, Sekretär des mitverhaf- 
teten Hrn. Schmidt (Eigenthümers des 
banferotten Banthaufes Anhalt & 
Magner) Selbjtmord durdh Er- 
Ihießen begangen hat. 

Iſenbeck iſt, beſchuldigt, nebſt Hrn. 
Schmidt in die Mißperwaltung von 
Geldern, welche zu den jetzigen Schwu— 
täten führte, tief nermwidelt zu —— 
einſchließlich der Mitperwendung bon 
Kirchen-Fonds. 

| Nachdem jeht die Verluft-Liite vom 
untergegangenen bdeutfchen Schulfchiff 
„Sneifenau” endailtig feitgeftellt 
it, fann aefaat werden, daß fich der ge= 
fammte Menfchenverluft, mit Einrech- 
‚nung des blos vermißten Büchjenma- 
"&ers Rippberger, auf 41 beläuft. Die 
Ueberlebenden merben wohl mit dem 
Dampfer „Hannover,“ welchen ber 
Norddeutfhe Lloyd zu diefem Zmed 
angeboten hat, heimgebracht werben. 

Sr Hambura traf der chmwindfiich- 
tige Frederid Hamman aus Brooklyn, 
N. N., ein und reifte nach kurzer Raft 
nach Wien meiter, um dafelbit — als 
erfier Amerifaner — die neue 
Shmwindpfuhts-Behandlung 
an fich zu erproben, welche Dr. VdoLlf 
Hoff fürzlih  befannt gegeben hat. 
Man ift in pieln Kreifen auf das Er- 
gebniß geſpannt. 
ſehr hoffnungsvoll, obwohl er an Lun— 

gen-Tuberkuloſe in ziemlich fortge— 

ſchrittenem Grade leidet. 
Papſt ſchickt ſeinen Segen 


Zur fonmenden Dermählung der Prinze gebracht werden ſollte. 


Mercedes. 


Madrid, Spanien, 23. Papſt Leo | 


Tandte jeinen Gegen an die Infanta | ziehung ausgejtredt, 


Maria de leg Mercedes, ältefte Tochter 
| des Königs Alfonfo und der Prinzei- 
| fin Alturias, anläßlich ihrer bevorfte- 
henden Vermählung mit Brinz Charles 
| bon Bourbon (Sohn des Grafen Ea- 
| ferta, Brätendenten für ven Thron bon 


niq beider Sizilien.) 

Der italienifche Hof hat dieje Ver: 
| bindung vom erjten Augenb lid an mit 
| großem Mißfallen angelehen, und ob- 
| wohl der Bapit wahrſcheinlich bei der 
Heirath irgend einer ſpaniſchen Prin— 
zeſſin, vorausgeſetzt daß dieſelbe nicht 
der Kirche anſtößig wäre, ſeinen Segen 


geſchickt haben würde, ſo wird letzterer 


Akt doch wiederum von Manchen als 
ein neues Zeichen der unverſöhnlichen 
Haltung des Vatikans gegenüber dem 
jetzigen italieniſchen Königshof angeſe— 
hen. 
Erhalten Auszeichnungen. 
Die Aerzte des ruſſiſchen Zaren. 
Moskau, 22. Dez. Die Aerzte, welche 
den Zaren Nitolaus in ſeiner Krank— 
heit behandelten, haben ſoeben ihre Be— 
lohnungen erhalten. Dr. Hirſch, der 
berühmte Chirurg, erhielt den Alexan— 
der⸗Newski-⸗Orden, welcher von der 
Kaiſerin Katharina der Großen ge— 
ſtiftet wurde. Profeſſor Popow wurde 
zum Leibarzt des Zaren gemacht, und 
Dr. Tichokonow zum ärztlichen Ehren— 


Berather. 
— —2c — 


Blattern graffiren 
In einem Süd: \llinoifer Städtchen. 

Belleville, Ill. 22. Dez. George Sack⸗ 
fon ftarb als das achte Opfer der Po- 
den:Epidemie, welche jeßt zu Granite 
City müthet. Man erwartet jeden Au— 
genblicd auch das Ableben von Yohn 
Davis, und Jadfond Mutter befindet 
ſich ebenfalls in ſchlimmem Zuſtand. 
Noch 10 andere Fälle werden berichtet. 
Der Diſtrikt iſt unter Quarantäne 
geſtellt und wird von 30 mit Flinten 

bewaffneten Wächtern gehütet. 


Dampfernachrichten. 
Uingetommen. 
Neo Dort: Kanjas Gity, von Vriftof und Gapan- 
nah; Aberian von Liber 
— 


— 


— U, 


Zahlungsunfähig- | 


| 


| 


| 


Hanıman felbit ift | 


| 


| 


; binet3 von 
zwangsmeifen Wushebung überzeugt 


| Zoutpan, überfchritten und die Boeren, 
welche bereits Philipstown beſetzt hat- 
ten, verjtärft. 

Die Boeren drangen meiter in das 
Innere vor ‚und nach den letten Nad;- 
richten hatte eine Vorhut derfelden, 30 
Mann ſtark, auch Britstown (ſüdweſt— 
ih von Philipstomn und auf dem 
Meg nad ——n bejett. 

London, 22. Es müſſen gegen⸗ 
wärtig böſe 2 für die Briten in 
Südafrika paſſiren, da der Kanal der 

offiziellen britiſchen Nachrichten voll— 
ſtändig abgeſperrt iſt! Der gefürchtete 
allgemeine Holländer-Aufſtand in Süd— 
afrika ſcheint immer näher zu rücken, 
und mit jedem Erfolg der Boeren 
ſcheint die aufſtändiſche Stimmung zu 
wachſen. 

Der irländiſche Führer John Red— 
mond * mit jeiner jüngſten Aeuße— 
rung: „Das iſt eine neue Auflage der 
amerikaniſchen Revolution, und ſie mag 
England mehr koſten, als jene ihr ge— 
koſtet hat“, nicht nur allen Irländern 
aus der Seele geſprochen, ſondern auch 
thatſächlich die jetzige Anſicht vieler 
Engländer wiedergegeben. Der durch— 
ſchnittliche Engländer aus dem Volk 
| Tiebt es auch beim Feinde, menn ber= 
jelbe „Srüße” zeiat, und der hart— 
nädige, unbejiegbare Muth der Boeren 
beginnt, auch in England den Kefpett 
zu finden, den er verdient! 

Bekanntlich hatte vor noch nicht lan- 
ger Zeit Winfton Churchill die Aeuße- 
rung gethan, die Boeren feien gejchla= 
gen, müßten es aber nicht. Das hat 
jet jeitens eines der herborragenditen 
britifhen Miltiärd Die Gegenbemer=- 
fung beroorgerufen: „Leute, wmelche 
nicht willen, daß fie gefchlagen find, er= 
weifen ſich ſehr oft Schließlich überhaupt 
nicht als die Gefchlagenen.“ 

Das Schlimmfte an der jegigen Tage 
für die Briten ijt da verhängniß- 
ihmere Wort „Aushebung“, das 
man jegt jehr viel in militärifchenKlrei= 
fen zu hören beginnt. Es heißt, dak 
Lord Galisbury jet ernjtlih dafür 
jei, den Kriegsdienft obligatorisch zu 
machen — jo meniq populär diejer Ge- 
danke auch ift — und darin England 
auf aleihen Fuß mit den Mächten des 
europäaifchen Kontinents zu fiellen. E3 
wiirde sticht überrafchend fein, wenn 
eine derartige Vorlage in der näcdhlten 
Tagung des britifchen Parlaments ein- 
Die halb-amt- 
lichen Iory-Organe haben fcehon jeit 
einiger Zeit ihre Fühler in dieſer Be— 
und die Schie- 
| rigfeit, auf melche die britijche Regie- 
ruma bei der Aufbietung von noch mehr 
Truppen für den jüdafritanifchenzeld- 
zua fiößt, fol alle Mitglieder des Sa= 
der Nothmendigteit einer 


haben. Man berechnet, daß die Bevöl- 
terung Großbritanniens, nach demijel- 
ben militäriſchen Leiſtungsfähigkeits— 
Verhältniß wie das deutſche Reich ver— 
anſchlagt, eine Armee von 3 Millionen 
liefern ſollte, und dieſelbe für jeden 
Kampf, in welchen England noch ver— 
wickelt werden mag, reichlich genügend 
wäre. 

Die leitenden liberalen Führer, ab- 
aejehen von der ChamberlainsTrattion, 
find aber entfchieden gegen jedes Gy- 
item amangsmeifer Wushebung und 
würden unzweifelhaft eine jolche Bor: 
lage, wenn fie eingebracht werden follte, 
befämpfen. Auch die Stimmung ber 
arbeitenden Klaſſen Englands iſt dage— 
gen, und man könnte ſich auf ernſtliche 
Mißhelligkeiten gefaßt machen, wenn 
man den jungen Leuten des Landes all⸗ 
gemein den Armeedienſt aufzwingen 
wollte. 

Nichtsdeſtoweniger ſcheint für die 
britiſche Regierung keine andere Hilfs— 
quelle offen zu ſein, wenn irgend eine 
Macht Europas für die Sache der 
Boeren eintreten ſollte! 

Es wird berichtet, daß Lord Kitche— 
ner, der jetzige Oberbefehlshaber der 
britiſchen Streitkräfte in Südafrika, 
telegraphiſch um die Erlaubniß erſucht 
habe, jeden britiſchen Unterthanen, wel— 
cher im Dienſt für die Boeren betroffen 
wird, ohne Weiteres zu erſchießen oder 
aufzuhängen und ſo bei Allen, welche 
geneigt ſind, den Aufſtand in der Kap— 
lolonie mitzumachen, Schrecken zu ver— 
breiten. Kitcheners telegraphiſcher und 
ſonſtiger Verkehr mit der Regierung iſt 
in ſolches Geheimniß gehüllt, daß es 
ſich nicht feſtſtellen läßt, ob dieſe An— 
gabe auf Wahrheit beruht. Indeß mißt 
man ihr vielfach Wahrſcheinlichleit bei, 
denn ſo etwas ſieht Kitchener ähnlich. 
| of a irobme Jomht gegen 

toren 2a 0 en 

ben Boeren, inie gegenüber ben 


| bie Grlaubniß 3 zur Maffafrirung der 
| Öefangenen. zu geben, 


jo ift das nur 
auf die Furcht zurüdguführen, daß die 
BoerenWiederbergeltung üben möchten. 

Die heutigen unoffiziellen Depejchen 
aus Kapftadt befagen, daß die Boeren 
neue Refruten von allen Iheilen der 
Kapkolonie erhalten, und fogar in 
Kapſtadt jelber Anzeichen einer drohen 
den Erhebung zu bemerfen find, Die 
nicht ausbleiben dürfte, jobald es den 
ı Boeren gelingen follte, in beträchtlicher 
Macht fih dem Kap zu nähern. Eine 
Adtheilung Aufftändifcher ift in Der 

Nachbarſchaft von Tankaſtad geſehen 
worden, und ſie geht offenbar datauf 
| aus, die Bahnverbindung in der Nähe 
| jenes Plaßes zu zeritören. Somohl die 
ı Transpaal-Boeren mie die Auffiändi- 
| Then erhalten ein herzliches Willtomm 
' bon der holländifchen Bevölferung, bie 
| ihnen gerne Lebensmittel und Matgria= 
lien liefert, während fie ſtets, wenn die 
britifchen Truppen fi) zeigen, botgrbt, 
nichts zu haben, nicht einmal zum Ver- 
fauf! 

London, 22. Dez, Große Mengen 
drängten fich heute Abend wieder um 
die Zeitunad-Bulletins und lauerten 
auf Nachrichten aus der Kapfolonie. 
&3 fchienen zum großen Theil Ver— 
wandte und Freunde abwejender Gol- 
daten zu fein. Viele der Soldaten= 
frauen und Soldatenfinder in London 
und anderen Iheilen Englands leiden 
übrigens an Nahrungsmangel...;Die 
Drgonifationen, von denen Jie früher 
Hilfe erhielten, hörten auf, fich für fie 
au intereffiren, al3 der Krieq beinahe 
borüber zu fein fchien — und jebt, da 
der Kriea auf’3 Neue in hellen Flam= 
men auflodert, und die Goldaten nicht 
heimtommen, fiten ihre Angehörigen 
berlajfen da. 

Eine britifche, unoffizielle Depefche 
aus Bloeimfontein, Dranje =» Staat, 
meldet: Dbaleih Partien von Boeren 
in der Nachuarichaft von Kimberley, 
Kapland, geſehen worden find, heat 

| man feine Beforaniß um die GSiechr- 
heit Kimberley’s, das fich in vorzügli=- 
| chem Vertheidigungszuftand befindet. 
Man alaubt nicht, daß eine größere 
Streitmacht Boeren Kimberlen bebro- 
he, obwohl ein Anfturm auf die Dia 
mantgruben für möglich ailt, und man 
befondere Worfehrungen für Dielen 
Tal trifft. 
Folgen einer „„Ente‘. 
Die Regierung mit Gnaden : Petitionen 
überſchwemmt. 
Waſhington, D. C., 22. Dez. Das 
Weiße Haus und das Kriegsdeparte— 
ment werden noch immer mit Geſuchen 
von Tauſenden von Bürgern der ganzen 
| Bacıfic-Gegend um Schonung des Le= 
benz von Leonard oder Leonidas Stin- 
| ner überfchmenmt, von vem e3 bieß, 
! daß er am Weihnachtämorgen in Mas 
nila erfchoffen werden folle. Die über: 
mältigende Menge diefer Petitionen nö— 
thigte das Krieggamt zu der offiziellen 
Grflärung, daß der einzige Gemeine 
mit Namen Stinner, welcher auf den 
Philippinen-Inſeln verurtheilt murbe, 
fich wegen Irunfenheit und unordent- 
Iihen Betragens auf vier Monate in 
Haft befinde, und Daß meber er, noch ir= 
gend ein Anderer am Weihnachtsmor— 
gen hingerichtet merben folle. Aber 
| auch diefe pofitine Erklärung fcheint 
I noch lange nicht die aemwünfchte Ver-- 
| breitung aefunden zu haben, nicht ein= 
| mal in dengeitungs-Rebattionen! Man 
| hofft indeh in Ytegierungstreifen, daß 
mährend der Feiertage fich diefe gegen= 
ftandalofe Bewegung berfrümeln wird, 

(Die obige Hinrichtungs-Mär mar 
zuerft bon Eonetticut aus verbreitet 
worden.) 

Die „Fuchsprellerei—Unterſuchung 
Sie zieht ſich noch immer weiter. 

Weſt Point, N. Y., 22. Dez. Das 
militärifhe Unterfuchungs = Gericht, 
melches die Anihuldigungen gegen die 

wegen Fuchsprellens oder 
“hazing“ zu prüfen hat, hatte auch 
heute eine lange Verhandlung. Bis— 
her hatte das Gericht hauptſächlich feſt— 
zuſtellen geſucht, ob die Behörden der 
Militär-Akademie dahier für das 
„Hazen“ neuer Kadetten und für den 
Tod desKadetten Booze zu tadeln ſeien. 
Heute erhielten Mitglieder der oberen 
Klaſſe Gelegenheit, ſich über das 
Fuchsprellen auszuſprechen. Sie be— 
haupteten Alle, dasſelbe diene lediglich 
dazu, Neuankömmlingen die Dünkel— 
haftigkeit auszutreiben und ihnen 
ſtramme Disziplin einzubläuen, und 
es werde dabei kein Unterſchied zwiſchen 
den Söhnen ärmerer und denen reiche— 
rer und herborragenderer Perſönlichlkei⸗ 
ten gemacht. In pathetiſcher Weiſe ent— 
wickelten die Zeugen ihren „Ehren⸗ 
Kodex“. 

Scheint ſich Zeit zu nehmen. 


Waſhington, D. C., 22. Dez. Das 
Bundes-Obergericht war während des 
heutigen Tages in Berathung; doch 
wurde gar keine Andeutung gemacht, 
ob es ſich mit den ihm vorliegenden 
Prozeßfällen, welche die Verfaſſungs— 
mäßigkeit der Erwerbung der Philip— 
pinen-Inſeln und Portorikos, reſp. ih— 
rer Behandlung als Kolonien involvi⸗ 
ren, befaßt hat, oder nicht. Unter den 
Anwälten, welche viel in dieſem Gericht 
verkehren, herrſcht allgemein die An— 
ficht, daß das Gericht fich nicht bemühen 
wird, im alten Jahr noch zu einer Ent: 
föribung über ben, bereit3 verhandel- 

— * "gelangen, . fonbern 


Kadetten 


Londoner Slreiſſichlet. 


Dem Prinz von Wales wird be— 
deutet, daß er ſich moraliſch auf 
die Thronbeſteigung vorbereiten 
jole!— E38 heißt, daß er ſeinen 
Lebenswandel zu ändern beginne. 
— Amerikaniſche Protzen in Eng⸗ 
land. — Das Elend in Indien. 
—Der Nachlaß von Steuern: 
Drückebergern. 


London, 22. Dez. Freunde des briti— 
ſchen Thronfolgers Prinzen vonWales, 
und zwar keineswegs puritaniſche, ha— 
ben ihm in fo ſchoönender Form, wie 
nur möglich, zu verjtehen gegeben, daß 
angelicht3 des manfenden Gefundheits- 
zuftandes feiner Mutter und jeiner, 
nach aller menjchlihen Annahme in 
naher Ausficht ftehenden Ihronbeftei- 
gung, er etwas gefegtere Maniren an- 
nehmen und mehr im Eintlang mit den 
Gefühlen der großen Mehrheit jeiner 
fünftigen Unterthanen leben follte, wel- 
che das Gämbeln, jei e8 am Baccarat- 
Tifeh oder an der Rennbahn, nicht bil- 
ligen, 

Die non-conformiftifchen Geiftli- 
chen, melche fchon feit einiger Zeit auf 
eine Selbftreform des fünftigen Kö- 
nig3 von England dringen, finden da= 
mit auch unter der Geiftlichfeit der bri= 
tifchen Staatsfirche vielfach Antlang, 
und fogar der Erzbifchof von Canter= 
bury fol die Nothmendigfeit einer Uen= 
derung im Lebensiwandel des Prinzen, 
damit derfelbe der großen Mitteltlaffe 
und der unteren Klafle des enalifchen 
Volkes fympathifcher iwerde, jtarf em- 
pfinden. 

Bisher hatte der Prinz alle jolche 
Rathichläge in den Wind geichlagen; 
aber er jcheint jebt Doch, da er die Kro- 
ne Englands mit ihren jchmweren Ver⸗ 
antwortlichkeiten ſchon beinahe in der 
Hand hält, die Sache etwas ernſter zu 
nehmen, und man will bereits die erjten 
Spuren einer Uenderung an ihm be= 
merft haben und gibt fich der Ermwar= 
tung bin, daß er als Thronerbe eine 
ganz andere PBerfönlichkeit jein werde, 
denn ala Prinz. Sollte fich diefe Er= | 
martung nicht beftätigen, jo mag die 
ganze Zufunfft der britifchen Dynaltie 
darunter leiden! 

Angefihts des immer zahlreicheren 
Eindringens des amerikaniſchen Ele— 
ments in die „höhere“ Geſellſchaft Eng— 
lands ſuchen Zuſammenſteller von 
Adelsbüchern und Stammbäumen, die 
Neugier des Publikums über die Her— 
kunft dieſer Amerikaner zu befriedigen, 
welche vielfach dem britiſchen Adel auf— 
gepftopft werden. Man hat bei dieſen 
Forſchungen manche komiſche Entde— 
ckungen gemacht, welche Verachtung 
oder gar Ekel hervorrufen. Verbrecher— 
Chroniken-, Galgen- und 
Lynch⸗ Geſchichten rollen ſich da theil— 
weiſe auf; in anderen Fällen wiederum 
geht der Stammbaum ehrgeiziger ame— 
rikaniſcher Millionäre auf irgend eine 
Hökerbude u. dergl. im Oſten der Ver. 
Staaten zurück. 

Und dieVerfaſſer der maßgeben— 
den engliſchen Adelsbücher und ähn— 
licher Werke laſſen ſich durch keineGeld— 
Offerten verleiten, bei ihren Forſchun— 
gen von der hiſtoriſchen Wahrheit ab— 
zuweichen, ſoweit ſie ſich ermitteln läßt. 
Sie unterſcheiden ſich darin ſehr von 


| fo vielen amerikaniſchen Büchermachern 


und Publiziften, welche irgend etmas 
über Iemanden fagen, das bdiejer 
wünfcht, porauggefeßt, daß er qut ge: 
nug dafür bezahlt! 

Unbdererfeit3 können freilich reiche 
Amerifaner, melde darauf verjellen 
find, ein englifches Wappen zu haben, 
leicht Befriedigung ihres Wunfches 
finden, auch ohne offizielle Gutheißung, 
wenn fie irgend Jemanden dafür bezah- 
Ien, eine Verbindung zwifchen ihm und 
einer adeligen Familie „nachzuweiſen“, 
— wenn ein ſolcher Prätendent jedoch 
ein Wappen eines noch heute vorhande— 
nen engliſchen Adelshauſes ohne Er— 
mächtigung führen ſollte, ſo würde er 
raſch zur Rechenſchaft gezogen werden. 
Daher thun dieſe Protzen gut, ſich nur 
der Wappen von Familien zu bedienen, 
die ſchon lange ausgeſtorben ſind, und 
ſolche gibt es in Großbritannien ja ge— 
nug. 

In gar manchen exkluſibven Kreiſen 
New Yorks und anderer amerikani— 
ſcher Städte würde es Beſtürzung oder 
auch Beluſtigung hervorrufen, wenn fie 
die Thatſachen über die eigentliche 
Grundlage mancher der britiſchen 
Wappen erfahren würden, welche auf 
den Equipagen hervorragender ameri— 
kaniſcher Familien prangen. Wie man 
beſtimmt weiß, hat eine der bekannte— 
ſten Perſönlichkeiten der „höheren“ 
New Horker Gejellichaft abjolut feinen 
Unfprucd auf fein Wappen, außer ei- 
ner Namend-Aebnlichkeit. Die betref- 
fenden Londoner Ramensvettern wer: 
den oft damit aufgezogen. 

Nachrichten aus der ruffifchenHaupt- 
ftabt befagen, daß das rufjifche Mini- 
flerium mit Schmerzen auf bie n- 
tunft des genefenden Zaren in St. Pe- 
teröburg martet, um Bejchlüffe anläß- 
lich der Chriften-Maffafres in Maze- 
donien faffen zu fönnen. Die Türken 
dafelbft follen fi damit amüfirt ha- 
ben, ältere Frauen anzugreifen und 
Dann ‚au Tode zu martern, mährend 

‚Srauen und fleine 


meitliche | 


Mädchen von 8 Jahren follen diefem | 


Männer aber wurden, wie es heißt, in 
allen Fällen auf grauenhafte Weiſe 
todtgemartert. 

Die ruffiichen Behörden find über- 
zeugt, daß die Opfer, welche in die Ge- 
fangenfchaft w:ggeichmuggelt wurden, 
nicht ohne Einverftändni mit den tür: 
tifchen Beamten hätten forigebradht 
erben können. und die Regierung des 
Sultans mag für dieje Greuelthaten 
theuer zu zahlen haben. Während der 
Wille des ruffifhen Zaren im diefer 
Ungelegenheit noch nicht auzgefprochen 
imorbden ijt, läßt fich bei feiner befann= 
ten humanen Gefinnung erwarten, daß 
er fchmwere Genugthuung von der Tür: 
fei fordern und nöthigenfall® zum Yeu- 
Berften fchreiten wird, um die Chrijten 
zu bejchügen oder zu rächen. 

x England ift man gegenwärtig ge- 
neigt, diefe fchredliche Angelegenheit 
als geringfügig hinzuftellen, um mo- 
möglich neue Verwidlungen im Often 
zu berhüten, während der Sriea in 
Südafrika tobt. Indeß iſt es micht 
——— daß das chriſtliche Ge— 
| fühl der Nation eine foldhe Haltung 
der Regierung lange dulden wird, und 
Lord Salisbury wird jedenfalls genö— 
thigt werden, ſich wenigſtens den An— 
ſchein von Energie in der Behandlung 
dieſer Sache zu geben. 

Aus Bombai, Indien, 

Kunde, daß die lange 
vorüber iſt, 
nicht! Eine große Anzahl Waiſen wird 


Schickſal nicht entgangen ſein. Die 


kommt die 


auf lange Zeit hinaus durch Wohl— 
thätigkeit unterſtützt werden müſſen. 
Die Eingeborenen ſind ſehr dankbar 
für amerikaniſche Hilfe. Millionen von 
ihnen hatten niemals von Amerika ge— 
hört, ehe LouisKlopſch und andere Lei: 
ter des Hilfswerkes von dort eintrafen, 


und jebt find fie, wie ein zurüdfgefehr= | 


ter enalifcher Miffionar jagt, volles 
Lobes für die amerifanifche Republif 


und nehmen diejelbe in alle Gebete an | 
| ihre heionifchen Gottheiten auf. Derfel: | 


|be Miffionar jagt, der amerikanijche 
| Hilfsausfchuß, deſſen 
Klopfh war, habe nicht weniger als 
100,000 Menjchenleben gerettet und 
habe außer feiner materiellen Hilfe auch 
| Hoffnung und Muth in den Herzen von 
| Millionen wiederbelebt, welche jich von 
Gott und Menjchen berlaffen glaubten. 
Wenn nicht der Jüdafritanifche Krieg | 
wäre, jo hätte England viel mehr für | 
jeine umfommenden indifchen Unter: 
thanen thun fünnen! Wie die Dirige 
iteden, hat Amerika allein verhindert, 
| daß bieje indifche Hungersnot die ver= 
| hängnigoollfie Heimfuchung in der Ge- 
Ihichte der Welt wurde. Das mill ge- 
| miß viel heißen, aber es entjpricht den | 
Berliderungen an Ort und Stelle. 
Man plant jet, in Großbritannien | 
ein ähnliches Nachlaſſenſchaftsgeſetz 
einzuführen, wie es in Deutjchland 
Thon bejteht; nämlich den Nachlaß | 


| bon reichen Leuten, die während ihrer | | 


Lebenzzeit fih um die Steuern gedrüdt | 
haben, zu einem beträchtlichen Theil für | 
den Staat verfallen zu erflären. Ge- 
genmärtig entgeht eine gewaltige Men- 
| ge perfönlichen Eigenthums 
| land der Beiteuerung, durch Mittel, 
melche man auf beiden Geiten des At— 
lantifhen Ozeans qut genug verfteht. 
Die hohen Anfprühe an das britifche 
ı Schatamt wegen des füdafrifaniichen 
| Krieges und die zunehmenden Zaiten 
| Derer, welche ihre Steuern mwirflich be- 
zahlen, hat in ber britijchen Regierung 
| das Bemußtfein machgerufen, daß 
Steuern-Drüdeberger befier, ala bis- 
her, erreicht werden müßten, und bie 
beutjche Methode, die beinahe einer 
Konfisfation des Nachlaffes gleich- 
fommt, jheint die wirffamfte zu fein. 


Inland. 


\ 


Sat ihren Grafen jatt. 
Deutfhamerifanifhe Gräfin erwirft Schei: 
dung. 

New York, 22. Dez. Ein amerifani- 
fhes Mädchen, das einen Ausländer 
von Rang und Titel heirathete, hat | 
heute bier eine Scheidung bon bemiel- 
ben ermwirft. E3 ilt dies die Gräfin 
Marie Bieri, welche 1894 in Rom den 
Grafen Bormero Luciano Pieri gehei- 
rathet hatte. Nm vergangenen April 
trennte fich das Baar in Paris, bie 
Gräfin kehrte hierher zurüd und leitete 
jofort ein Scheidunasverfahren ein, 
Sie hieß mit ihrem Mädchennamen 
Marie Schroeder und ift die Tochter 
bes berjtorbenen reichen Nem Norlerz 
9. €. 3. Schroeber. 


Arbeiterheim in Afdhe. 
Dr. $ranz Geraus Schöpfung zerftört. 


New York, 22. Dez. Das „Labor 
Lhceum“ drüben in Brooflyn, eine 
Schöpfung des befannten omhlhaben- 
den beutfchamerifanifhen Gozialiften 
Dr. Franz Gerau, der ſeitdem dahinge⸗ 
ſchieden iſt, wurde durch eine Feuers— 
brunſt völlig zerſtört. Nicht weniger 
als 62 Gewerkſchaften, Turnvereine 
und ſozialiſtiſche Organiſationen ſind 
durch dieſen Brand obdachlos gewor. 
den. Direkter Schaden 850,000, Ver— 
ſicherung 330,000, ungerechnet manches 
unerſetzliche vereins Eigenthum. Man 
nimmt an, daß ein ſchlecht iſolirter elek⸗ 
triſcher Draht bas Holzmwerf entzündet 
und fo ben Brand verurfacht habe, der 
— ae um fich griff. Zeittei- 
fig jd auch eine Anzahl umliegen- 


Hungersnoth | 
— aber ihre Nachwehen 


Hauptagent | 


in Eng: | 


3mwölfter Jahrgang 


Nahe eines Entlaffenen? 
Die Mordtragödie im Kriegsminifteriiite 2 


Wafhington, D, E., 23. Des. Same | 
McDonald, der frühere Clerf- 
Kriegsdepartement, der mwahrjcheinit 
aus Rache für feine Entlaffung ven 
dDitor Frant 9. Morris in beffen 2 
reau erihok und dann defperateSelbft« 7 
einem Mefjer machte, ftarb nicht (ei 
jchnell, wie man erwartet Hatte. Zu7 
mordverfuche mit dem Rebolner und“ 
Ipäter Stunde Samftagnadht jchmebig 
er noch, fchmwer athmend, zmwifchen Lea 
ben und Tod. 

Mertwürdig war, daß die Shüffe, 
welche McDonald auf Morri? und 
dann auf fich jelbft abfeuerte, von Ries? 
mandem gehört worden zu fein jehei- 
nen. Die erjte Andeutung, da etwas 
Schredliches paflirt war, erhielt ma 2 
| durch den gellenden Auffchrei einen 3 
Frau; erft alaubte man aber, diefe en g 
im Fahrituhl getlemmt worden. Dan | 
jah man jedoch den biutenden M 
Donald auf einem Zementfad im Alu 
des eriten Stodmwerfes figen. — 
MeDonald hatte ſich bereits nicht 
nur geſchoſſen, ſondern auch in * 
| Hals gefhnitten. Mit ſchwacher Stim⸗ 
me fagte er: „Sch habe Morris un 
dann mich gefchoffen.“ Er murbe ner 3 
| haftet, aber nach dem Nothhofpital ges 
bracht. „Ich dene, es ift mit mir aus, \ 
| fagte er nod. 

Erjt geftern war McDonald aus fei: 
ner Clerf-Stellung im Schagamt em 
faffen worden, und zwar vom Aubiton 
ı Aslie. Er glaubte aber wahrfeinich, 
dab Morris, aus defjen Bureau er im 2 
| vergangenen” Winter entlaffen murbe,& 
auch mit der borliegenden Entlaſſung 
zu thun gehabt habe. Unter dem Vo 
geben, daß er eine Privat-Unterredung 
auf ein paar Minuten münfche, wau 
MeDoneld in Morris’ Bureau ges? 
* Als der erſte Schuß — 
war, hatte Morris offenbar dabonlau 
fen wollen, aber MeDonald packte 
am Rock, während er gleichzeitig J 
Revolver dicht auf das Herz gerichte 
ı hielt und wiederum feuerte. 3 
„? Norris’ Leiche wird nach) Cleveland, 

‚ feinem alten Heim, gebracht und 
| ns beerdigt werden. Er mar ji > J 

Präſident MeKinleys Inauguration in 
Amte geweſen, anfangs als erſter Au⸗ ; 
| ditor des Flottendepartementd, Bor” 
| etwa einer Woche bot ihm der Präf- 
| dent die Stellung eines Aubitors für, 
| die Bhilippinen=nfeln an, welche — 


doch ablehnte. 
aus Steuben · 





MeDonald kommt 
ville, DO, Er iſt ein Bruder bei 
| ten Sängers McDonald, deſſen Name 
| viele Jahre Hindurh in Verbindung? 
| mit den „Boftonians“ genannt ehe, © 
ı Einmal wiefen McDonalds Bücher eis 2 
I nen Fehlbetrag bon etma $1000 auf; ° 
| doch lag fein Beweis für eine berbres 3 
hertfche LUinterfchlagung vor, und man 
alaudte allgemein,, daß er fich mehr dee 
Fahrläſſigkeit als des Diebſtahls ul d 
dig gemacht habe. Am Samfta ja} 
mittag, al er bie Schredenäthat Bes = 
aing, jo er vorher ftarf getrunien 7 
' Haben. x 
Gleveland, 23. Dez. Frant Hubbark 
Morris war einer der befannteften Ger ° 
ichäftsleute unferer Stabt, ugb bis zu 3 
| feiner Ernennung nad Wafhingten, © 
im Xahr 1897, mar er aud) einer Den 7 
| thätigſten Politiker dahier. a 
2 Todte, 3 Schwerverlekie. 
Ein Sahrjtuhl:Unglüd in New Jerfep. 
Baterfon, N. 3., 22. Dez. J 
ſigen Allerhand— —* erei 
Samſtag Nachmittag ein Te | 
Fahrfiuhl-Unglüd. 
Als der, mit Pafjagieren Bi 
füllte Fahrftuhl fih am vierlen Stk 
wert befand, riß das Kabel, die — 
heits-Vorrichtungen arbeitelen nicht, ° 
und ſo ftürzie der Fahrſtuhl bis in 
Kellergeſchoß hinunter! Das Gefchrei ° 
der Baflägiere rief eine Panik heruor, ° 
und viele Damen, melde im Laben 3 
MWeihnachts-Einfäufe machten, murben 
ohnmädtig. Als der Yahrfluhl bag 7 
Ende des Schachtes erreichte, — 
alle Inſaſſen in einem Haufen auf 
| Boden gefchleudert. Dabei murben Fi 
Zojeph Nally und der Ladenbiener Us 
thur Anderfon todtgebrüdt. Alle-Vieb = 
gen murben verlegt, barumler —* 
her. Man glaubt, daß Frau Frank 
Holland ihren Verlegungen erliegen 3 
mird. 
Syarbant fallirt 


Infolge eines anderen Benitane:n * 


Baltimore, 23. Dez. Die Econon 
Savings Bank“ hat zugemadht, —5 — 
der Schwulitäten der „American 
tional Bant“, bei welcher fie Die | 
gelder hinterlegt hatte. 

63 heißt au in biefem Fall, 
Abwickelung aller Angeleg enheilen. 
marte die Banf, ihre ———— 
Gläubiger vollſtändig auszuzahlen 


Muthmaßliches Wetter. 
Santa Claus ſcheint keinen — 


brauchen, aber — 

Mafhington, D. E., 22, 5 
Bundes = MWetteramt Rent fe 
MWetter für ben Staat ln 
Sonntag und Montag in 

Einen Theil ded3 Sa 
gen, ber fi) aber twahrfch 
Schnee verwandeln wird, Biel 

Am Montag Thon. ci 

Lebhafte füdliche Winde, die 
norbmeftliche verwandeln. 

Dampfernachrichten. 
—— 
| : Alegenbee, m 





‚Gelegrapf 
5. (Gpesielpepefienbienfi der ..Ganntagpoft.“ 
ar Bed ift wieder da, 
de ‘amerifänifche Generallommiffär aus 
"Paris. 

New York, 22. Dez. Ferdinand MW. 
he, welcher Generalfommiffär für bie 
Ber. Staaten auf der Parifer Weltaus- 
ftelfung war, fam heute auf dem Dam- 
pfer „St. Louis“ wieber hier an. Er 
var von mehreren Mitgliedern | einer 
Bamilie und feinem offiziellen Stab 
begleitet. Weber die MWeltausftellung 

Telbt äußerte er, maß bie Architektur 
ind die Zahl der Gebäude beiteffe, fo 
Het Diefelbe Hinter der -Chicagoer Welt⸗ 
audftellung 'zurüggeblieben, bie über- 

Hatıpt darin nicht leit fpieber erreicht 

ineiben mwürbe; aber in den Ausitel» 

Hlungs-Gegenftänben felbft fei die Pa- 
tier Ausftelung die bebeuienbite ge 

weſen. Uebrigens werde allgemein zu⸗ 

"gegeben, da, die amerifanijche Ausftel- 

lung auf derfelben im Ganzen die her= 

Bortagendfte aller auswärtigen Natio⸗ 

en geweſen ſei. 

Bere Ped ift von hier aus fofort nad 

Mafbington meitergereift. Ein Mit- 

lied feiner Partie, Hilfägeneraltom- 

miflar Woodiward, glitt unterwegs auf 
ei Dampferberbed aus und brad) ein 

Bein. 


Die Gffettenbörfe. 


in Bullen:Tag, wie er noch felten dage« 
weſen! 


MNemw York, 22. Dez. Der hieſige Ef⸗ 
eklenmaͤrkt begann thätig und ſtark. 
ie Gröffnungsgefhäfte fanden in 
hroßem Maßftabe ftatt, und viele Pa= 
‚piere hatten ftarfe Preisfteigungen zu 
Hetzeichnen. Die Brooklyner „Rapid 
Rranfit”-, bie Manhattan-Straßen- 
Fbahn-, die Zuder-, die Miffouri Paci- 
ic, Southern. Pacific (gewöhnliche) 
nd Northern Pacific⸗ (gewöhnliche), 
e Reading⸗ (Erſte bevorzugte), die 
Erie⸗ (gewoͤhnliche), ſowie die „Ameri⸗ 
an Tobacco“⸗ und andere Aktien mach⸗ 
ten beveutende Gewinne. Die flotte 
Stimmung bei denEröffnungs-Trang= 
äftionen überrafchte fogar bie enthujias 
ftifehften „YWullen.” 
ia Der: Londoner Markt Ihloß ftetig, 
‚mit fefter-und fteigenber Tendenz für 
‚ameritanifche Papiere. Ausmärtige 
Häufer maren im hiefigen Markt bies- 
mal mäßige Käufer. Während der er- 
fen: Stunden mat die Spekulation 
überaus ruhig, und bie „Bullen“ Hat- 
ten vollftändige Kontrolle und trieben 
daher ſeht ſchwunghaft die Preiſe in 
bie Höhe. 
Einen folden Markt hat man felten, 
‚wenn überhaupt jemals erlebt! Co 
:zafeh und. entjchieben waren die Preiß- 
Steigungen, baß e8 fehwer mar, einzelne 
Wemegungen bejonbers hervorzuheben, 
und die Geſchäfte waren ungewöhnlich 
“gut vertheilt. Der „Zider” ‚Ionnte fei- 
nen Schritt mit bem Markt. halten, 
amd die Makler fanden es jchmierig, 
Beftellungen auszuführen. Die erregte, 
ſieberiſchte Stimmung war weht oder 
weniger bis zum Schluß borherrfchend. 
Zuderraffinerie⸗Papiere thaten ſich 
ganz beſonders hervor und ſtiegen auf 
141, — ein Gewinn um .nahezu ſechs 
Punkte gegenüber dem Marktſchluß 
vom Freitagabend. Manipulationen 
waren dort, wie in anderen Abtheilun⸗ 
‚gen des Marktes offenbar. Kommiſ⸗ 
ſionshäuſer waren indeß ſtarke Käufer 
„ber Grangers“ (Papiere der Eiſenbah⸗ 
Nen von den weſtlichen Ackerbauſtaaten) 
und die Außenkäufe ſtanden im Ein⸗ 
Harg mit den beften, die während ber 
‚Woche zu.verzeichnen gewejen waren. 


‚Der Marktihluß war ftark, und bie 
„Wnzeichen. deuten auf eine erregte Ge: 
ſchafts⸗Eröffnung am nächſten Mitt⸗ 
woch (dem nächſten Börſentag). Aller— 
band Gerüchte waren im Umlauf; Jie 
-maren jeboch mehr das Refultat, als bie 
Urfache vet fteigenden Richtung. 

Finder wöchentliche Banken⸗Ausweis 
war günſtiger, als man erwartet hatte. 


Die Kunſtbutter 
In unferem Bundesfenat. 


Waſhington, D. C., 23. Dez. Man 
laubi, daß der Senatsausſchuß für 
andwirthfchaft über die Grout'ſche 
Dleomargarin⸗ Vorlage, welche im Ab⸗ 
geordnetenhaus bereits angenommen 
wurde, einen günſtigen Bericht an den 
Senal erſtatten werde, obwohl die Ue— 
Derfchwemmung des Ausſchuffes mit 
 Belitionen zugunften Diejer Borlage 
Yazu geführt Bat, ihr die Unterftügung 
des Senators Allen zu entfremden. Se⸗ 
nator Money hat feine Oppoſition ge⸗ 
= die Vorlage öffentlich verkündet. 
Aber biefgragen, welche denjenigen bor= 
‚ "gelegt murben, Die zur Belämpfung der 
vorlage erſchienen waren, führen zu 
| dem Glauben, daß bie Mildereisin= 
8 Landes fiegreich jein wer⸗ 


us machte bie Rebe des 
Kohn Me&oy von Mil: 


 erfelbe betümipfte die Vorlage als 
Klaſſen⸗Geſe chung und machte 
end daß, Menn Tie zum Geſetz 
pürbe, auch die Geibenfabritanten 
men und ein Gejeh gegen bie An 
gung von „Siltoline” verlangen 
nnten, ober Die Raffineure von wei⸗ 
m. Zuder ein Gejeh gegen die Her⸗ 
vwiinderwerthigen Grades 
dder die Gummi⸗ Induſtriellen 

e Molhänbler der bie Zelluloib- 
anten ein entfprechenbes Geieh 

ie Sntereifen u. |. im. 
rend. bet Yeiertags-Paufe bes 

fes verhanbelt ein Unteraus- 


Aus 
+ Biehzüchters 


duri. 


& Des obigen Romites bie Angele- 


—* eit weiter, aber zur Anhörung bon 
Be 


ie Doerte. | 


„Satanar Wert‘. 
So neunt Kriegsiefretär Root die B 
pfung der Wirmee-Kantisenı nn nn. 
Wafhington, D.C, 22:'De;; „Die 


irtegeleitetenTeuite, welche das Kanti⸗ Anterfuc * | munizip älter Ber Dofigei, 
derbtheit durch die Grandiury · 


nen⸗ Syſtem in der’ Armee der Ver. 
Staaten in vermeintfihem Intereſſe 
der Mäßigfeit befämpfen, berrichten 
ein Satang-Werk!" Diefer Itarten 
Morte bediente fich der Kriegsfefretär 
Root in feiner Ausfage vor dem ©e- 
nats⸗Ausſchuß für Militär-Angelegen⸗ 
heilen, als derſelbe die Armee-Vorlage 
berielh, und in dem, ſoeben veröffent⸗ 
lichten Bericht des Ausſchuſſes über die 
Vorlage ſind auch dieſe Worte ange— 
führt. Der Kriegsſekretär wiederholte 
des Weiteren die Verſicherung von Ge⸗ 
neraladjutant Corbin und Anderen, 
daß die Kantine nicht nur ein großar⸗ 
iges Mittel zur Erhöhung ber Sitt⸗ 
lichkeit, Gefundheit und Mannszudt 
| ber Soldaten fei, fondern aud) bie ein⸗ 
| aige Einrichtung, welche es möglich mas 
ı che, Dad Lager und ben Militärpoften 
| au einem angenehmen Aufenthalt für 
| bie Soldaten zu geftalten. 
i Sohn gegen Bater. 
| Ein Mord um Geldfachen. 
| 


St. Louis, 23. Dez. Der 24jährige 
Albert Perrot wurde Samjtag Abend 
von feinem 67jährigen Vater in einem 
Zmweitampf, welcher in ber Perrot'ſchen 
Wohnung ſtattfand, ſchließlich erſchoſ⸗ 
ſen. Der Vater befindet ſich jekt als 
Gefangener im Stadthoſpital und iſt 
ſelber ſchwer, vielleicht tödtlich verletzt. 
—— er habe in Nothwehr gehan⸗ 
elt. 

Wie andere Mitglieder der Familie 
ſagen, bekamen die Beiden über Geld⸗ 
Angelegenheiten Streit. 


Mit tödtlichem Ausgang! 
Eine Borerei in der Stadt der Sruderliebe. 


Philadelphia, 23. Dez. Frank Barr, 


welcher mit Young Kelly Samftag | 


Abend eine Umateur-Wettborerei hatte 

und von ihm gefchlagen wurde, ift furz 
| darauf im Hanemann-Hofpital geſtor⸗ 
ben, offenbar infolge davongetragener 
innerer Verletzungen. 

Barr war ſchon im zweiten Gang 
des Fauſtkampfes bewußtlos gemor- 
den. 

Die Polizei hat jetzt den Kampfrich⸗ 
ter Henderſon ſowie die Sekundanten 
verhaftet. 

Eudahy’s Entführer. 
Die Polizei foll ihnen dicht auf den serien 
fein. 


Dmaha, Nebr., 23. Dez. Polizeichef 


— — — — 


— 


Donahue tbeilt mit, daß ſich det Ring 
des 15jährigen | 
des Poökelhaus-Beſitzers 
Edward Cudahy — melche ein Löfegeld 


um. die Entführer 
Söhnen: 


von $25,000 erpreßten — enger ziehe, 


und man mohl jehr bald Hand auf fie | 


legen fönne. 
Man hat noch wenig Zweifel daran, 
baß Pat Erome, ein berüchtigter 
| Strolh, der Führer der Bande war. 


Lokalbericht. 


Zahlreiche Einbrüche verübt. 


In der Umgegend von Lincoln und 
Berteau Ave. ſcheint eine wohlorgani— 
ſirte Räuberbande ihr Unweſen zu 
treiben, und bie Anwohner leben daher 
in beſtändiger Beſorgniß. Zwiſchen 10 
Uhr Abends am letzten Donnerſtage, 
und 6 Uhr Morgens am Freitage wur— 
den in jenem Diſtrikt nicht weniger als 
acht Einbrüche verübt, und die Gauner 
machten in jedem Fall reiche Beute. Da 
die geſtohlenen Artikel in vielen Fällen 
zu ſchwer waren um fortgetragen zu 
werben, fo vermuthet die Polizei, daß 
ſich die Einbrecher zum Fortſchaffen 
ihrer Beute einesFuhrwerkesbedienten. 
Unter den Lokalen, welchen die Gauner 
einen ungebetenen Beſuch abſtatteten, 
befinden ſich die folgenden: Cuyler 
Fair, Lincoln Ave. und Byron Str.; 
Sievertſon Bros.' Viktualien-Hand— 
lung, Byron Str. und Lincoln Ave.; 
John Fink, Kleiderhandlung, Belle 
Plaine und Lincoln Ave.; Franzen's 
Viktuglienhandlung, 1760 Berteau 
Abe.; Fiſchers Fleiſchladen, 1758 Lin⸗ 
coln Ave. 


—f ——— — — 

* An Loomis und Madiſon Straße 
riß geſtern Abend William Ham: 
mill, ein ſchon mehrfach vorbeſtrafter 
Dieb, Frau Tillie Debor ihre, 821 ent⸗ 
haltende Geldbörſe aus der Hand. Die 
Detektives Woolſey und Kilcrane ver⸗ 
hafteten Hammill nach langer Hetzjagd 
und lochten ihn ein. 

* Im Sherman Houſe fand geſtern 
Abend eine Verſammlung von Vertre⸗ 
tern zahlreicher Plumberfirmen ftatt, 
in welcher darüber beraihichlagt mur- 
de, ob e8 nicht thunlich fei, bie Mate 
rialhandlungen abzuſchaffen, bezw. 
durch Niederlagen zu erſetzen, welche 
don den Abnehmern auf gemeinſame 
Rechnung zu unterhalten wären. 

* Unter dem Bürgerſteige an Brig- 

ham und Paulina Straße fand Detek⸗ 
tiv Slivomwäti von der Ramjon Str.- 
Revierwache geftern Abend 16 Dugend 
Knöpfe, 30 Spulen Zwirn und Waa- 
ren im Werthe von $1O veritedt. Die 
Artifel rühren wahrfcheinlich aus ei- 
nem der fürzlich an Milmaufee Abe, 
verübten Einbrüche ber. 
* Bei dem Verſuch, an Wabaſh Abe. 
und Madifon Straße einen Kabelbahn- 
zug zu befteigen, fiel geftern Abend DH. 
x De Gunther, Vertreter der Milwau- 
fee’ Filiale von Swift & Eo., zwiſchen 
zwei Cars und wurde zu Tode gerädert. 
Der Verunglüdte, der 35 Jahre alt 
war, wohnie in Milmaufee Nr. 752 
Marſhall Straße und hielt ſich hier bei 
Bekannten zum Vefuch auf. 

*In der Wirihſchaft Nr. 304 22. 
Str. lam es geſtern Abend wi brei 
Gäften zu einer Keilerei. Als der Po⸗ 
fift Dociaritp einfheitt, manbten fich 
bie fhähne einträchtiglich 


m um lugen ihn nieder. Morin 
og feinen Bcoler und joge a 


n 2 >. 
Yyomar LE 
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AdDie geſtörte Leutnantsprufung. * 


ten die That folgen. 


Die Gehaltsſperre in der Schulverwaltung. | 


Das Dperetten- Gepräge, melde: 
unfer öffentliches Leben fo vielfach 
kennzeichnet, trat geftern mieber einmal 
außergewöhnlich ſcharf zu Tage. Die 
bon der Zipildienft-Kommiffion ange: 
ordnete neue Prüfung für Polizeileuts 
nant3-Anmwärter mar im Meitjeite- 
Hochſchulgebäude im Gange. Zweihun⸗ 
dertachtundneunzig Polizeibeamte, da⸗ 
runter der ſtellvertretende Polizeichef 
Ptacek, welcher ſeiner Stellung als 
Hilfs⸗Polizeichef, die er auf Grund ei⸗ 
ner von ihm beſtandenen —A 
Prüfung errungen, noch nicht ganz 
ſicher iſt, zermarterten ſich bei der Be⸗ 
antwortung von Prüfungsfragen den 
Kopf. Die Zivildienſttommiſſion 
hatte, in der Befürchtung irgend einer 
Storung, welche die glücklich durch das 
im Jun abgehaltene, ſeither aber aus 
guten Gründen für ungiltig erklärte 
Examen gekommenen Herren verfuchen 
möchten, Thür und Thor verſperren laſ⸗ 
ſen. Da klopfte es im zweiten Stock 
plötzlich laut und energiſch gegen eine 
Fenſterſcheibe. Anwalt Brady, der 
Sachwalier der „ſiebenundvierzig Ent⸗ 
täufchten“ ftand auf einer Reiter draus 
Ben und hoch in ber Linken ſchwenk— 
te er ein Dokument. Da man ihm nicht 
öffnete, ſchlug er die Scheibe ein. Im 
nächſten Augenblick war er umringt 
vom Präſidenten der Zivildienſt⸗Kom⸗ 
miſſion, Herrn Lindblom, verſchiedenen 
Prüfungs⸗Kommiſſären und zahlrei⸗ 
chen Prüflingen. „Schmeißt ihn hin- 
aus!“ hieß ed. „Schmeißt ihn geſchwind 
hinaus!“ — Und unter des handfeſten 
Lindblom Führung ließ man den Wor⸗ 
Brady wurde die 


Treppe hinuntergewimmelt, aber wäh⸗ 


end man ihm vom Flecke half, verlas 
er mit hallender Stimme ſeine Bot⸗ 
ſchaft, den auf Betreiben der Sieben⸗ 
Uundbierzig von Richter Tuthill erlaſſe⸗ 
nen Befehl, welcher bis auf Weiteres die 
Abhaltung der Prüfung unterſagte, als 
geeignet, berechtigte Intereſſen zu ges 
fährden. Es blieb weiter nichts übrig, 
als ſich dem Befehle zu fügen. 

Im Laufe des Nachmiltags iſt es 
dann dem Hilfs⸗Korporarionsanwalt 
Fitzgerald gelungen, den Richter von 


der Uebereiltheit ſeines Vorgehens zu 


überzeugen. Der Befehl wurde wieder 
aufgehoben, und der Richter ging ſogar 
ſoweit, ſich wegen der Ausſtellung des⸗ 
ſelben gewiſſermaßen zu entſchuldigen. 


Aber der Schaden war einmal geſche⸗ 


hen. Die Koſten, welche durch das ge⸗ 


ſtörte Examen verurſacht wurden, ſind 


umſonſt geſchwitzt, 


weggeworfen, die 298 Prüflinge haben 
die Prüfung wird 


| don born begonnen werben müffen, und 


I 
i 
I 


man wird für biefelbe neue ragen zu 
erfinnen haben. 
* 


In ähnlichem Styl wie die Leut⸗ 
nanis⸗Prüfung geht das Verfahren vor 
ſich, das die Zivildienſt-Kommiſſion 
por einigen Monaten eingeleitet bat, um 


* * 


ben Siraßenamtsvorſteher Doherty, der 


| 


I 


fich angeblicher grober Pflichtverſäum⸗ 
niß ſchuldig gemacht hat, aus dem ſtäd⸗ 
tiſchen Dienſt zu entfernen. Die Kom— 
miffion hatte urſprünglich als Ergeb⸗ 
niß ihrer Unterſuchung der Geſchäfts⸗ 
methoden, welche bei der Behörde für 
lokale Verbeſſerungen üblich ſind oder 
waren, den Spruch gefällt: „Doherty 
muß gehen!” — Damit mar e8 indefjen 
nicht gethan. Doherty's Vorgeſetzter, 
der Voͤrſteher MeGann vom Departe— 
mnt für öffentliche Arbeiten, mußte auf⸗ 
gefordert werden, vor der Zivildienſt⸗ 
Kommiſſion formell Anklage zu erhe⸗ 
ben gegen den pflichtvergeſſenen Mann. 
Herrn MeGann aber jammerte es ſei⸗ 
nes Freundes Doherty und er that nicht, 
toie man ihm geheißen. Er müfle fi) 
erjt beim Korporations-Antwalt Rath3 
erholen, fagte er. Nac) langem Ermäs 
gen entfchieb dieſer Shriftgelehrte: Die 
Sipildienft-Rommilfion ift im Redt.— 
per MeGann hatte: auch, -jekt noch 
freunbfchaftliche Strupeln, die Anklage 
gegen Doberiy erhob er nicht. eltern 
bat nun bie Zivildienſt-Kommiſſion 
ihre erſte Erklärung widerholt: Doherty 
muß gehen! — Der Mayor, mwelchem 
hiervon Meldung gemacht worden ilt, 
fhüttelt zu ber Gade tieffinnig den 
Kopf. „Es ſcheint,“ fagt er, „als 
merbe Doherty wirklich gehen müflen. 
Aber freilich, noch fteht ihm ber Aus- 
meg frei, die Gerichte um Schuß anzu> 
gehen. MWahrfcheinlich wird er ihn be+ 
treten.“ — Nicht nur mahrfcheinlich, 
tönnte man hinzufügen, fondern fogat 


höchſtwahrſcheinlich. 


* * * 


Hunderte von Lehrerinnen ftatteten 
geftern den Räumlichkeiten bes Schul⸗ 
rathes einen Bejuh ab und ergingen 
fi dort in Webflagen, Anſchuldigun⸗ 
gen und ſpitzen Redensarten über die 
Würdentrager der ſtädtiſchen und der 
Schulvberwaltung, welche es durch ihren 
Streit über die Befegung ber Sefte- 
tärsftelle glüdlich dahin gebracht haben, 
daß den Schulängeftellten ihr Dezem: 
bergehalt nicht vor, den Meihnachtsfeiers 
tagen wird ausgezahlt erben fönnen. 
Und der verfahrene Karren fheint im: 
mer tiefer in ben Moraft zu gerathen. 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft, welche 
für Heren Zarfon, ben neuen, auf bem 
in ber Zivilbienft-Orbnung vorgejchrie- 
benen Wege in’3 Amt gelangten Schul- 
tathäfetretär hätte Bürgichaft ftellen 
follen, will davon nichts wiffen, feit ihr 
mitgetheilt imorben tft, daß befagte 
Bürgichaft $200,000 betragen foll. Der 
bisherige Seftetär, Eh er, hatte 
nut JO Bürgjhaft geftellt. Das 
fol. aber nur in eines Verſehens 


terſo 


7 
Mitt 


ILGDE % x 
a er 


and © 
—— ohne bie 


ber 
Fama erzählt, biäher erforſcht zu 
haben. Chef Colleran von der Geheim⸗ 
| über beffen erfolgreiche Thätig- 
feit zur Abmehr bed Berry’fchen ober 
bes Barter’fchen Senat3-Ausfhufles 
borgeftern der ehrbare Chapin To 
| wunderbare Ausfagen gemacht hat, ift 
ein eigenartiges Zufammentteffen— 
plöglich dermaßen erfrantt, daß er das 
Bett hüten muß. 3 heißt, er leide an 
einer Qungenentzündung und werde 
ſchwerlich wieder vernehmungsfähig 
werden, bis die Grand Jury fi ber- 
"tagt. Als Zeugen will fid nun am 
| Mittwoch, falls die Herren bi3 dahin 
"noch zu fprechen fein | ollten, die Grand 
Jury die Nachgenannten kommen laſ⸗ 
ſen: Ex⸗Alderman John Rogers; De⸗ 
tektive⸗Sergeant Timothy; Leutnant 
| Beter Johce bon ber Geheimpolizei; Des 
| teftive Foley; Zeitungs- Illuſtrator 
Bert Cafſidy; Schankwirth Edward 
Kelly; Schaniwärter Pollock; die Ex⸗ 
Poliziſten John C. Gardner, Cudney, 
Payton, Wabczinsky; Die Buchmacher 
Harry Perry und „Social“ Smith; 
Hugo Eberhardt, ein Sohn des Polizei⸗ 
richters; Er-Bolizeileutnant Joſeph 
Thomas; Tom MecGinnis, angeblich 
beglaubigter Tribut - Ginnehmer für 
das Departement ber Spielböllen. 
‚Ein gemiffer 3. 4. Satoyer will bie 
Grand, Jury darauf aufmerffam ma= 
‚Shah fih allein feit dem Jahre 
18 7 irgendwo in der Stabthalle, oder 
in der Countyfaffe ein Betrag bon $2,= 
000,000 an Steuerrabatten angeſam⸗ 
meli haben müſſe, aus welchem Irgend⸗ 
mem ein jährlicher Zinsgenuß im Ber 
trage bon $50,000 erwachſe. 
* * * 


Stabtfämmerer Kerfoot hat die 
Budget = Voranjchläge der Departes 
ments - Chef3 jet auf ammengeftrichen, 
und. zwar bon $13,124,125.96 auf 

,:$9;508,999. Er wird bei ber Einrei⸗ 
chung des Entwurfes an den Stadt⸗ 
rath empfehlen, daß die Stellung des 
Staͤdt⸗Schatzmeiſters aus einem Bank⸗ 
amt in einen ſalarirten Beamtenpoſten 
umgewandelt werden möge. 

Die ſtädtiſche Beleuhtungs-Anlage 
an 14. Str. und Indiana Aoe., deren 
Dualm und Ruf jpeiender Schlot für 
die Nahbarjchaft jo lange ein Gegen= 
ſtand des Mißfallens geweſen, iſt außer 
Betrieb geſeßt worden. Die 700 Stra⸗ 
ßenlampen, welche von dieſer Anlage 
aus geſpeiſt wurden, werden mit ande⸗ 
ren Beleuchtungsſtationen verbunden 
werden. 

Sekretär Berſick vom Nachlaſſen⸗ 
ſchafts -Gericht hat feinen Angeitell- 
ten, die wegen ber Geldflemme in ber 
Countykaſſe ihr Dezembergehalt vor⸗ 
läufig nicht erhalten können, die Hälfte 
deſſelben aus eigener Taſche vorgeſchoſ⸗ 
ſen. 

Herr John Träger, der neue Coro⸗ 
ner, ift ernſtlich erkrankt, wie es heißt, 
an einer Lungenentzündung. Er hat 
ſich geſtern aus ſeiner Wohnung nach 
dem Englewood Union-⸗Hoſpital brin⸗ 
gen laſſen. 

Couniy = Kommiffär Rofenfeld be- 
fürmortet, daB die Countyverwaltung 
zur Prüfung der Kohlen, die ihr gelie- 
fert werben, einen | achverſtändigen In⸗ 
ſpektor anſtellen ſolle. 

Es wird erſt jetzt darauf hingewie—⸗ 
ſen, daß Thomas H. MeQuary, ein 
Schwager des Schulrath3 - Präſiden⸗ 
ten Harris, und Dr. U. N. %. Dolar, 
ein Schwiegerfohn de3 Schulrathsmit⸗ 
gliedes Sexton, ſchon im Sommer zum 
Superintendenten, bezw. Hilfs— Su⸗ 
perintendenten der ſtädtiſchen Zwangs— 
ſchule gewählt worden feien, die nicht 
bor Herbſt nächſten Jahres fertig ſein 
toird. Beide Herren beziehen ſchon ſeit 
Beginn des Schuljahres ihr Gehalt, 
das ſich auf 83,000 bezw. 82,000 im 
Jahre beläuft. Herr MeQuary ſtu⸗ 
diri jetzt, um ſein Gehalt zu verdienen, 
die Zwangsſchulleitung im Oſten. Ob 
Herr Dolan ſich in ähnlicher Weiſe auf 
Koſten des Schulraths für ſein Amt 
porbereitet, oder ob er ſonſt etwas 
Schönes ſtudirt, iſt nicht bekannt. 

— — — — 


AsAott Durry's Abenteuer. 
it sid ET 
Seine Beraubung durch die rechtzeitige Da= 
zwifchenfunft eines Poliziften verhindert. 
Edward Durch aus Decatur, Ill., 
tam geſtern Morgen mit einer Ladung 
Vieh nach Chicago, und als er ſeine le⸗ 
bendige Fracht in den Viehhöfen abge⸗ 
laden und den Betrag dafür in Em: 
pfang genommen hatte, befchloß er, ſich 
die Stadt ein wenig näher anzufehen. 
Zu diefem Zwecke beſtieg er einen Stra⸗ 
Fenbahnwagen und ſtieg an der Van 
„Buren’Str. ab. Hier begegnete er bald 
dem ibekannten liebenswürdigen jungen 
Monne, der, ſich ſeiner Unbekannt⸗ 
ſchaft in Chicago erbarmend, in zu— 
borfommenditer Weife ein Gelpärd 
mit ihm anfing, und, da Durrh 
aus feinem Herzen feine Mördergrube 
machte, bald herausfand, daß der On= 
tel vom Lande nicht nur ein jehr ber= 
trauenzfeliges Gemüth, fondern aus 
Berbem nod) eine beträchtlihe Summe 
Geldes in der Tafche hatte. |n Anbe- 
tracht diefes Umftandes führte er ihn 
in verſchiedene Schankwirthſchaften 
und ſchließlich nach einer Wirthſchaft, 
wo ſie noch eines „jum Abgemöhnen“ 
tranfen. Was weiter mit ihm paffirte, 
mei Edmarb Durry nicht. Polizift 
Hayes bon der Hybe Park⸗Revierwache 
fand die Beiden in ber Nähe bes Bahn: 
hofes der Jllinois Central Bahn an der 
35. Straße, in einer ziemlich menfchen- 
leeren Gegend, al3 ber Begleiter Dur- 
tn damit befchäftigt mar, feinem 
chen zu leeren. Der Bo- 
ide mit nach der Revier: 


* GStabtverwaltung, bon bes | 


| Tängern. 


Korimer in langer Konferenz 
mit Herrn Nates zufammen. 


Im deutſchen republ. Zentral⸗ Klub 
eine Empfehlung Stewarts 
durchgedrückt. 


Der amerikaniſche Konſulardienſt. 


Der nächſte Gouverneur, Herr Yates, 
hatte auch geſtern im Auditorium⸗ 
Annerx wieder eine ſehr lange Unter— 
redung mit dem Kongreß⸗Abgeordneten 
Lorimer. Aus der Länge der Audienz 
ſchließen Lorimers Freunde, daß es die⸗ 
ſein gelungen iſt, mit Herrn HYates ein 
gutes Einbernehmen zu erzielen. Von 
anderer Seite wird dagegen bemerkt, 
die lange Unterredung deute nur da— 
rauf hin, daß Lorimer ſich große Mühe 
gegeben habe, den nächſten Machthaber 
des Staates irgendwovon zu überzeu— 
gen. Ob er dieſen Zweck aber erreicht 
habe, das ſei eine ganz andere Frage. 

* % * 

Unter ben befannten republifanifchen 
Barteiführern, welche durch Die Vorbe⸗ 
reitungen für den Kampf um den Se⸗ 
natsſiß geſtern nach Chicago gebracht 
wurden, befanden ſich außer Cullom, 
Tanner, Cannon und deren Unter—⸗ 
feldherren, auch Ex-Goubverneur 
Fifer, die Senatoren Humphrey 
und Littler, der Bundesmarſchall 
Hitch von Süd-Illinois, Charles 
S. Rannels, der ehemalige Vor— 
ſitze des Staats- Zentralkomites 
und ſo viele andere in ihren Kreiſen 
maßgebende Perſönlichkeiten, daß man 
hätle glauben mögen, es ſei ein Partei⸗ 
fonvent ober ein „Liebesfeft“ im Gange. 
Mit einer Zufammentunft von leterer 
Art hatte die Zufammentunft aber me- 
nig gemein. Senator Eullom und Gou⸗ 
berneur Tanner ſtehen ſich von Woche 
zu Woche feindlicher gegenüber, und die 
beiderſeitigen Anhänger nehmen dem— 
gemäß bei jedem neuen Zuſammentref⸗ 
fen eine abweiſendere Stellung gegen 
einander an. 

* 


Zivildienſt ⸗Kommiſſär John W. 
Ela befürwortete geſtern in einem Vor— 
trage, den er vor dem „Iroquois“ hielt, 
daß die Bundesregierung Schritte 
thun ſolle, um für ihre konſulariſche 
Vertretung im Auslande ein beſſeres 
Perſonal heranzuziehen als das, über 
welches ſie gegenwärtig verfügt. Er 
hielt es außerdem für dringend noth⸗ 
wendig, das jetzige Syſtem, nach wel⸗ 
chem die amerikaniſchen Konſuln Spor⸗ 
tel-Einfünfte beziehen, abzufhaffen. 

* * * 

In einer ſchwach beſuchtenVerſamm⸗ 
lung des deutſchen republikaniſchen 
Zentralklubs, die für dieſen Zweck fein 
fäuberlich gepackt geweſen ſein ſoll — 
einer der Änweſenden haite angeblich 
Vertretungspollmachten von fieben De: 
legaten in Hänben, bie möglichermeije 
gegen einen folchen Beihluß geftimmt 
haben würden — ift bie Bewerbung des 
Herrn Graeme Stewart um die 
Mayors-Nomination der Partei gutge⸗ 
heißen worden. Die vom Klub der 25. 
Ward eingereichte Empfehlung zuGun⸗ 
ften der Kandidatur bes Herrn Bolden⸗ 
me iwurbe niedergeftimmt. Für Herrn 
Boldenmed3 Kandidatur hat fich jegt 
auch der fchmebifche republikaniſche 
Klub der 25. Ward erklärt. 


Desperater Widerſtand. 


Kampf in einem Pfandladen an der State 
Straße. 

Mit einem Hausfuchungsbefehl ver= 
fehen, betraten die GeheimpoliziſtenRi⸗ 
leh und Niland geſtern den Pfandladen 
der Frau Paulina Leveliner, 531 
State Str., um Plumberwerkzeuge im 
Merth von $200, die aus dem Geſchäft 
von E. L. Wachosky, 476 State Str., 
geſtohlen und angeblich an Frau Leve⸗ 
Yiner verfauft wurden, wieder zu erlan- 
gen. Als Riley der Zadenbejigerin den 
Befehl vorzeigte, erklärte Diejelbe, daß 
fie fi unter feinen Umftänden fügen 
werde und während Riley ihr begreif- 
lich zu machen juchte, daß Widerſtand 
vergeblich ſei, erſchien plötzlich ihr 
Sohn Walter Leveliner, der in einem 
Nebenzimmer geſchlafen hatte, auf der 
Bildfläche und hielt mit den Worten: 
„Was haben Sie hier zu fuchen?“ dem 
Beamten die Mündung eines Revol- 
verd entgegen. Als er im Begriff 
war, abzubrüden, [hlug Riley die 
Waffe zur Seite und die Kugel ging 
in die Dede. Riley, der zwar klein, 
aber ſehr kräftig iſt, hielt Leveliners 
Hand ſo lange feſt, bis Niland ihm zu 
Hilfe kam und dem Schießbold die 
Waffe entriß, worauf er ihn in eine 
Ede warf. Frau Leveliner und ihr 
zweiter Sohn Harrh enthielten fi} je 
der Ginmifhung. Nachdem bie Poli: 
ziften die geftohlenen PBlumbermertzeu- 
ge gefunden hatten, wurden Frau Le— 
veliner und ihre zwei Söhne nach der 
Revierwade an Harrifon Str. überge 
führt, fpäter aber gegen Bürgichaft, die 
Yacob Weber jr. ftellte, entlaffen. Sie 
ftehen unter ver Anklage der Hehlerei. 
. — — — 

* Ethel Parkinſon, das junge Mäd⸗ 
chen, welches angeblich von dem Hand⸗ 
lungsreiſenden James Frantel entführt 
wurde, fam geftern nad) ber Revier⸗ 
mache der Harrifon Str. und erklärte, 
daf fie freiwillig nad Chicago gelom- 
men jet und bei Freunden auf der Nord⸗ 
feite zum Befuch weile. Ihre Mutter 
wurbe in Kenntniß gefeht, und Beide 
teiften geftern Abend nad Marion, 
Mic., zurüd. Die Anklage gegen 
Srantel wird niedergeſchlagen werden. 

*Die Townbehörbe von Cicero nahm 
geftern ein Amendement zu der Orbi- 
nanz an, welche der Lake Str.Hoch⸗ 
bahn das Recht gibt, ihre Linie zu ver⸗ 
Die —— fügt jetzi, 
vard zu tern unb an allen Gira» 
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Nachfragen ergaben jedoch, 


Richter Everett wird ſeine Entſcheidung am 
29. Dezember abgeben. 

Die Klage von Frank Hall, dem 
Befiger der „Mage“, gegen Sol. Litt 
und Charles Kohl, die Wächter bon 
MeBiders Theater, bezw. dem Chicago 
Opera Houfe, welche darauf berech⸗ 
net iſt, den fonntäglichen Theatervor— 
ſtellungen in Chicago ein Ende zu ma⸗ 
chen, kam Pern vor Richter Eeverett 
zur Verhandlung. DieAngeklagten wa⸗ 
ten durch die Advofaten John PB. Hop- 
find, George U. Trube, Senator 
Condee, Adolph Marks, Trred Arend 
und Thomas Hogan vertreten. Frank 
Hall verlas eine lange Liſte von Zeu⸗ 
gen, zu denen auch die Vertreter der 
Hauptrollen des in MceVickers Theater 
augenblidlich aufgeführten Schauſ pie⸗ 
{eg „Quo Vadis“ gehörten, und machte 
dabei die Entdedung, daß einer feiner 
Hauptzeugen, Rev. Brufhingham, bon 
der 1.Methodiftenfirche, abmefend war. 
Er verlangte deshalb einen Aufſchub, 
aber Richter Everett ordnete den ſofor— 
tigen Beginn des Verhörs an. 

Der erſte Zeuge war John Rasmuſ⸗ 
fen, ein Mitglied der 1. Methodiften- 
firche, deffen Gefchäftzplaß Tich in dem 
Haufe Nr. 103 Wafhington Str. be⸗ 
findet. Er erklärte, daß vom chriſtli⸗ 
chen Standpunkt aus die Sonntags— 
vorſtellungen verdammenswerth er— 
ſcheinen müßten. Derſelben Meinung 
war L. W. Meſſer, Sekretär der 9. 
M.E.U. Die Schaufpielerin Mabel 
Davis Mortimer, welche die Rolle der 
„Gunice* in „Quo Vadis“ pielt, 
wurde von Franf Hall gefragt, ob fie 
den Inhalt des Theaterftüdes für un- 
moralifch halte, welche Frage fie ent= 
ſchieden verneinte. 

Die Advokaten der Angeklagten 
führten keine Zeugen vor und beſchränk⸗ 
ten ſich auf ein Kreuzverhör der Zeugen 
für die Anklage. Nachdem der Richter 
die Argumente von beiden Seiten an— 
gehört hatte, erklärte er, daß er feine 
Eniſcheidung am 29% Dezember abge: 
ben mwerbe. 


— — — — 
Ein treuer Gefährte. 


Einen treuen Freund und Gefährten 
beſitzt der Zeitungsträger John Jeſors⸗ 
ip in feinem Hunde „Sad“. Jeſorsky 
wurde vorgeſtern an Kedzie Ave. und 
21. Straße von einer Rotte halbwüch— 
ſiger Burſchen ſo lange gehänſelt, bis 
er einen Rebolver zog. Im ſelben Au— 
genblick erſchienen zwei Detektives auf 
der Bildfläche, die Jeſorsky verhaften 
wollten, die Rechnung aber ohne „Jack“ 
gemacht hatten. Derſelbe fiel ſie wü— 
thend an, und fein Herr mußte ihm lan= 
ge zureden, biß er e3 buidete, daß die 
Beamten Jeforsfy in ihre Mitte nah- 
men. „Jad“ folgte ihnen getreulich um 
nächften Patrouillefaften, fprang in ben 
Batrouilewagen, al3 man feinen Herrn 
in denfelben job, und ließ fich felbit 
in ber Polizeiftation nicht von feinem 
Herrn trennen, deffen Zelle er theilte, 
Geftern blieb er ihm uud) während b:t 
Gerichtsverhandlung vor Richter Doo» 
fe treu zur Geite. Jeforstn behauptete, 
daß er mit vemfteoolper, ber überhaupt 
nicht mehr losgehe, die VBengel nur 
habe verfcheuchen wollen. Richter Doo> 
fen verfchob den Fall auf morgen. 


— — —— — 


zur uud Nee 


* Die Polizei in Englemood hat es 
auf die Fuhrleute abgefehen, welche auf 
den Geleifen der Straßenbahnen den 
Verkehr hindern. Die Fuhrleute Leiter 
Giles und William James wurden bon 
Richter Duggan für ein foldhes Berge: 
ben um je $5 beftraft. 

* Die Nachricht, daß Frank Matufel, 
alias „Milmwaufee Dutch“ gegen Bürg- 
ichaft von $1000 aus der Haft im 
Couningefängniß entlaffen worden fei, 
rief geftern im Marmwell Str.-Bolizeis 
gericht große Ueberrafchung herbor, 
da er von Richter Dooleyg unter 
35000 Bürgfchaft geftellt worden war. 
daß bie 
Großgefhmorenen, melde Meatufel 
megen Raubanfalles in Anklagezuftand 
verfebten, feine Bürgfchaft auf $1000 
feftgejeßt Hatten, wodurch die von Ric}- 
ter Doolen geforderte Bürgfhaftsfums 
me in Wegfall fam. 


— — — 
Die Baltimore und Ohio Eiſen⸗ 
bahn. 


Gewährt Aufenthalt von 10 Tagen zu 
Waſhington, D. C., Baltimore und Phila— 
delphia auf allen erſter Klaſſe Tickets. Zwei 
Veſtibül⸗Züge von Chicago täglich um 10:10 
Born. und 3:30 Nachm. Depot Fifth Ave. 
nud Harriſon Straße. Ticket Office, 244 
Clark Straße. 4,9,15, 10, 3d 


— — — — 
Angſt vor der Freiheit. 


Merkwürdige Szenen haben ſich bei 
der letzten General-Amneſtie in Ita— 
lien in zahlreichen Galeeren undZucht⸗ 
häuſern abgeſpielt. Eine ganze Reihe 
von Sträflingen, darunter ſolche, die 
faſt ihr halbes Leben an der Kette zu— 
gebracht haben, weigerten ſich ganz ent— 
ſchieden, ihr bisheriges Heim zu verlaſ⸗ 
ſen und den Straferlaß anzunehmen! 
Im Zuchthauſe von Portoferraja, dem 
härteſten auf der ganzen Halbinſel, 
brach derSträfling Beltramo, der dort 
bereits 22 Jahre gefangen ſaß, in 
Thränen aus, als der Direktor ihm 
ſeine Freilaſſung eröffnete. Um trotz⸗ 
dem dort bleiben zu können, gab er 
por, noch zmei fchwere Verbrechen be- 
gangen zu haben, bie noch nicht ber= 
jährt feien. Als man ihn trogdem bot 
die Thüre fegte, und die Kette los» 
fchmiebete, drohte er, fi} ins Meer zu 
werfen, da er die fchöne Zeit, welche er 
in ber Galeere verbracht, hienieden nie- 
mals wieder haben werde. In Bologna 
hat fi ein miber Willen entlaflener 
Sträfling fogar vor den Augen bet 
Poliziften aus der britten Etage des 
Bolizeipräfibiums geftürzt mit den be- 
zeichnenden Worten: „Das überlebe ich 
a Das > * das ift 

rg ie Auaficht auf 
Yebet fo —* daß viele Leute that⸗ 
ich die berüchtigten „baterlänbi- 
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Der Sünde Lohn. 
Edward Donovan büft einen 
Raubüberfall mit dem Leben. 


Wurde von einem Detektive auf 
der Flucht erihoflen. 


Seinem Spießgefellen gelingt es, fih in 
Sicherheit zu bringen. 


Die Tragödie jpielte ih an Dee Place ab. 


Wiederum hat ein Wegelagerer fei: 
nen Tod durch die Kugel eines Poli» 
ziften gefunden, als er jeinem unlautes 
ren Gewerbe nachging. Nachdem am 
Dienftag Polizift Grady den berüchtig⸗ 
ten „Red“ Corbett erfchoß, ereilte ge» 
ftern Abend das Schidjal einen Stras 
enräuber, der jpäter als ber, mit jei= 
nen Eltern No. 1123 W. Harrijon 
Str. mohnhafte Edward Donovan 
identifizirt wurde. Er murbe von den 
Deteftines Thomas Garvey und Tim. 
Riordan von der Weit Chicago Ape.» 
Revierwache auf-frifcher That ertappi 
und ergriff mit feinem Spießgefellen 
die Flucht. Die Anrufe ber Beamten 
erwiderte Donovans Genoffe, indem er 
fich im Laufen ummanbte und auf feine 
Verfolger fhoß. Garven und Riordan 
feuerten gleichzeitig einen Schuß ab, 
und Donovan fant mit durhfchoffener 
Schläfe zu Boden. Welcher bon ben 
beiden Beamten fein Ziel traf, wird 
wohl nie ermittelt werden fünnen. Der 
Verwundete mar nad; wenigen Minus 
ten eine Leiche, während fein Kumpan, 
obwohl ihm Garbey hart auf den 
Ferſen war, dur eine Gafle in der 
Nähe der Roben Str. entlam. 

Die Leiche des Erſchoſſenen wurde 
nach dem Gejchäft des Leichenbeſtatters 
Feldmann, 375 W. Chicago Ave., über⸗ 
geführt. An ſeiner Perſon wurde eine, 
auf den Namen „Hibgerald“ ausge— 
ftellte Abonnementskarte des „Bijou— 
Reftaurants“, 1151 ®. Harrifon ©tr., 
gefunden, font aber nicht3, ma3 Auf: 
fhluß über feine Verfönlichteit hätte 
geben fönnen. Die Polizei nahm de3- 
halb vorläufig an, daß ber Todte Fitz⸗ 
gerald hieß, ſpäter aber wurde ſeine 
Perſönlichkeit feſtgeſtellt. Garvey und 
fein Kollege Riordan maren auf ihrem 
Rundgang begriffen, als fie an Lee 
Place Hilferufe pernahmen. Sie eilten 
nad der Stelle, von welcher die Rufe 
auszugehen fchienen, und ftießen auf 
den No. 42 Lee Place mohnhaften 
Kohn Denaman, der gerade bor feiner 
Wohnung von zwei Kerlen angefallen 
worden war. Denaman hatte jchon 
den Fuß auf die erite Stufe fei- 
ner Haustreppe geſetzt, als er von 
hinten gepackt und wieder herunterge⸗ 
zerrt wurde. Er ſah ſich zwei Kerlen 
gegenüber, von denen der Eine ihm den 
Lauf eines Revolvers an die Stirne 
ſetzte, während der Andere ihm Rock 
und Weſte aufriß und aus einer inne⸗ 
ren Taſche der letzteren ein, $12 enthal= 
tenbes Koupert 30g. Denaman wehrte 
fich tro des in bebrohlicher Weife auf 
ihn gerichteten Renolvers aus Leibes⸗ 
fräften, und e3 gelang ihm auch, ſich 
loszureißen. Als er um Hilfe ruf, er— 
griffen die beiden Räuber die Flucht, 
im felben Moment erjhienen aber 
Garvey und Riordan, welche die Hilfe⸗ 
rufe gehört hatten, Sie hatten die 
Sachlage auf den erſten Blick erkannt 
und riefen den beiden Kerlen zu, ſtehen 
zu bleiben, da ſie ſonſt auf ſie ſchießen 
würden. Ohne im Laufen einzuhalten, 
drehte einer der Beiden jih um und 
gab einen Schuß auf die Beamten ab. 
Diefe hatten fi inzwifchen auch ſchon 
zum Feuern fertig gemacht und ſchoſ⸗ 
fen gleichzeitig. Donovan brach zuſam—⸗ 
men, während ſein Spießgeſelle, ohne 
ſich weiter um ihn zu befüimmern, bon 
Garbey verfolat, weiterſtürmte. Als 
Garveyh von ſeiner erfolgloſen Hetzjagd 
zurückkehrte, war Donovan bereits 
odi. Man fchaffte die Leiche nach dem 
oben genannten Etabliſſement, wo ſie 
ſpäter von einer großen Anzahl Perſo⸗ 
nen in Augenſchein genommen wurde, 
ohne daß anfänglich die Identität des 
erſchoſſenen Straßenräubers hätte feſt⸗ 
geſtellt werden können. 

Die Leiche wurde ſpät Nachts von 
einem Bruder des Erſchoſſenen identi⸗ 
fizirt. Wie derſelbe der Polizei mit⸗ 
ibeilte, hat Donovan, ber erft 24 Yahre 
alt war, in ven legten Monaten in Lo⸗ 
girhäufern gewohnt, und fein Bruder 
befam jehr wenig bon ihm zu ſehen. 
Vor zwei Monaten wurde er in St. 
Paul unter der Anklage des Straßen⸗ 
taubes verhaftet, gegen Bürgfchaft aber 
tieber auf freien Fuß gefept. Er ließ 
feine Bürgjehaft im Stih und fam 
nach Chicago. Der Hiefigen Bolizei war 
er nicht ala Verbrecher befannt; feiner 
Beihäftigung nad war er ein Fuhr⸗ 
mann. 

Daß Donovan ein ganz gefährlicher 
Burſche war, dafür zeugt der Umſtand, 
daß die nachfolgenden Perſonen, die 
ſeine Leiche beſichtigten, in ihm einen 
von zwei Kerlen erkannten, die ſie an⸗ 
gefallen und beraubt hatten: 

Lewis Waters, 297 Auguſta Str. 
wohnhaft. Wurde geftern Abend an 
Mood und Augufta Str. überfallen 
und um $2 und feine Raturalifations» 
papiere beraubt. 

Charles Hagemann, 628 Superior 
Str., mırrde an Paulina unb Superior 
Str. um feinen Weberzieher, forwie um 
Uhr und Kette beraubt. 

Zony Meyeromit, ein in Nr. 26 Fat 
Str. etablirter Fleifcher, murbe am 17. 
Dezember in jeinem Laden bon zivei 
KRäubern. in den Eisfchrant geftedt, 
worauf fie dem Raffenapparat $20 ent» 
nahmen. 

Auguft Reager, Fleifher und Rr. 
293 Hermitage Abe. etablirt, murbe in 
gleicher Weife, wie Meyeromwik, am 14, 
Dezember um $22 beraubt. 

Remis MWozochomsti, leifcher, im 
Haufe Nr. 33 Grittenden Str. etablirt, 
wurbe in ze Gefhäftslofal um 


$30 beraub 





Eotalbericht. 
Anlet dem Tannenhuum. 


Viele deutſche Vereine bereiten 
ihre Weihnachtsfeier vor. 


Die Chicago⸗Turngemeinde und 
andere Turnvereine plauen 
großartige Feſtlichkeiten. 


Die Vergnügungsſektion des deutſchen 
Kriegervereins begeht ihr Weihnachtsfeſt 
am Dienſtag in Uhlichs Halle. — Am 2. 
Weihnachtsfeiertag werden der Hamburger 
Klub, am 27. Dezember der Katzenberger'⸗ 
ſche Damenchor, und am nächſten Sam— 
ſtag der Chicago Schützenverein das Weih— 
nachtsfeſt begehen, während ſich die Mit— 
glieder des Schwäbiſchen Sängerbundes 
am nächſten Sonntag zu dieſem Zwech 
veriammeln. —Wastenbälle Des Teutonia= | 
Frauenvereins und des Deutjchen yrauenz 
vereins „Xouije.“ | 
Die Studirenden des „Ger mans | 

AYmericanDental Eollege‘ 
haben für heute Abend eineWeihnachts= 
feier arrangirt, bejtehend aus einem 
Snftrumental- und Votal-Konzert, ei— 
ner Verloofung vonWeihnachtsgeſchen— 
fen und einem Tanzfränzchen. ‚Don 
Freunden des Inſtituts ſind diefem 
iiber 50 zum Zheil recht tojtbare Ge⸗ 
ſchente zur Verfügung geſtellt worden, 
und es kann alſo ein Jeder, der eingela— 
den wird, auf amüfante und fröhliche 
Stunden rechnen. Herr Flittmann, ein 
franzöfiicher Zahnarzt, melcher fi) 
zur weiteren Ausbildung hier aufhält, 
wird fich als Preſtidigitateur produzi— 
ren. Derſelbe hat mit ſeinen Zauber— 
künſten ſchon in Paris großes Aufſe— 
hen erregt. Nur eingeladene Gäſte ha— 
ben Zutritt. 

Der Aurora-Turnoverein 
teilt allen feinen Freunden und Den 
Eltern der Turnjhüler mit, daß er fein 
diesjähriges Weihnachts- Felt, beitehend 
aus Schauturnen, Kinderbejcheerung, 
Konzert und Ball, am Dienftag, den 
25. Dezember, in Schönhofens großer 
Halle, Ede Milmaufee und Ajhland 
Ave, abhalten wird. Es foll bei Diefer 
Gelegenheit ein genußoerjprechend zu= 
fammengeftelltes programm zurDurd> 
führung fommen. Die einzelnen Num- 
mern defjelben find: 

r Roſſows Orcheſter 

—— — EEE ST > 

3. Marid), . 2 

Trommler, Pfeifer: und Horniftentorps 

. Wettjpiele 2. Knabentlajje 

5. Turnen am Rech P.P......... 1. Riege, Zöglinge 
z. Fackelreigen................... 1. Mädchenklaſſe 
. Marich Orcheſter 


Alkrobatiſche Uebungen am Trapez 
W. Mueller und J. Pleneler 


.Ouverture, J 
Trommler-, Pfeifer- und Horniſtenkor ps 
Freiübungen und Hüpfarten....2. Mädchentlajje 
Fugelſtabübungen ............... Dameullaſſe 
Turnen an den Schaukelringen Zöglingsflafie 
Hierauf Peicheerung ſämmtlicher Turnſchüler. 


Der Anfang iſt auf 4 Uhr Nachmit— 
tags feſtgeſetzt worden. Eintrittskarten 
koſten 25 Ets. im Vorverkauf, an der 
Kaffe 35 Ets. Mitglieder haben freien 
Zutritt. 

Die Weihnachtsfeier des Turn 
vereinsgincoln findet am näd) 
ften Dienjtag Abend, Buntt 8 Uhr be- 
ginnend, in der Lincoln-Turnballe, an 
Diverfey Boulevard nahe Gheffield 
Ane., nach folgendem Programm ftatt: 
I: 


Ouverture u... Orchefter 
2, Aufmarjh der Turnjchüler 


10. 
11. 
2. 


. Epringen am FFederbrett 
5. Stablibungen...uu000000.000000r 3. Kuabentlajie 
3. Keulenſchwingen göglinge 
und Yreiübungen..l. Mäpdchentlaiie 
. Santelübungen 2. Knabenklaſſe 
9. Freiübungsteigen........2. und 3. Mädchenklafje 
109. Weibnadts: Aufführung durch Kinder der 
Turnſchule. 
11. Weihnachts-Beſcheerung für die Turnſchüler 
duch die Damtenjeltion. 


Nach ver Beicheerung erfolgt dieBer- 
loofung des Weihnachtsbaumes, und 
mit einem flotten Familienball wird die 
Teftlichleit bejchloffen werden. Ein 
tritt 25 Et die Berfon. 


Ebenfalls am Weihnachtstage, Dien- 
ftag, den 25. Dezember, veranftaltet 
ber Yurnverein Bormwärtsin 
feiner neuen Halle, Nr. 1168—70 ®. 
12. ©tr., feine Weihnachtsfeier nebjt 
Beicheerung der Kinder. Für die Feier 
ift folgendes Programm aufgeftellt 
morben: 


1. Mari und Freiübungs-Reigen der Meinen 
Knaben von 6 bis 11 Jahren. 
2, Keulenfhwingen und freiübungen der 2 
Rnabenklajje, 11 dis 14 Nahre, 
3. Santelübungen der Zöglinge von 14 bis 18 
Jahren, 
. Gejangsreigen der leinen Mädchen von 6 bid 
10 Jahren, 
5. Tanzreigen mit Reifen, Mädchenflaije von 
10 dis 14 Nabren. 
6. Turnen am Barren, 1. Riege der Zöglings 
Haife, 14 bi8 18 Jahre. 
Zurnen an Der Wipperoccoonereneee Damentlafie 
Turnen am Reck............1. Riege der Aktiven 
Turnen an Ringen........1. Riege der Aktiven 


Auh die Veranügungsfet- 
tion des deutſchen Krieger— 
vereins hat den Knecht Ruprecht auf 
nächſten Dienſtag Abend beſtellt, damit 
er allen Großen und Kleinen, die ſich 
zu der Weihnachtsfeier in Uhlichs 
Halle einfinden werden, ſchöneGeſchenke 
beſcheere. Auch an ſonſtigen geſelligen 
Freuden wird es nicht fehlen, und die 
Verlooſung von verlockenden Gegen— 
ſtänden wird vorausſichtlich allerlei 
freudige Ueberraſchungen bringen. — 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. Eintritts— 
karten nur 15 CEts. im Vorverkauf, an 
der Kaſſe 25 Cts. die Perſon. 


— Die Südſeite-Turnge— 
meinde hat auf Dienſtag Abend, 
den 25. Dezember, ihre zahlreichen 
Freunde und Gönner zu Gaſte gela— 
den zu der großen Weihnachtsbeſchee— 
rung der Zöglinge, welche, um 8 Uhr 
Abends beginnend, in der Südſeite— 
Turnhalle. Nr. 3143 3147. State 
Str. ſtattfinden und mit einem flotten 
Ballfeſt zum Abſchluß gebracht werden 
fol. Ein reichhaltiges, abwechslungs- 
reiches Unterbaltungsprogramm it 
aufgeftellt morben, jo daß den zahlreich 
zu erwartenden Bejuchern der Abend 
überaus veranügt und wohl allzufchnell 
bergehen mwirb. 

Wie alljährlich, fo verfammeln fich 
die Mitglieder dve8 Hamburger 
Klub aud heuer wieder am zweiten 
Meihnahtstage, um im Kreife ihrer 
Familienmitgliever und Belannten das 

 MWeihnachtöfefi zu feiern. Am Mitt: 
| —* nee 2. —— ia * 

die Hamburger Jungens, die leider 
‚die Reife nad) dem „Hamborger Dom“ 


. Ordnungs 


7. 
8, 
9. 


und Kegel in Schönhofens Halle einfin- 
ben. Mie werben alödann bie Augen ber 
lieben Kleinen leuchten, wenn fie um ben 
ftrahlenden Tannenbaum  herummar= 
Iihiren und Weihnachtslieder fingen 
dürfen; mie werben fie jubeln, menn 
Knecht Ruprecht mit einem großen Rud- 
fad auf dem Rüden vor fie hintritt und 
ihnen erzählt, daß er gerade vom Ham 
burger Dom her gefommen jet und je= 
dem bon ihnen ein Gejchent mitgebracht 
habe. Das diesjährige Weihnachtsfeft 
ift das 13., welches der Hamburger 
Klub feiert; es foll alle feine Vorgänger 
noch in den Schatten ftellen. Der Ein- 
trittspreis ift auf 35 Cts. (O Perjon 
feftgejebt worden; Kinder Haben freien 
Eintritt. 

Der Rapenbergeridhe Da-> 
menchor mird feine diesjährige Weih- 
nachtsfeier in Form eines Konzertes 


| am 27. Dezember in ber Gteinmway- 


Halle abhalten. Zu diefem Ziwede ift die 
reizende Kantate „Rumpelitilzchen” bon 
Ferdinand Hummel, Opus 25. für 
Soli und Chor, neu einftudirt worden. 
Der Zert diefer Kompofition, eine 
Berle deutjcher Märchen - Dihtung, 
wurde von Klara Fechner-Leyde über— 
aus reizvoll geſchaffen. Keiner hat es 
beſſer verſtanden, aus dem Born der 
deutſchen Sagen zauberhafte Märchen⸗ 
muſik zu ſchöpfen, wie Hummel. Die 
Einftudirung und würdige Aufführung 
dürften bei der jekigen ausgezeichneten 
ſtimmlichen Verfaſſung des Chores und 
ſeiner bekannten bortrefflichen Schul= 
lung ſich vielverſprechend geſtalten. 


Die Weihnachtsbeſcheerung für die 
Schüler der Chicago Turnge- 
meinde, melde urjprünglid auf 
Mittwoch, den 26. d3. Mis. angefeht 
mar, ift auf den nächiten Freitag\lbend, 
den 28. Dezbr., verlegt worden. Die 
Feier verfpricht ein großartiges Yami- 
ltenfeft aller der zur ITurngemeinde 
gehörigen Mitglieder, fämmtlicher An- 
gehörigen und aller außerhalb ber 
ITurngemeinde ftehenden Angehörigen 
der Zöglinge der Zuunfchule zu wer— 
ben. Für einen riefigen Weihnachts- 
baum und eine große Auswahl pafjen= 
der Gefchenfe für die Zöglinge, Jomie 
für ein reichhaltiges Unterhaltungs- 
programm, ift von der Damenfeltion 
und vom Zurnrath bereits bejtens ge- 
forgt worden. Der Eintritt ift frei. — 
Zu dem am Montag Abend, den 31. 
Dezember, ftattfindenden Sylipe- 
fterball können Freunde der Turn— 
gemeinde durch Mitglieder eingeführt 
werden. Die Einführungs-Karte für 
einen Herrn, Damen eingeſchloſſen, ko— 
ſtet 83.00 und iſt beim Verwalter, Tur— 
ner Guſtav Berkes, zu haben. Der Syl⸗ 
veſter-Ball der Chicago Turngemeinde 
zeichnet ſich, wie bekannt, durch Ge— 
müthlichkeit und Frohſinn aus, veran— 
laßt durch die Lebensfriſche der Theil— 
nehmer und Theilnehmerinnen. Der 
diesjährige Ball zur Feier der Jahres— 
wende ſoll allen Ballgäſten einen frohen 
Uebergang in das neuee Jahr ermög— 
lichen. Um den Shylvbeſter-Ball zu ei— 
nem vollkommenen Familien-Feſte zu 
geſtalten, haben außer den Mitgliedern 
und Aktionären der Gemeinde auch die 
der Zöglings-Schule angehörenden er— 
machlenen Söhne von Mitgliedern 
freien Eintritt. 

Der „Chicago Schüßenper- 
ein“ wird feine diesjährige Meih- 
nachtsfeier am nächſten Samſtag in 
Kretſchmars Halle, Nr. 625 N. Clark 
Str., veranftalten. Da3 aus den Her- 
ren Ambrofe Andree, Georq 3.Schmtdt 
und Henry Kräuslich beitehende Ar: 
rangement3-Komite verjpricht, daß die 
eier diesmal befonders großartig wer- 
den fol, und Jedermann weiß, daß 
man ihrem ®Verjpreden unbedingt 
Glauben jcherten darf. 

Die diesjährige Weihnachtsfeier des 
Shmäbifhen Sängerbun- 
de3, welche am nächfien Sonntag, den 
30. Dezember, Nachmittags 3 Uhr be> 
ainnend, in olz’ Halle, Ede North 
Are. u. Qarrabee Str., ftattfinden joll, 
verſpricht, den umfaſſenden Vorberei— 
tungen und dem bei den Proben herr— 
ſchenden Eifer nach zu ſchließen, die 
früheren, gut beſuchten und genußreich 
verlaufenen Veranſtaltungen noch in 
den Schatten zu ſtellen. Das Pro— 
gramm umfaßt nämlich außer geſang— 
lichen und Muſikvorträgen auch meh— 
rere humoriſtiſche Aufführungen, Ver— 
looſungen und Ball, ſo daß den in gro— 
Ber Anzahl zu erwartenden Bejuchern 
ein bielfeitiger Genuß bevorjteht. — 
Freunde des Vereins können durHMit- 
alieder eingeführt werben. 

Für den zwölften großen Maäfen- 
ball, ven ver Teutonia - Frau: 
enberein am Samitag, den 5. Ja= 
nuar, in der Wider Bart-Halle abhal- 
ten wird, find die Arrangementsfomites 
Ihon jegt mit umfafjenden Vorberei- 
tungen bejchäftigt. Das Feltlomite be- 
jteht aus den Damen: Anna Timpe, 
Präfidentin, Louife Lüders, Karoline 
Mielte, Emilie Jacobs, Karoline An 
derjen, Sophie Heubad, M. Zudolph, 
Marie Nootbaar, F. Range und Rouife 
Schreiber. Als Mitglieder des Wirth: 
fhaftsfomites, das dafür jorgen wird, 
daß e8 am Feltabend in der Wider 
Park-Halle, „um Küche und Keller qut 
beftellt“ ift, werden Frau B.Steinborn, 
Frau E. Garbes, Frau Wilhelmine 
Kieft, Frau Marie Teichler und Frau 
Sophie Halfeld fungiren. Der Ein- 
trittöpreiS wurde auf nur 25 Cents die 
Perſon feſtgeſetzt. Die Mitglieder des 
Vereins erwarten mit Beſtimmtheit, 
daß ihr zwölftes jährliches Maskenfeſt 
von dem nämlichen glänzenden Erfolge 
begleitet ſein wird, der deſſen Vorgän— 
gern beſchieden war. 

Der deutſche Frauenver— 
ein ‚Louiſe“ trifft ebenfalls große 
Vorbereitungen für ſeinen am 12. 
Januar in Yondorfs Halle, North Ave. 
und Halſted Str., abzuhaltenden gro— 
hen Preismaskenball. Das aus ben 
Damen Emma Stamm, - PBräfidentin, 
Wilhelmine Bankoni, Augufte Hente, 

da Siemon, Emilie Heinz, Pauline 

ubler, Bauline Corleis und Augufie 

Lenz beftehende Arrangementstomite ift 

— an der TE für alle 
o zu geftalten, daß ed 
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theilung fommen follen, fo-bürfte die- 
fer Mastenball eine reht große An- 
aiehungsfraft auf alle Freunde eines 
froben Mummenjchanges und auf Alle 
Anhänger des Narrenprinzen ausüben. 


Der Minervagrauen=-Ber- 
ein, einer ber: beliebteften Vereine der 
Nordfeite, wird feinen diesjährigen 
großen Preis-Mastenball am Sams- 
tag, den 19. Januar, in Yolz’ Halle, 
Ede von North Avenue und Lar= 
rabee Straße, abhalten. Das aus den 
Damen Clara Schwan, Wilhelmine 
Lenz, Margarethe Merkle, Katharine 
Schmidt, Elife Ziefenhenne, Anna 
Blum und Emma Laitjch befiehende 
Urrangements-Komite ift ſchon ſeit 
längerer Zeit mit den Vorbereitungen 
beichäftigt, und es wird an Heberrajch- 
ungen aller Art ficherlich nicht mangeln. 
Die Mitglieder des Vereins werden in 
altgriechifchen Gewändern unter üb 
rung ihrer Schußpatronin, Minerva, 
bargeftellt non der Präfidentin, Frau 
Eva Hauprich, erfcheinen und dann ein 
Dpferfeit im Götter-Tempel abhalten, 
bei mwelchein die „Ichöne Helena“ als 
Gaftgeberin fungiren fol. 

— 

FJahresverfammlung der Ge: 

ihäftsreifenden. 


Sm Mafonic Temple fand geitern 
die Jahresverfammlung und Beamten 
wahl der Jlinois Commercial Men’s 
Affociation ftatt. Präfident O’Donnell 
mies in feinem Jahresbericht auf Die 
erfreuliche Zunahme der Mitalieder- 
zahl bin, welche feit dem legten Jahre 
pon 4031 auf 6541 aeftiegen fei. Die 
Einnahmen beliefen fich auf $49,676, 
die Ausgaben, darunter Unterfiüßuns 
gen in 288 Fällen, auf $28,023. 

In der Nachmittaafitung machte E. 
E. Streich dem Direktorium heftige 
Vorwürfe, weil daffelbe einen Unfall, 
bon dem er betroffen wurde, nicht ge= 
nügend unterfucht und ihm eine Ent 
Ihädigung verweigert habe. Er hatte 
einen AUdoofaten und verfchiedene Zeu— 
gen mitgebracht, doch nachdem Präft- 
dent D’Donnell gejagt hatte, daß jeine 
Beichwerden unbegründet jeien, er= 
Härte fi) die Verfammlung gegen eine 
Wiederaufnahme des Falles. Die dar- 
auf vorgenommene Beamtenmahl ergab 
folgendes Refultat: Präſident Geo. 
MW. Smith; Vizepräfident 2. WU. Tyler; 
Sefretär und Schatmeijter, R. U. 
Cavenaugh; Direktoren, S. ©. Blum, 
E. 5. ECoulter, Geo. 9. Holden, W. 
W. Hinkley und F. U. Warren. Geo. 
W. Smith, der neue Präfident, tft ein 
Verkäufer für Marfhall Field und fteht 
jeit 30 Jahren in deffen Dieniten. Die 
nächite Jahresperfammlung wird eben= 
folls in Chicago abgehalten werben. 

— — . 
Der Hausfreund. 

Winthrop H. Clarke —35 frü⸗ 
heren Freund und Hausgenoſſen Ed— 
win P. Smith, der ihm ſeiner Angabe 
zufolge die Zuneigung ſeiner Frau 
ſtahl, für dieſen Verluſt auf 8550,000 
Schadenerſak verklagt, und es heißt, 
daß er demnächſt auch auf Scheidung 
klagen wird. Die drei Betheiligten 
wohnten bis vor zwei Wochen in dem 
Hauſe der Frau Wright, der Mutter 
der jungen Frau, 293 34. Str., ſind 
aber jetzt nach verſchiedenen Richtungen 
auseinandergezogen. Der Kläger er— 
zählt, daß er ſich vor vier Jahren ver— 
heirathete und Smith, ſeinen in— 
timſten Freund, veranlaßte, eine Woh— 
nung zu beziehen, die ſich neben der 
ſeinigen befand. Nach und nach habe 
er bemerkt, daß ſeine Frau ebenfalls 
mit ſeinem Freunde ſehr intim wurde 
und Geſchenke von demſelben erhielt, 
die weit über ſeine Verhältniſſe hin— 
ausgingen. Endlich ſei ſie eines Abends 
nach Hauſe gekommen und habe ihm 
erklärt, daß ſie Smith liebe und ſich 
von ihm — ihrem Gatten — trennen 
mwolle. Er habe fie darauf fofort verlaf- 
fen, und Smith habe ebenfall3 feine 
Mohnung aufgeaeben. Clarke ift Ver- 
fäufer in einem ITapetenaefchäft, und 
Smith ift feit mehreren Jahren Kaffı: 
rer im Victoria Hotel. Frau Clarfe 
oird als eine jehr hübfche Blondine de= 
ſchrieben. 


Der Vater als Retter. 


Als geſtern George Kiſch, der unter— 
nehmende junge Ausreißer von Perth 
Amboy, N. J., dem Richter Mahoney 
vorgeführt wurde, um auf die Anklage 
der Verausgabung aefälſchter Checks 
prozeſſirt zu werden, mußte der Rich— 
ter das Verfahren niederſchlagen, da 
der Reſtaurateur Joſeph Zind, den 
Kiſch mit einem der gefälſchten Checks 
beſchwindelt haben ſoll, nicht zur Ver— 
handlung erſchienen war. Dagegen 
wurde Kiſch um 850 gebüßt, weil man 
bei ſeiner Verhaftung einen Schlag— 
ring bei ihm vorgefunden hatte. Sein 
Vater, Sandor Kiſch, ein wohlhaben— 
der und geachteter Geſk—5ftsmann von 
Port Amboh, war hierher gekommen 
und hatte ſich des verlorenen Sohnes, 
der vor einigen Monaten von Hauſe fort⸗ 
lief, thatkräftig angenommen. Er er— 
legte auch die Geldſtrafe für ihn, und 
reiſte geſtern noch mit ſeinem Spröß— 
ling nad Haufe ab. Wie er ertlärt, 
will er denſelben der Zucht einer Mili— 
tär⸗Akademie übergeben. 


Unglüdsfälle,. ” 


Eine in jüdlicher Richtung fahrende 
Car der Center Abe.-Linie ftieß gejtern 
Nachmittag mit einem Bäderwagen zu: 
Jammen und demolirte denfelben nabe- 
zu vollftändig. Der Kutſcher Joſeph 
Lehmann wurde auf die Straße ge- 
Ichleubert und erlitt imnerliche Verle- 
gungen. Man brachte ihn nad feiner 
Wohnung, Nr. 575 Ihroop Str. 

Bon einem SKabelbahnmwagen ber 
Madifon Str.-Linie ftürzte geftern 
Nachmittog der 30 Jahre alte Donato 
Fanala, 36 Zohnfon Str., herab und 
erlitt ernftliche Verlegungen. Er woll- 
te von ein in bie andere fteigen, 


volle Preife in großer Anzahl zur Ver⸗ * 


"Dr. Selig Abler und Profeffor Bertor. 


" Yın Sreitag, ‚den 28. Degender, | 


Abends 8 Uhr, wird in der Zentral 
Mufithalle Dr. Yelir MUbler, der be- 
fannte Sprecher und Leiter der New 
Horker Gefelichaft für Verbreitung 
ethifcher Kultur, einen Vortrag halten 
über das Thema„Die Erlöfung unferer 
Grofftädte”. Dr. Adler Ruf ala Vor: 
tragender ift zu befannt, als daß es nö- 
thig wäre, an vorligender Stelle darauf 
noch bejonders aufmerfjam zu machen. 
Daß fein Vortrag nicht nur ein zeit: 
meiliger Genuß für die Hörerfchaft 
fein, fondern auch dauernden Nuten 
fiften wird, fcheint Durch den Umfland 
gelichert zu fein, daß eine große 
Unzahl von merkthätigen Befürwor— 
tern vernünftiger Keformen auf dem 
Gebiete munizipaler Verwaltung fi 
verpflichtet haben, dem Vortrage beizu— 
wohnen. Im Anfhluß an denfelben 
wird e3 boraugfichtlich zu einer interef- 
anten Debatte fommen. 

Den Anregern eines „Sozialen 
Kreuzzuges“ ift es nunmehr gelungen, 
den Fonds aufzubringen, welcher bend- 
tbigt war, um Chicago für die Monate 
Sanuar, Februar und März einen 3Y- 
us von Vorträgen Geo. D. Herrons 
zu fichern, der feinen Beruf als Uni: 
verfitätslehrer mit dem eines Volksleh— 
ters vertaufcht hat. Die Vorträge wer: 
den in der Zentral-Muſikhalle, Sonn— 
tag Nachmittags ftattfinden, ‚vegtinend 
um hald vier Uhr. Der erfte'Boftrag 
ift für Sonntag, den 6. Januar, ange: 
zeigt. Das Thema lautet: „Das Be- 
dürfniß nad) einer menjchlichen Reli- 
gion“. 


Sfat:Turnier, 


Das Skatjpiel nimmt auf feinem 
Eroberungszuge um die Welt nicht nur 
die amerikanischen Städte ein, fondern 
gewinnt nach und nach auch auf. dem 
Tlachen Lande an Boden. Bemweiiihierfür 
ift die Ankündigung von einem gtoßen 
Sfattournier, das am kommenden 
Mittwoch, Nachmittags um 3 Uhr be- 
ginnend, in der Ohlerich’fchen Halle zu 
Elmburft, Ede Schiller Straße und 
Haven Road, veranftaltet werden wird. 
Das Vorbereitungsfomite, aus den 
Herren U. 9. Fler, 3. 9. Oolter- 
mann, red. Schroeder, U. %. Ohlerich, 
Carl Brunnenbaum und Adolf Ehri- 
ftianfon bejtehend, rechnet auch auf 
jtarfen Zuzug aus Chicago. Ein Zug 
der NortHmweitern Bahn, welcher ven 
Bahnhof an Wells Straße um 2 Uhr 
Nachmittags verläßt, bringt die Theil: 
nehmer rechtzeitig auf den Schauplaß 
der Ultion. Der Preis der Hin- und 
Rüdfahrt beträgt nur 35 Cents. Ein- 
jag für’3 Turnier $1.00. Die Breife 
melche jofort nad) Beendigung des 
Spieles zur Auszahlung gelangen, 
find eingetheilt worden, mie folgt: 


1. Preis, ein Drittel des Einfaßes; 
2. Preis, ein Viertel des Einjaßes; 
8. Preis, ein Sechjtel des Einfahes; 
4. Preis, ein Zehntel des Einfabes; 
5. Preis, ein Zmölftel des Einjabes; 
Zroftpreis für den am tiefften unter 
den Strich Gejuntenen, eine Kifte Zi: 
garten. 


Zur Warnung für Solche, die fich 
etwa einbilden möchten, fie fönnten De- 
nen in Elmhurft irgend welche Neuhei- 
ten im Sfatjpiel beibringen, fei hier: 
mit die hiftorifche Thatſache in Rück— 
erinnerung gebracht, daß der vor fechs 
Jahren zu jeinen Vätern eingegangene 
Dr. Fri Koh in Elmdhurft daheim 
mar — mas befagen will, vaß man da= 
jelbft muthmaßlich alle Regeln ennt 
und die Fyinten aud). 


Augeblich ſchwachſinnig. 


Frau Victoria Koſiba, 124 Front 
Straße wohnhaft, wird morgen Richter 
Kerſten vorgeführt werden, der entſchei— 
den wird, was mit der, nach Ausſage 
ihres Gatten geiſtesgeſtörten Frau ge— 
ſchehen ſoll. Jack Hardy, ein Vormann 
in Dienſten der Lincoln Park-Behörde, 
ſah die Frau geſtern auf dem Gelän— 
der der Auffahrt zur hohen Brücke im 
Park ſitzen und in's Waſſer ftarren, 
Als er auf ſie zutrat, machte ſie 
eine Bewegung, als ob ſie ſich in's 
Waſſer ſtürzen wollte. Hardy vackte ſie 
aber noch rechtzeitig am Kleid. Da ſie 
verworrenes Zeug redete, wurde Frau 
Koſiba nach der Revierwache an Oſt 
Chicago Ave. geſchaft, wo ſie ſich erſt 
nach langem Parlamentiren dazu „er: 
ſtand, Namen und Adreſſe anzugeben. 
Sie behauptete, daß ihr Gatte ſie miß— 
handle, was von Koſiba, der ſpäter in 
der Revierwache erſchien, aber entſchie⸗ 
den in Ubrede geftellt wird. Wiesen rs 
klärt, iſt ſeine Frau ſchwachſinnigumd 
läuft beftändig von Haufe fortzinsl’ 


Klage und Gegenflage. 


Eine Sıhadenerfahflage von Herbert 
Dff aegen die Chicago City Railway 
Company zum Betrage von $5000 ijt 
mit einer Gegenflage der Gejeljchaft 
beantwortet warden. Herbert Off, ein 
inabe von 9 Jahren, fuhr am 13. Juli 
1899 in einer Kutiche die 47. Straße 
entlang und murbe bei einem Zufam- 
menftoß feines Gefährtes mit einer 
elettrifcehen Car auf die Straße geivor- 
fen und am Kopf und an den Beinen 
fchwer verleßt. Die Straßenbahngejell- 
fchaft mat in ihrer Gegenflage gel- 
tend, daß fie mit den Eltern des Kna— 
ben ein Uebereinfommen traf, monad 
diefelben auf fernere Anfprüche verzich- 
teten, und fie beanfpruchen einen Scha= 
denerjat von $6000, um die Koften des 
Prozeffes und einen etwaigen ungünfti- 
gen Urtheilsjpruch dadurch) aufzuheben. 


* Stabt-Eleftrifer Ellicott hält es 
nicht für zmwedmäßig, daß die Stabt- 
erde kung die — — Tele⸗ 
Pbon-Gefellichaften begünitigen follte. 

* 


ſodenannte 
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Beute Abend: „Bi Der Me in“, Dolfsftüdt 
mit Sefang von "Karl Sans, Muſik 


von Weinzierl. - “ 


ift ber Ort der Handlung des heute 
Abend im beutfhen Theater zur 
Aufführung -gelangenden Voltsftüdes. 
Die Perfonen find dem öfterreichifchen 
Volts- und Bauernleben entnommen. 
Der Berfaffer foll e3 verftanden haben, 
eine feffelnde Handlung zu fchaffen und 
beluftigende Situationen zu erfinnen, 
die das Publitum von der erften Szene 
bis zum Schluffe der Aufführung auf’3 
Belle unterhalten. Die Geftaltung ber 
Titelrolle, de3 Laienbruders Martin, 
durch Heren Julius Donat, dürfte ein 
Meifterwert feiner Charafterilirungs- 
funft werden. Auch die anderen Haupt 
figuren werden vorausfichtlic in tl. 
Wirth und den Herren Qudiwig Lindi- 
foff, Ludwig Kreiß und Theodor 
Pechtel bortreffliche Vertreter finden. 
Die vollftändig: Befegung lautet wie 
folgt: 
Chriftan Kerninger, Mühlen: und Wirthihait!: 
Beſitzer Ludwig Lindikoif 

Cilli, ſeine Frau Paula Wirth 
Martin, Laienbruder.................. Julius Donat 
Philipp Wiürmerl, Schneider . ......... Ludwig Kreiß 
JJJ Trude Lobe 
Peoni, Wirthin „Zur Waldmühle*.... Ana Richard 
Hubmener, Bürgerimeifter Theodor Pechtel 
Nadel, PBoftmeiiter 
Et:igbofer, rämer 
Malzl, Brauer 
Federl, Amtsſchreiber 
Kugler, Forſtadjunkt 
Franzl. Drechs lergeſelle ............ Julius Hernann 
Kiltaun,: 6 
Sepp, Müllerburſche bei Kernlinger.. Wilhelm Raſchia 
Peter, Müllerburſche bei Kernlinger.. Rob. Bieleuberg 
Leni, Magod bei Kernlinger Elife Remy 
Rosl, Magd bei Kernlinger Klara Yapping 
Der Schnullehrer. Der Gemeindewähter. Schügen. 

Müllerburſchen. Muſikanten. Bauersleute. Bur⸗ 

ſchen. Dirnen. Kinder. 

Zeit — Gegenwart. 
Regie: Julius Donat. 


— 


Sonntagnachmittags-Konzerte. 


Guſtav Hartzheim 
Helmar Lerski 
Georg Kiech 
Wilhelm Blumenau 


Das aus vierzig bewährten Muſikern 
beſtehende Metropolitan-Orcheſter, un— 
ter Leitung des Herrn Bunge, wird 
heute Nachmittag im großen Saale der 
Nordſeite-Turnhalle den Beſuchern 
einen hohen muſikaliſchen Genuß dar— 
bieten. Stehen doch ſo gediegene Kom— 
poſitionen, wie Tſchaikowskys ton— 
gewaltige Ouvertüre „1812,“ die „Frei— 
ſchütz““Ouvertüre von Karl Maria von 
Weber, das melodiſche „Ave Maria“ 
von Bach in. Gounod'ſcher Orcheſter— 
bearbeitung, Phantaſie aus Bizets 
Oper „Carmen“, ein Potpourri 
Strauß'ſcher Opern- und Operetten— 
Melodien und zwei genußverſprechende 
Solovorträge auf dem Programm, deſ— 
ſen ſämmtliche Nummern nachſtehend 
wiedergegeben werden: 


anccasaingen .Roſey 
——————— Weber 
„Ihe Holy City (Rornet:Solo) Adams 
Herr Emil Kopp. 
Große Phantaſie aus „Carmen“ 
5.Quperture, e 
6. Arie, „Gantique de Noel“ 
Herr Frant Goffin, Tenor. 
. Walzer, „Des Goldihmieds Töchterlein“, fFetras 
8. „Ave Maria“, für Violine, Harfe und Orgel: 
Sc anne ans aennetege Bach-Goͤunod 
9. Potrourri Strauß'ſcher Operettenmelodien, 


2. 
3 
4. Bizet 


Tſchaikowsky 
Adam 


. Salonitüd, 
. Gavotte, 
2. Galopp, 


„Selige Augenblide” 
„Entr'Acte“ 


* * 


Dirigent %. Novak hat es verftan- 
den, durch die gediegene Durchführung 
auserlefener Programme die Sonn: 
togsnadhmittags-Konzerte in der Sübd- 
jeite - Turnhalle, No. 3143 bi3 3147 
State Straße, volfsthümlich zu ma= 
chen. Seine Kapelle befteht aus lei- 
Itungstüchtigen Mufitern, welche beim 
Konzertiren ihr Beftes einfegen, um 
die Hörer nicht nur zu befriedigen, jon- 
dern auch zu begeiftern. Das für das 
heutige Konzert porbereiteteßBrogramm 
lautet wie folgt: 


1. T-heit, 
1. Marſch, „Caeſars Triumph“............ Mitchell 
— — Suppe 
3. Rotpourri, „Mill’$ Merry Melodies“ 
4. Ars der Oper '„Zannhäujer"........ R. Wagner 
a. Feſtmarſch. 
b. PVilgerchor. 


5. Marſch, „Adelie“ Fuller 
(Mit Benutzung der cubaniſchen Nationalhymne.) 
z. Euphonium-Solo, „The Holy City“...... Adam 
Herr Ray Densmore. 
. Melodienſtrauß aus „Troubadour“........ Verdi 
. Tranfftription, „Im tiefen Keller jiß’ ich bier‘ 
Yopenberg 
. Dance Hongroije Ganne 
. Mari, „Firft Brigade, Allinois National 
Guard“ Weldon 


— 


Dem heute, Nachmittags u. Abends, 
in Emil Gafch& beliebtem Wintergar- 
ten ftattfindenden Konzert liegt ein 
fehr genußverfprechendes Programm 
zu Grunde. Das Orchefter unter Lei- 
tung de3 Herrn W. Linden hat bisher 
mit feinen Darbietungen bei den zahl- 
reichen Befuchern großen Beifall gefun- 
den; e& wird auch diesmal nicht ver- 
fehlen, unter feinen Zuhörern großen 
Enthufiasmus machzurufen. Das 
Programm umfaßt nachverzeichnete 
Nummern: 


1. Theil. 
. Mari, „Ehe Field Buglers"........ Bramhall 
— ⏑ Gounod 
3. Gavotte, „Liebende Herzen“ Moſes 
. Ouverture, „Vveichte Kapallerie“.......... Zuppe 
2 Ret!. 
Balfe 
z. Walzer. „Tres Jolie“ Waldteufel 
. RornetsSolo, „Jung Werners Abichicdslied“, 
Nekler 
. Quperture, „Morgen, Mittag und Abend in 
Suppe 


. Omperture, „Berlin, wie «S weint und ladt“,.. 


0. Bullet Nr. 2 aus der Oper „Fauit“ 
. Selettion, „Troubadour“ 
12. Vearich, „Nibelungen 


——i| 


Betheuert feine Unfhuld. 


William op. Zeblig, der unter der An- 
age verhaftet wurde, mehrere Berfo- 
nen mittel3 mwerthlofer Lebenäverfiche- 
rung3-Policen um die Brämiengelder 
bejchwindelt zu haben, ließ geftern, als 
er Richter Mahonen vorgeführt wurde, 
feinen Prozeß vor Richter Yohnfon ver- 
legen und ermwirkte von diefem einen 
Auffhub bi3 morgen. Zedlit behauptet 
übrigens, daß er, zur Zeit, alö er die 
Policen ausftellte, wirklich Agent ber 
betreffenden Berfiherungsgefellichaften 
mar, und daß er bie3 nachzumeifen im 
Stande fei. 


Kurz und bündig. „Ih Hatte 
immer ein gemoifjfe3 Voruriheil gegen 
tentmedizinen. Geit ih 


| aber mit Yorni’3 Alpenfräuter Blutbe=- 


‚leber befannt wurde, hat 


— 


ei einer" (iii Gert 2 


Ch 


* 


Ein Marktfleden im Wienerwalbe | i 


— — ——— 


Fünter HoHt Leitung treict; ‚ai 


eriheater: Die 
One ef 
gen „ben die weite Hälpte 
rer dieswinterlichen ChicagoerOpern- 
und Operettenſaiſon mit einer Auffüb- 
rung der Operetie „Rob Roy“, deren 
Muſik voon Reginald de Koben kompo⸗ 
nirt und deren Textbuch von Harry B. 
Smith nad) dem gleichnamigen Ro— 
mane Sir Walter Scotis, geichrieben 
wurde, des berühmten ſchottiſchen Ro— 
manſchriftſtellets und Verfaſſers von 
„Die Braut vonLammermoor“ (1820), 
„Ivanhoe“ (1821), „Kenilmorth“ 
(1822) und Quentin Durward“ 
(1823). Der Roman „Kob Roy“ hatte 
übrigens auc) den franzöfiihen Ton- 
dichter Berlioz zu ber. Dugerture glei- 
hen Namens negeiftert, meldhe vor meh- 
teren Wochen — ım pritten Konzert 
dieſer Saiſon — von dem Hiefıgen 
Symphonie-Orcheſter zu Gehör 
brtacht wurde. Die Handlung des 
Operettentextes „Kob Roy“ ſpielt in 
Schottland. Reginald de Koven ſoll 
einige zündende altſchottiſche Kriegs— 
und Marſchlieder geſchickt in die Muſik 
des Bühnenwerkes bverwoben haben. 
Die vollſtändige Rollenbeſetzung, in 
welcher dieſe intereſſante Operette hier 
in dieſer Woche gegeben wird, lautet 
wie folgt: 
Rod Roy MacGregor, ein Hochlands-Häuptling 
William Pruette 
Janet, Tochter des Bürgermeiſters von Perth, 
Mand Lillian Berri 
Prinz Charles Edward Stuart 
Flora Mae Donald Frances Graham 
Dugal MacWheeble, Bürgermeiſtet von Perth, 
Frant Moulan 
Vochiel, ein Hochländer Francis J. Boyle 
Kapitan Ralph Sheridan, von König Georgs 
Grenadieren Gertrude Quinlau 
Sandy Macsherey, ſtädtiſcher Ausrufer in Perth 
Tanmmeas Macſorlie, des Bürgermeiſters Ver: 
“ vLawrence Willbur 
Yent. Corumwallis, von des Königs Grenadieren, 
ee ae ee Stella Bonheur 


Nelln, Schanfwärterin in der Wirthigaft „Ihe 
Crown and Thiſtle“ Cora Spicer 


Für die am Montag, den 31. De— 
zember, beginnende Woche befindet fi) 
Wilard Spenters fomifhe Oper 
„Princeß Bonnie“ in Vorbereitung. 

Sllinois Theater. Die ein: 
ige Novität, melde den Chicagoer 
ZIheaterfreunden in der Weihnacdhs- 
woche dargeboten wird — die Operette 
„Rob Roy“, murde vor fünf Jahren 
bon den „Bojtonians“ hier aufgeführt 
— ift die Nem Norker Lofalpofje „Ihe 
Rogers Brother in Gentral Bart“. 
Der erjte Akt jpielt in einem Nem Vor: 
fer Heirathsbureau, und im meiieren 
Verlauf der beluftigenden Handlung 
werben bie Befucher in den großen 
Saal des Kafınos - im Central Park 
und in den Dachgarten des Waldorf= 
Altoria-Hotel3 geführt. An der Spitze 
der in der Aufführung mitmwirfenden 
Bühnenfünftler ftehen die deutfch-ame- 
rikaniſchen Dialektkomiker Guſtav und 
Max Rogers; als weitere hervorragen— 
de Kräfte werden Iſadore Ruſh, Grace 
Freeman, Louiſe Royce, Jeanette Ba— 
geard, Edith St. Clair, Emma Fran— 
cis, Will H. Weſt, Lee Harriſon, John 
Page und Arthur Gibfon genannt. Als 
Kapellmeifter fungirt auch in den hie- 
fiaen Aufführungen der Liederfompo- 
nit Maurice Leon, von dem auch die 
Musik zu diefer Boffe herrührt. Ein- 
Ichließlich des aus fünfzig jungen Da- 
men .beftehenden Ehors hat die Ge: 
jelichaft mehr denn achtzig Mitglieder 
oufzumeifen. Die faenifche Ausftat- 
tung wird ala eine glänzende und ge- 
Ihmadvolle bezeichnet. 

Grand DOperaHoufe. Die 
Operette „Ihe Princeß Chic“, mit 
Frl. Marguerite Sylva in der Titel- 
tolle, fand zu Anfang dieſer Saifon 
gelegentlich ihrer erftenDarbietung hier 
eine jo beifällige Aufnahme, daß Un- 
ternehmer Kirfe La Shelle mit Harry 
L. Hamlin, dem Befiger des „Grand 
Dpera Houfe“, ein zweites Gaftjpiel 
der betreffenden Dperettengefellichaft 
vereinbarte. Dasfelbe findet in diefer 
Woche ftatt und wird borausfichtlich 
bon dem nämlichen großen Erfolge be= 
gleitet fein, den das erfte zu verzeichnen 
hatte. 

In MeBiderz Theater ver: 
bleibt da8 Scaufpiel „Duo Vadis,” 
welches in der letten Saifon auf ber 
nämlichen Bühne vom 12. Dezember an 
bi3 Ende Tebruar dor brechend vollen 
Häufern gegeben werben fonnte und 
au) jet mwieder feine Zugkraft glän- 
zend bewährt, nur noch biS zum 30. De- 
zember, aljo bis zum Samftag diefer 
Woche, cuf dem Repertoire, aladann 
fol die Novität „Loft River“, ein im 
Staate Indiana fpielendes Melodrama 
des amerifanifhenBühnenfchriftftellers 
Sojeph Arthur, geaebnı werden. 

Dearborn Theater „Ihe 
Man from Merito“ wird heute Abend 
auf der Bühne diejes Theaters feinen 
Einzug halten. Der namhafte Bonpi- 
bantdarjteller William Collier ftellte 
Jich vor drei Jahren den biefigen Thea 
terfreunden zuerft als jener „Mann aus 
Merico“ vor, deffen Lebensfchidfale 
Frau Benjamin Fithugb, die Helbin 
des Stüdes, in große Aufregurig ver- 

‚fegen und zwar, mie fi) in der Schluß- 
faene herausftellt, ganz unnötbig, denn 
Mr. Fithugh, welcher wegen Betheili- 
gung an einer Wirthähaugfeilerei meh- 
rere Wochen im Gefänaniß zubringen 
muß, bat feiner Gattin nur borge= 
fchmwindelt, er reife nach Merifo, und die 
Ubenteuer find erlogen, von welchen er 
ber beforgten Gattin durch einen Mit- 
berfchmörer Kunde zufommen läßt. Der 
tüchtige Charakterdarfieller James €. 
Wilfon wird die männliche und Fıl. 
Annie Ray wird die weibliche Haupt- 
tolle inne haben. 

Eine der beluftigendften Poſſen 
Hoyt3 ift unftreitig diejenige, welche 
in diefer Woche von einer aus tüchtigen 
Kräften zufammengeftellten Gejell- 
Saft im Great Northern 
Theater gegeben wird. Gie ift 
„A Hole in the Ground“ betitelt, 
und ftammt aus SHoyt3 frucht- 
barfter und beiter Schaffenspe- 


tiode. Die feſche und ſpielfreu⸗ 


dige Ayo: Jen ae 
wirt das „Lund. 1.8: " in 
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Charles Eotles hat den „Sremben 
bereit3 mehrere Saifons hindurch ge# 
fpielt, fobaß ihm die Geftaltung bei 
jelben in allen ihren Einzelheiten Taf 
zur zweiten Natur geworben ift. —— 
Young ſoll ein utkomiſcher Statioene⸗ 
agent ſein, und Beſſie de Voie als 
in der Eifenbahnftation angeftellte 
ge, Schnippifche Telegraphift foll im. 
fer Rolle faum übertroffen  tme 
fünnen. S 

Sn Powers Theater Wird 
morgen Abend das Gajtjpiel von Wim 
Gillette ald „Sherlod Holmes“ Tfori= 
gelebt: Dasſelbe kommt am nächſten 


9 


amſtag zum Abſchluß. In der 
auffolgenden Wode mird Si 
jpeares „Hamlet“ mit Edward H. E 
thern in der Titelrolle und Virginia 
Hearned ala „Dphelia“ gegeben „netz? 
den. — In jämmtlihen engliſche 
Theatern der Stadt finden. übrigen J 
am nächjften Dienftag, am Weihnadts= 
feiertag, Nachmittagge- und Abenb=? 
Vorftellungen ftatt. RE 

im AUlbambra- Theaterges 
langt von Heute an das Melobrami 
„U Lions Heart” zur Darbietung, wei- 
ches in London fich zwei volle Jahre: 
hindurch auf der Bühne halten fonnte, 
In ber Hauptrolle des Stüdes, ber deg 
Lömenbändigers Pierre Rizards, : habs 
der Heldendarfteller Karl U. Hasmumı 
überall, two er bi3 jegt aufgetreten if, 
einen vollen fünftlerifchen Erfolg er=? 
zielt. Er hofft mit Beftimmtheit, DaB 
ihm derfelbe auch hier befchieben fein“ 
mird. Auch die den Hauptdarfteller uns? 
terftükenden GSchaufpielfräfte ſollen, 
twie behauptet wird, ausnahmslos Anz 
erkennenswerthes leiſten. 


Bedeutender Schwindel. 


In dem Hauſe Nr. 1408 R. Aſhland 
Ave. wurde S. F. Crosby geſtern 
Abend von Bundesbeamten unter Dee? 
Anklage des Schwindel verhaftel.‘ 
Crosby fti Mitglied der Firma Ran-7 
dall, Crosby & Company, 1708. War 
ter Str., melche befhuldigt wird, Serng® 
dungen bon ländlichen PBroduften po: 
benachbarten YFyarmern entgegenzuneh 
men, ohne mit den Kegteren abzur 6. 
nen. Dir Yirma fol in diefer Woche? 
Aderbau-Cerzeugniffe im Werth vomS 
$20,000 erlangt haben. Ein Mann 
Namens Bradford Davis, welcher bei’ 
dem Schwindel die Hauptrolle gejpielt? 
haben fol, Hat fi der Verhaftung: 
durch die Flucht entzogen. 2 

Die Behörden wurden erjt auf dem 
Schwndel aufmerkſam gemacht, nach 
dem die mit derFirma in Geſchäftsver 
bindung ſtehenden Farmer wiederholt, 
aber vergebens Abrechnung verlangt‘ 
hatten. Al3 die Beamten in dem Ge=? 
Ihäftslofal an ©. Water Straße Ume 
hau hielten, fanden fie, daß Fünf‘ 
Elerf3 damit befchäftigt waren, Geflü-" 
gel zu fabelhaft billigen Preifen gie 
berfaufen. Iruthähne 3.8. wurden‘ 
für 2 Cent? das Pfund abgelaffen. 
Die Unageftellten erzählten, daß Davis’ 
aeftern Morgen im Laden mar: und 
fich entfernte, nachdem er $3000' zu fi 
aejtect hatte. Crosby, der ebenfalls im” 
Beariff. mar, fich zu flüchten, fagte nad 
feiner Verhaftung, daß Davis. dag‘ 
Haupt der Firma mar und -den Lö? 
menantheil der Beute erhiell. % 


Kur; und Neu. 


= 


* Anläßlich des auf einer- ber Ca-f 
taiben-"*nfeln erfolgten Xbleben? vom 
Henty Maurice Hunt, einem befanniem 
Chicagoer Zeitungämann, nahm ge) 
ftern der Preß-Elub angemeffene‘ 
Trauerbeichlüffe an. Die Leiche Hanks“ 
mird zur Beftattung nad; Chicago ger 
bracht werben. Br 

* Durch einen automatisch erfolgten 
Alarm wurde geftern Abend eine fyeuer= 
mehr-Abtheilung nach bem Labeniotale 
bon Spaulding & Eo., Ede = 
Str. und Jadjon Boulevard, gerufen. 
Im Kellerraum unter dem Laden war 
ein Brand außaefommen, ber aber.ohne 
viele Mühe gelöfcht werben fonnte, ' ° 

* In ſeiner geſtern Abend abgehal⸗ 
tenen Sitzung ertheilte der Gemein 
rath von Harlem der Cicero Gas Con— 
pany das Recht, in drei weiteren Stra= 
Ben Röhren zu legen, nämlich in Hat 
lem Ave., Meringo- und Elgin Shi, 
nachdem eine Mehrheit ber Grunbbes 
figer diefer Straßen fich damit einber- 
ftanden erklärt hatte. a 

* Im Palmer Houfe fand geflerm 
eine Verfammlung der Rommilfion 
für Herbeiführung von Reformen im; 
der Schulverwaltung ftatt, welche po 
der Civic Federation in’3 Leben geru- 
fen worden ift. &3 fam zu langen, aber 
ziemlich fruchtlofen Debatten über bie. 
borgeftern in der „Abenbpofl“ beröfs- 
fentlihten Empfehlungen ber & tes 
denen Unter-Ausfchüffe. 

* Ein Baririefeuer, tmeldjes gef 
füdlich von Dat Park ausbrah und 
die Zäune und Bürgerfteige "bedrohte, 
beranlaßte bie Gemeinbebehörbe bon 
Cicero zu dem Befhluß, das Hpoke 
Gras zwifchen Dat Park und Beropn 
abbrennen zu laffen, um ähnliche Vor- 
tommniffe, welche bie Ban der 
Feuerwehr nöthig erſcheinen lafſen 


rar 


beim jevesmaligen Ausrüden derfel 
Unfoften zum Betrage von $45 ni 
maden, in Zufunft zu verhindern. 

- * Maub Harpe, eine junge, Nr. 

D. Lake Str. mohnhafte Dame, fehrieh 
Richter Sabath einen herzbredie 
Brief, in dem fie ihm mitiheilte, ba 
ein Ratenfeinb, ber auf ber Weitjenle 
fein UInmefen treibe, aud; ihrem Lieb: 
ling, einem Kater, bejfen Schi« 
ringelt tie derjenige eines Moj 
gemwefen fei, mit feiner ficheren Bücte 
graufam den Garous gemadit Bu 
Richter Sabath will der fo Tchiner Be 
troffenen Brieffchreiberin al en mög is 
hen Vorſchub leiften, um ben Män 
zur Rechenſchaft zu ziehen. 
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Unsbeflerung und Reform. 


Bon der jugendlichen Unfchuld oder 
Unerfahrenheit des amerifanilchen 
Bolfes mag man im Allgemeinen nicht 
Biel merten, fondern im Gegentheil zu 
ber Anficht hinneigen, daß es jozufa= 
gen ein ganz gerifjener Junge ift, aber 
im. Befonderen befundet c3 doc) noch 
Biele Eigenfhaften, die man nur bei 
Pindern zu juchen pflegt. Beifpiels- 
Meile hat es den echt kindlichen Schö— 
Pfungsdrang, der fofort befriedigt ift, 
Mmenn die Schöpfung fertig dafteht. 
Darin gleicht e8 dem Knaben, der mit 
Kinem Bautaften fpielt und die großar- 
Hioften Bauten nur errichtet, um fie ſo— 
Fort wieder einzureißen. Wenn das, 
Fidas hierzulande auf öffentliche Koften 
Faeplant wird, audy nicht gleich wieder 
Berftört werden darf, meil e3 einen 
Haufen. Geld gefoftet hat, jo mird e& 
mwenigjtens dem Zahne der Zeit.über- 
laflen, der durch die Kontraftoren ge- 
wiſſermaßen ſchon im Voraus geſchärft 
worden iſt, und deshalb die ihm zuge: 
Smwiefene Arbeit mit unbeimlicher 
Schnelligkeit verrichtet. Bundespalä- 
te aus Granit- oder Marmelitein, die 
Millionen gefojtet und jeiveil® ben 
Stolz der Stadt gebildet haben, auf 
deren Andringen fie errichtet wurden, 
läßt man nad) fpäteltens einem Jahr- 
zehnt berften und zerbrödeln. Um 
Straßen mit Asphalt zu pflajtern, be= 
fteuert man unzählige Grunbeigenthü- 
mer aus ihrem Bejigthum Heraus, und 
nachher läßt man das theure Pflajter 
bon jeder Privatgefelfchafi aufreißen 
“nd von dem eindringender Waffer 
Mends zerftörer. Man läßt koftfpielt- 
€ Kanäle verfchlammen, riefige Däm- 
ne einjtürzen, Uferbauten unteriva: 
fen. E3 wird aezahlt und gebaut, ge= 
baut und gezahlt, aber nichts zeigt dem 
untundigen Thebaner an, daß in den 
Der. Staaten icon Milliarden für 
Öffentliche Verbefferungen ausgegeben 
orben jind. Denn da arundfählic 
nie etwas ausgebeffert wird, fo geht 
alles jchon nach furzer Zeit wieder voll- 
Händig zu Grunde. 

Ehe man in Chicago an die Erhöh- 
ung der Eifenbahn-Gcleife dachte, fam 
man auf den genialen Gedanfen, die 
on die Eifenbahnen anftoßenden Stra- 
Ben fünftlich zu erhöhen und die An- 

I höhen durch meilenlange Viadufte mit- 


einander zu verbinden. Auf diefe Weife 


entitanden inmitten der von Natur aus 
ebenen Stadt riefige Thalmulden, die 
"dem Lauf des Fluffes und feiner Cei- 
tenarme folgen. Erreicht wurde damit 
Far nichts, meil fi in.den Thälern 
Doch wieder ein großer Verfehr ent- 
mwidelte, und die Eifenbahnen bald wie— 
der genau jo jehr „im Wege” waren, 
ie vorher, aber man hatte doch mit 
einem Roftenaufwande von vielen Mil- 
Tionen da3 Landichafisbild verändert. 
Yu hatte man Viadufte gewonnen, die 
fih auf einem unüberfehbaren Heer 
ftählerner Stelgen über die Senfunaen 
hoben und von wahrhaft abfchredender 
Häßlichkeit waren. An diefen Viabul- 
ten ift jeit ihrer Entftehung fein loder 
gemorbener Bolzen feitgejchraubt, feine 
brüdige Stahlftange erjeßt, feine ver- 
foulie Plante erneuert iworden. Die 
Stadt behauptet, daß fie von denEifen- 
kahn-Gefelliaften in gutem Zuftande 
erhalten werden jollten, und die Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaften befireiten zwar 
nicht ihre gejegliche Verpflichtung, laſ— 
"fen e8 aber an der thatfächlichen Er— 
füllung fehlen. In Folge deffen find 
die Viadufte fammt und fonders Ie- 
bensgefährliche Menichenfallen gemor= 
den, und vor einigen Tagen ift fogar 
Feine Frau, die fich zur Nachtzeit auf 
eine folche Ruine gewagt hatte, durch 
ein Loch im Fußfteige 30 Fuß berun= 
‚tergeftürzt und auf der Stelle getöbtet 
worden. Seitdem ijt der Streit zivi- 
Jöen der Stadt und den Eifenbahn- 
jellihaften aufs Neue entbrannt, 
Fund die Zeitungen haben mit großer 
* Entrüftung verlangt, daß der Beamte, 
welcher unmittelbar an dem Tode ber 
Berunalüdten jchuld ift, mit der vol- 
B len Strenge bes Gefebes bejtraft wer> 
den folle. Die arme Frau bleibt aber 
Piodt, der Beamte unermittelt, und der 
F Biaduft unausaebeffert. Nur wird die 
Stadt fhlieklich den trauernden Hin- 
terbliebenen $5000 zahlen müflen — 
oder jehulbig bleiben. 
F gun den anderen amerifanifchen 
F Sropftädten ift e3 entweber nur wenig 
"ober gar nicht beffer. Nach den Sum- 
men zu fließen, die fie ſchon für 
"DVerbefferungen“ aufgebracht haben, 
follten jie allefammt mit Paris und 
Berlin metteifern fünnen, während fie 
ich in Wahrheit höchftens mitKonitan= 
tinopel und Teheran vergleichen laffen. 
Aus falfhem Stolze haben die im 
Morben gelegenen leider bie Schweine 
Sabgeichafft, die früher die Straßen zu 
reinigen pflegten und vor 60 Jahren 
jelbft in Nem York noch diefes Amtes 
F alteten. Die füblichen Städte Dagegen 
laffen die Abfälle entweder noch von 
‚den bierfüßigen Grungern befeitigen, 
"ober von ben fchön gefieberten Aaas- 
"Heiern, Die wie wilde Puter ausſehen. 
Sonijt fieht e3 bei den echten Amerita- 
n im Süden genau jo aus, wie bei 
" unmiffenden Ausländern im 
ten, denn Beide handeln nach dem 
inbjaße bes Mephiftopheles, daß 
les, was entfteht, ift werth, daß es 
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irthe find benachrichtigt morben, daß 
fie um Mitternacht unbebingt die Thü- 
ten zumachen müffen. Yngefichts diefer 
gewaltigen Reformfluth mirb mohl 
Niemand .von folhen Qumpereien re- 
den wollen, wie Pflafterung, Reini- 
gung 'und-Beleudhtung ber Straßen, 
Erneuerung aller verfallenen Brüden, 
Unterbrüdung be Straßenraubes 
und dergleichen, Der intelligentejfte 
Theil der: Bevölkerung, was jelbitver- 
ftändlich und unbeftreitbar die englifch- 
amerifanifchen Geiftlichen find, hat die 
Reform Schon in die Hand genommen 
und wird ben anderen Leuten zeigen, 
tie man bie Sadhe anfangen muß. 
Sp macen’3 die Herren von Zeit zu 
Zeit in Nem York mie in San Tran 
cißco, in Buffalo mie in Nem Orlean2. 
Und das Ergebniß ift überall dasfelbe. 


Wenig Bit. 


Alles hat fein Gutes. Der Alkohol 
mag der Hölle Erftgeborner fein, und 
das „Zrinten“ mag das fhlimmfte La= 
fter- fein, das Erdgeborenen anhaften 
fann — atich fie haben ihr Gutes! Sie 
geben einer gemiffen Gorie von Ge: 
lehrten Gelegenheit zu tieffinnigen 
Forfchungen, und dann — ma3 bie 
Hauptfache ift — Gelegenheit, ihr Licht 
leuchten zu laffen vor denLeuten. Wenn 

| Einer gar nicht3 anderes meiß, ‚dann 
fann er Iuftig. über den Alkohol und bie 
Irunlenheit jehreiben,und er darf ficher 
fein, immer intereffirte Lefer zu fin- 
den — bie Einen werden feine ge- 
lehrten Ausführungen mit Andacht les 
fen, weil fie daraus neue Begeilterung 
für ihren Kreuzzug gegen den Alkohol, 
oder doch den öffentlichen Verkauf al- 
foholartiger Grtränfe, zu finden hof- 
| fen, bie andern, weil fie hoffen, ba- 
rin doch etwas zu finden, was ihnen 
zum Trofte dienen fann und ihreSünde 
des Bier- und gelegentlichen Whiskey: 
Genuffes weniger jehwarz erjcheinen 
läßt. Und derjenige Gelehrte ifl am be= 
ften dran, der recht gelehrt under 
ftandlich fchreibt und deffen Wbhand- 
lung die Frage genau da läßt, mo fie 
war, — da kann dann ein eber ich 
berauslefen, mas ihm gefällt und qu= 
ten Gewiffens bei feiner vorgefaßten 
Meinung beharren. Aus djefen®rün- 
den ift unjere Xlfoholliteratur mohl 
auch fo unverhältnigmäßig groß, und 
fo erflärt es fich mohl, daß jeder neue 
Beitrag, auch wenn er gar nicht8 Neues 
bringt und mit dem berühmten Sabe 
„Sch mweih nicht!" jchließt, eine ge- 
gewiffe Beachtung findet. ber das 
berjtehen fie nicht alle. 

Vor Kurzem erfchien in einer unfe- 
rer Monatzfchriften ein „Altoholarti- 
tel“, der zwar etwas Neues brachte, in= 
bem der Berfafler, ein Herr Ediwan ©. 
Dexter einen Zufammenbang ziwifchen 
dem Wetter, der Weihnachtsfeier und 
der Tunfenheit in Nem York nachzu— 
meifen juchte, im Uebrigen abet ebenfo 
wenig Wib zeigte, wie die gemohn- 
ten.  Zuerft führte diefer Forfcher 
aus, daß der Volföglaube fchon immer 
dem Wetter, vem Wind und Regen 
und Sonnenfcein einen großenEinfluß 
auf»den Menfchen zugeichrieben habe, 
mas nachgemwiefen werde durch die „mei= 
termeijen“ Bücher, die feit alten Zeiten 
hin und wieder erfcheinen. Er meint, 
der MWolfsglaube habe Recht, und 
wer mollte das bejtreiten? Wenn 
e8 regnet, iverden mir naß, jo 
wir im Freien ohne Regen 
Ihirm. fpazieren geben, wenn ber 
ı Wind ftark weht, treibt er uns ben 
| Staub. in die Augen, und menn und 

im Sommer die Sonne heiß auf dem 
Rüden. brennt, dann bricht von ber 
Stirne heiß der faure Schweiß — und 
dergleichen hat auch Einfluß auf unfere 
| Stimmung, kann aus einen „rofigen“ 
j eine „Ishlechte“ machen. Und aud da= 
rin hat Herr Derter Recht, wenn er 
fagt, daß auch dieferBolfäglaube bisher 
eine fo fchmanfende und unfichere 
| Grundlage hatte und fo viele Wiber- 
fprüche zeigte, iwie nur irgend einer 
feiner Sippe. „Die. Menfchen find fo 
verfchieben, daß zugeftanden werden 
muß, daß, „maß dem Einen Nahrung, 
dem Andern Gift ift“, und umgefehrt“, 
und daß das Wetter anfcheinend auf 
Mande gar keinen Einfluß ausübt.” 
Menn es fchneit, jubeln die Kinder und 
der erfahrene, erwachlene Einmohner 
Ehicagos ärgert fich imBoraus über den 
nun zu erwartenden Dred; nur um 
die Weihnachtszeit fieht er allenfalls 
den Schnee gern, der alten Erinnerun- 
gen wegen. Der fparfame Hauspater 
freut fich des milden Wetterd, das 
berrfcht, aber der Mann, dem e3 nicht 
meihnactlich zu Muthe ift, wenn bas 
Punfchglas nicht dampft, ift unzufrie= 
den und fchledhter Zaune, denn bei „fol= 
hemSommermetter" Tann man dod 
unmöglich} heißen®rog trinfen. E3 gibt 
Leute, die fich findlich freuen, wenn im 
Winter. das Ihermometer recht tief 
fellt, und wenn’? im Sommer recht 
hoch fteigt — mwatum miffen fie mohl 
felbft nicht, es fei denn, fie hoffen ber: 
maleinft al3 ältefte Einwohner von 
dem reforbbrechenden Wetter des Jah—⸗ 
res dazumal erzählen zu können, und 
e3 gibt: Andere, die für alle außeror: 
Dentlichen Turnübungen des Wetteran- 
zeigerd nur Mikbilligung haben — 
diefe Leute mwiffen aber in der Redel 
warum. Doch dad nur nebenbei, — 
hun zurüd zu unferm Forjcher. 

Herr Derter hat feftgeftellt, daß in 
feinen drei Betradhtungsjahren die 75 
Tage am tmeiften Trunfenheit brachten, 
er denen die Temperatur ziwifchen 50 
und 55 Grab fchwantie; fern:r, daß bie 
Zahl der Fülle von Truntenheit bebeus 
tend abfällt während der heißen Som- 
mermonate,: dagegen aber in entfpre- 
hendem Grade fteigt in Kalter Win- 
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ber Ver 
get: bus abnet in Einfalt ein 
müth.-€8 wäre wohl mög- 
(ich, daß ber gelehrte Forfcher fi da 
einige Fleine Winte holen könnte bei 
irgend einem befcheivenen „Barkeeper“ 
oder gar einem ga gewöhnlichen 
Durchſchnittsbürger, der wohl trinkt, 
aber fich nicht betrinkt,fondern fich höch— 
ften3 bei außergewöhnlicher@elegenbeit, 
bei der Taufe feines Erftgeborenen oder 
der Hochzeit feines ärgften Feindes oder 
ber Beerdigung feines beiten Freundes, 
oder endlich zu Weihnachten oder Syl⸗ 
bejter fich einen Heinen „Affen“ zulegt. 
Er fönnte da vielleicht erfahren, daß 
man im Sommer mehr Bier und mweni- 
ger Whisfyg und im Winter mehr 
MWbisfy und weniger Bier trinkt, und 
daß Bier weniger beraufcht als Whisty. 
Die Schlußfolgerung wäre aber, daß 
bie wirklichen Tyeinde der Irunfenheit 
bem Biergenuß das Wort reben follten 
al3 dem kleineren Uebel, fintenmalen die 
Mehrzahl der Männer fich nicht fo mit 
einem Male bes Altoholgenuffes ent- 
möhnen laſſen mollen. Aber biefe 
Schlußfolgerung zu ziehen verbot fich 
mohl jenem ?Forjcher, weil das Bier ja 
als „Foreigner“ gilt, hinter dem der 
Eingeborene, Whisky, nicht "zurüd- 
gefeßt merden darf. GSolde Den- 
fungart darf man ihm fchon 
autrauen angefiht® feiner weiſen 
Bemerkung, daß im Meihnacten 
Leute, die an Dergleichen Ge- 
fallen finden, eine Gelegenhett zu einer 
trunfenen Völlerei jehen, mas die Zahl 
der Verbaftungen für Dezember erhöht. 
Weihnachten ift au) fo ein „Foreigner,” 
in feinem jegigenHabit menigftens, und 
wird borzugsimeife von jenen jchlimm- 
ften aller oreignerd, den Deutichen, 
gefeiert. Der berühmte „Vierte,“ ber 
in einen der heißen Monate fällt, die 
am wenigſtens Verhaftungen megen 
Trunkenheit aufweiſen, iſt natürlich als 
Onkels Sam's Geburtstag und ameri— 
kaniſchſter aller Feiertage von vorn— 
herein von jedem Verdacht frei, und 
man muß es Herrn D. wohl noch als 
große Mäßigung und Beſcheidenheit 
anrechnen, daß er nicht herausfolgerte, 
daß der große amerikaniſche National— 
feiertag im Gegenſatze zu dem deutſchen 
Feſte die Mäßigkeit fördert und auf alle 
Menſchen einen außerordentlich er— 
nüchternden Einfluß ausübt. Etwas 
Wahres wäre ſchon dran, nüchtern iſt 
der Vierte, aber die „Barkeeper“ ha— 
ben an dieſem ſchönen Tage in der Re— 
gel ſehr viel zu thun — und die Ord— 
nungshüter auch. 

Zu Weihnachten wird in germani— 
ſchenHäuſern „etwas“ getrunken, das iſt 
Brauch und gehört zur Weihnachtsſtim— 
mung, und das iſt unſere Pflicht. Der 
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Pfefferfuchen, von dem wir aus alter, 


Unbänglichkeit nicht laflen fönnen, muß 
binuntergefpült, dem Magen muß in 
Form eines fräftigen Iruntes Hilfe ge- 
bracht werben zur fchmweren Arbeit der 
Gänfebratenverdauung. Und ber quie 
Braten ift zu Weihnachten Braud), 


wie da8 Pfefferfuchen- und Wepfels= | 


effen und das Nüflefnaden. Das 
it aber noch lange feine trun= 
fene MVöllerei und menn dabei 
der germanifhe Mann etwas über bie 
Schnur haut, mwa3 ja fehr felten por= 
fommt, fo fchadet daS nichts, in die 
Hände ber Polizei wird er darum nicht 
fallen und er wird die Trunfenheit3- 
zahlen des Herrn Derter für Dezember 
nicht fchmellen, denn eine germanifche 
Hausfrau wird ihn mit fanfter Hand 
an fein Rubebett geleiten und die lieben 


Englein bitten, über feinem Schlummer | 


zu machen, damit nicht3 ihn ftöre. Das 
ift germanifcher Brauch — zu Weib: 
nadıten, wenn vielleicht auch Tonft nicht 
immer. 

Sm Uebrigen mag e3 ja fein, daß in 
befonderen : Fallen das Metter für 
Trunkentheitsfälle verantwortlich ift, 
denn e3 gibt Wetter, da uns alle quite 
Laune nehmen kann und auch dem mä= 
Bigften Mann eine Eleine altoholijche 
Auffrifhung nöthia erjcheinen Täßt, 
aber folche Leute werben nur in ben 
feltenften Fällen polizeiwidrig betrun- 
fen und der Fälle, die wirklich auf den 


find, werben jehr wenige fein. 

Der richtige „hronifche” Zrinker 
trinkt, wenn er Luft, bezim. eimas zu 
trinfen Kat und findet im jeder Art 
Wetter feine Entfhuldigung. Das hat 
der große ITemperenzrebner John 2. 
Gough erkannt, der fagte: Der Trun- 
fenbold trinkt, fich abzufühlen, wenn 
ihm warm, fi) zu erwärmen, wenn ihm 
falt ift; wenn er fi unpäßlich fühlt, 
trintt er, damit er fich mohl fühlen 
lerne; wenn er fich wohl fühlt, um fo 
zu bleiben oder „befler zu fühlen“, und 
wenn er fich mittelmäßig fühlt, um ei= 
nem Niedergang der Stimmung borzus 
beugen — und fo ift e. 


Die böfe Männerfleidung. 


Seit den glorreihen Tagen ber 
Mrs. Bloomer — böfe Zunge behaup- 
ten, auch fchon lange vor dem Auftreten 
diefer jehniedigen Dame — haben bie 
Frauen den Stolz der Männerfleidung, 
die Manneshofe, mit jtilem Neide an= 
gejehen. Denn biefe zmweizinfige Bein- 
befleidung galt und gilt nodhimmer als 
das Attribut der Oberherrfchaft, und 
man lann einem bad Haus und ben 
Gatten beberrfchenden Weibe feinen 
größeren ARubmestitel geben, als von 
ihr zu jagen, fie „habe die Hofen an“. 
Um den Befig der Unaugfprechlichen 
alfo dreht fi nor Allem der Kampf 
zwifchen ben beiden Gefchlechiern. 
Glücklicherweiſe kommt dem bedrängten 
Manne dabei hier und dort ein gerade⸗ 

u zerſchmetternder Beiſtand in ber 
It des — Straßenjungen zu Hilfe. 
Diefes gefürchtete Zmerglein a immer 
in den exfien Reiben ber i 
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‚ Yeinde zu lernen. Man ſcheint 
i reihe jegt zur Ueber zeugung 
gefommen zu fein, daß nur noch eine 
Kriegzlift zu retten vermag. Was 
man jelbft nicht haben kann, beffen Bes 
fit muß man dem Inhaber burd) Sa- 
tire und Verunglimpfung zu berleiden 
und unmöglich zu madien fuden. Go 
find wahrscheinlich die Angriffe zu deu- 
ten, die eben in der englifchen Zeitfchrift 
„Zruth” von Fräulein Madge, Amy 
und Genofjinnen gegen unfere altehr- 
mwürdige Männerkleivung gejchleudert 
Die ſchönen Kinder erklären 
da unter Anderem in ihrem „Schmäh- 
artikel“: 

„Wir Frauen können es nicht länger 
mitanſehen, wie abgeſchmackt und ſinn— 
los die lieben Männer ſich kleiden. Es 
ift die höchfle Zeit, daß wir eine Pro- 
teftverfammlung einberufen und gegen 
bie Ubfcheulichkeit der Herrenmoden 
Verwahrung einlegen. a, ift es nicht 
wahr? Kann es zum Beifpiel etwas 
Unvernünftigeres geben, al& das Män- 
nerbeintleiv? Man fehe fich nur ein- 
mal an, wie feine Enden im Schmuß 
einherjchleifen, mie fie den Staub und 
Schlamm der Straße auf die Strüm- 
pfe und den Körper ihrer Träger ab— 
feten! Die guten Männer wären am 
Ende gar feine fo üblen Gejchöpfe, 
wenn fie fih nur menfchlich fleiden 
wollten!“ 

un ſollt!e man meinen, mit dieſen 
ſchucllichen Angriffen auf unſere Bein— 
behtidung allein würde ſich der Zorn 
der holden Weſen zufrieden geben. 
Ganz und gar nicht. Auch unſere Weſte 
fordert ihre Geringſchätzung heraus, 
das Kleidungsſtück, unter dem unſer 
edles Herz ſo tapfer und ſo warm gegen 
eben die Rippen ſchlägt, aus deren einer 
einſt die Krone der Schöpfung gebildet 
worden. „Ein Kleidungsſtück“ — 
ſagen Madge und Amy — „das nicht 
einmal im Stande iſt, ſeinen Träger 
zu Ichützen, das die Bruſt kaum deckt, 
und den Rücken bloß läßt, ſodaß bei 
jeder Unbill des Wetters die Lunge den 
ſchwerſtenErkältungen ausgeſetzt wird.“ 

„Und dann die Taſchen der Männer! 
Die unſinnigen Stellen, an denen dieſe 
angebracht ſind, ſodaß die Herren ſie 
gar nicht erreichen können. Da müſ— 
ſen ſie erſt ihren Ueberzieher aufknöpfen, 
wenn ſie mal nach ihrer Uhr ſchauen 
wollen, die tief im Innern vergraben 
iſt, wobei ihnen dann der Winterwind 
bis in die Knochen bläſt. Was aber 
ſollen wir erſt von ihren Hüten ſagen, 
die ihnen jedes Lüftchen vom Kopf reißt 
beſonders aber von den „Ofenröhren“, 
mit denen ſie ihre Köpfe verunzieren?“ 

In ſolchem und ähnlichen Ton ziehen 
Madge, Amy und Genoſſinnen über 
unſere heiligſten Güter her. Iſt es da 
ein Wunder, daß die Männerwelt ſo— 
fort mit einer wahren Fluth von Ent— 
rüſtungsſchreiben an die Redaktion der 
„Truth“ auf dieſe ſchlimmen Anklagen 
geantwortet hat; daß nun die Damen 
ſelbſt Dinge zu hören bekommen, aus 
denen die Höflichkeit und Galanterie gez 
gen die Frauen nicht als oberfte Tu- 
genden heraustönen? Der jchleifenden 
Männerhofe wird die fegende Schleppe 
der Damen gegenüber geftellt, die dem 
Weibe behilflich fein muß, dem Manne 
„Sand in die Augen zu ftreuen”. Die 
allergrößte Wuth aber entfeffelt fich 
über die fchon fo oft verfpotteten Ta= 
chen der zrauen. Mögen uns unfere 
fchönen Leferinnen verzeihen, wenn wir 
biefe vom Geifte der Rache und Ver: 
geltung infpirirten Attaden hier mie= 
bergeben! Wir haben ja ihren berufe- 
nen Vertreterinnen in ihren Angriffen 
auf unjere eigenen Zafchen hier das 
Wort verftattet — hören wir darum 
au die andere Partei, und märe e3 
auh nur, um die Lächerlichkeit und 
Perfidie folcher lügenhaften Entftellun- 
gen der Wahrheit niedriger zu hängen: 

„Die Zafchen der rauen“ — fo ei- 
fert da ein ſchwer in feiner Eigenliebe 
gefränften Korrefpondent — „find ei- 
aentlich nur für die Diebe gemadt. Die 
Damen felbft fünnen ihre Händchen 
nicht in fie hineinbringen. Manchmal 
fieht man fold ein holdes Wefen in 
ihren Anftrengungen, ihre Tafche zu 
erreichen, fich felbfi in einen Doppel- 
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uhd finden fich dabei in einer Art, die 
einem berühmten Schlangenmenjchen 
zur Ehre gereichen und ein Zirfuspu= 
bliftum zu wahren Beifallsftürmen be- 
geiitern würde. Wenn ein Mann eine 
Geereije unternimmt, fo theilt er fein 
Gepäd in zwei Theile. Die eine Hälfte, 
Gegenstände, die zum Gebrauch wäh: 
rend ber Fahrt an Bord des Dampfers 
bejtimmt find, enthaltend, läßt er fich 
in feine Kajüte bringen, die übrigen 
Sadıen, bie er erit beim Landen wieder 
nöthig haben wird, läßt er in den Ge- 
pädrhum des Schiffes tragen, wo fie 
in Sicherheit liegen. Ein ſolcher Ge— 
pädraum ift die Tafche einer Dame. In 
ihr ift alles meggepadt, mas fie nicht 
unmittelbar braudt; es ift eben ber 
Sciff3-KRofferraum, zu dem während 
ber Fahrt die Matrofen nur mit größ- 
ter Mühe und unter Schimpfen und 
Yluchen gelangen fünnen. Waz3 fie 
aber in jedem Augenblid nöthig hat, 
das trägt die Dame— in der Hand, ala 
eine beitändige Aufforderung an ben 
fonjt ichuldlofen Bürger zum Stra— 
Benraub. Die Uhr heftet fie fich auf bie 
Bruft — mieder eine Verleitung zum 
Diebftahl, denn two fie fie ehedem ge= 
tragen bat, da war ihr das zierliche 
Schmudjtüd noch weit, unerreichbarer 
al3 dem Manne die feine. 

„Und ihre Hüte — na, darüber wol: 
len wir lieber fehmeigen! Weber die, 
befonders über die neuen Wagenräber 
im Theater, ift Ihon mehr ala genug 
gezetert worben. Und baf der Wind die 
nicht weabläft, das erreichen die Damen 
auch nur mit Hilfe von Dolchnadeln, 
bon Morbmaffen, an deren fpiken En- 
ben ber undorfichtige Mann fidh Nafe 


ı 
DEILS: 


und Augen zerftechen barf. 
* Mas fon nun ber unparteiifd 
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Wenn — mer dentt bei diefem Wött- 
Ken nicht an das Klaffifche Zitat aus 
Bürger’3 „Abt bon St. Gallen“—alſo, 
wenn die Grundeigenthums-Börfe mit 
ihren Reformborſchlägen in derStaats— 
geſetzgebung Erfolg hat, wird die leidi— 
ge Steuerfrage zur Zufriedenheit der 
Grundbeſitzer erledigt werden, und zwar 
nicht allein in Bezug auf die Wieder— 
herſtellung der Beſchränkung auf 5 Pro⸗ 
zent von dem zu verſteuernden Werthe, 
alſo einer effektiben Rate von 1Prozent 
auf den Marktwerth, ſondern auch in 
Bezug auf Spezialſteuern für Stra— 
ßenbauten. Das betreffende Geſetz ſoll 
dahin geändert werden, daß Grundbe— 
ſitz nur mit 5 Prozent per Jahr für 
Straßenbauten, im Ganzen 50Prozent, 
beſteuert werden darf; daß die Anord— 
nung von neuen Straßenbauten der 
Behörde für Straßenbauten nur in 
ganz beſonderen Fällen zuſtehen ſoll; 
daß die Spezialſteuern in zehn anſlatt 
fünf Jahren kollektirt werden und nur 
4 anſtatt 6 Prozent auf rückſtändige 
Steuern berechnet werden ſollen; daß 
die Spezialſleuern nicht höher verum— 
lagt werden ſollen als der wirkliche Be— 
trag der Koſten; daß die Stadt einen 
angemeſſenen Theil aller neuen Stra— 
Benbauten tragen ſoll, und daß die Ko— 
fien“ der Kollettirung bon Spezial- 
fieuern ebenfalls von der Stadt getras 
gen werben follen. 

Da die Vortheile folcher Reform nicht 
allein den Grundbefitern Chicagos, 
jondern denen aller fläbtifchen Gemein- 
weſen im Staate zugute fommen wür- 
den, fo ijt eS vielleicht möglich, daß die 
Mitglieder des gejegaebenden Körpers 
fich herbeilajfen, diefe Reform einzufüh- 
ten. Das wäre ein wejentliherSschtitt 
zum Befleren, denn die Konfiszirung 
bon Srundbefig für Straßenbauten, 
die unter dem gegenwärtigen Gefeß 
nicht allein möglich ift, fondern that: 
fählih in einzelnen Fällen eintritt, 
mürde dann unmöglich fein. Wenn 
dann auch die durch das Staat3-Ober: 
gericht abgefchaffte Befchränfung der 
Steuerrate wiederhergeftellt wird, Käu- 
fer von Grundbefitt alfo annähernd 
milfen fönnen, wie hoch der Betrag der 
Grundfteuern ift, welche fie zu tragen 
haben werden, dann find die mefent- 
lien Hinderniffe für eine geveihliche 
Entmwidlung des Marktes aus dem 
Wege geräumt. 

Die Reformporfchläge haben in der 
am Mittwoch abgehaltenen Jahresper- 
Jammlung der GrundeigenthHuma-Börfe 
Seftalt gewonnen, und die agitatorifche 
Thätigfeit wird nach Neujahr nun nad 
Springfield verlegt werden. 

* * = 
Grundeigenthumzhandel tft eine Sa- 
che, die mik Bedacht betrieben werden 
mil, zu def@h Durchführung fentimen- 
tale jomwohl wie politifche Aufregungen 
nicht günflig find, und da fann es denn 
fein Wunder nehmen, daß der Abichluß 
bieler Gejchäfte bis nach den Feiertagen 
berjchoben wird. Aus diefem Grunde 
war dag Gejchäft der lebten Woche nur 
flein, und dazjenige der nächften Woche 
wird borausfichtlich nicht viel arößer 
mwerden. Zahl und Betrag der re- 
giftrirten Verfäufe waren: 
Sandbesicie 

$1,327,025 
1,488,169 
1,660,755 
2,452,312 


Zujammen 
Vorbergebende Woche 
Gntiprechende Woche von 1809...... 3% 
Gntiprechende Woche von I808...... 325 2 
ntiprehende Woche don 1807...... 38 1,411,560 
Entiprehende Woche don 18%6...... 350 1,018,813 

Die Steinhauerei-Anlage der Sin— 
ger-Talcot Stone Company, mit 320 
bei 376 Fuß Land an der Südmeitede 
bon Halfled Str. und 38. Place, ift 
bon ben Bermwaltern des Singer’fchen 
Naclaffes an David G. Hamilton für 
$65,000 verfauft worden. 

Gears, Roebud & Co, eine der 
größten Ramfchwaaren-Firmen im We- 
jten, fauften von Yofeph H. Bradley 
den leeren Bauplat (150 bei 170 Fuß) 
an der Nordmwefiede von Fulton und 
Sefferfon Str., mit 150 Fuß Straßen: 
front an Wayman Str., für $125,000. 
Die Firma wird dort ein großes acht- 
ftödiges Gejchäftshaus aufführen laf- 
fen, welches $400,000 often fol. 

Edgar E.Marwell verkaufte an Hen= 
tn Serong die Hlat-Liegenichaft an der 
Nordoftede von 63. Str. und Kimbarf 
Avenue, 102 bei 143 Fuß, für $30,000. 
Bon dem Kaufgelde verblieben $15,000 
ale Hnpothef für drei Jahre zu 5 Bro- 
zent ftehen. 

Ein Taufchgefchäft, welches $80,000 
inboloirt, murde zmifchen Chauncey 
3. Blair und Geo. W. Baß abgefchlof- 
jen. Herr Blair überfchrieb die folgen- 
den Liegenfchaften: Nr. 149 Caß Str., 
zweiftödiges Wohnhaus, mit 50 bei 
100 Fuß, an der Südoft-Ede von Su- 
periorStr., $20,000; jechsftödiges Ge- 
Ihäftshaus, Nr. 309 Fifth Abe., mit 
25 bei 106 Fuß, $40,000, und brei- 
ftödiges Flatgebäubde, Nr. 1010—1012 
Garfield Boulevard, $20,000, und em- 
pfing dafür 60 Ucres an der Nordoft- 
Ede von 22. Str. und Desplaines 
Ape., $15,000, und 1600 Fuß Front 
in dem Städtchen Riverfide, $30,000. 

Das dreiftödige Apartmenthaus an 
ber romelt-Ede bon Greenwood 
Ube. und 54.Str., mit 88 bei 160 Fuß, 
wurde bon Wım. M. Derby, Ir. an 
Homer ®. Großfür $60,000 verkauft. 

Dr. R. N. Ysham vermiethete das 
bieritödide Gejchäftshaus 246—248 
State Str., 46 bei 100 Fuß, an 8. 
Baumgarben für wierfahre zu $12,000 
per Jahr. * 

* 


Das kleine Geſchäft im Grundeigen— 
thumsmarkte hatte natürlich Rückwir— 
kung auf den Hypothekenmarkt. Nur 
wenige Transaktionen von Belang 
find zu verzeichnen. Die Eigenthümet 
ber Wider Park Halle an der Weit 
North Ave. nahmen auf dieliegenfchaft 
eine othef von $20,000 fünf 
zu 4 Brozent auf. Das Ge- 
iſt öckig, und das in Be⸗ 


— — — 


welches 3135,000 koſte⸗ 


* 9 ® z . 
+ te, an bie Commercial National Bant, 


um eine Bauanleihe von $64,865 auf 
brei Jahre zu 5 Prozent ficher zu 
ftellen. 


Auf das vierftöcdige Apartmenthaus 
421—427 Belden Abe., mit 60 bei 100 
Fuß, an der Sübmweft-Ede von Larra= 
bee Str., wurde eine Anleihe von $27,- 
500 für fünf Jahre zu 5 Prozent ge> 
macht. 


Eine Bauanleihe von $30,000 für 
feh3 Monate zu 6 Prozent wurde auf 
100 bei 165 Fuß an der Südoft-Ede 
bon Woodlamn Ave. und 66. Str. ge- 
madt. € foll dort ein vierftöciges 
Apartmenthaus errichtet werden, mel- 
ches $60,000 foften wird. 

Die Verwalter der Metropolitan 
Kirche, 72 bei 92%u$, an der Weit Hu= 
ton Straße, nahe Noble Ave., nahmen 
eine Bauanleihe von $12,000 für fie- 
ben Sahre zu 6 Prozent auf. 

Sntereffant ift die auf einem Ge= 
fchent von $25,000 zu dem Baufond 
des Wesley Hojpitals bafirte Zahlung 
einer Jabresrente von $1500 an Tho= 
mas Kent und im Falle feinesAblebens 
an feine Wittmwe. DieSicherheit jchlieht 
das achtitödige Gebäude nebft 224 bei 
106 Fuß Land an der Nordoft-Ede 
bon Dearborn und 25. Str. ein. Die 
Kapitalanlage ift demnach nad der 
Rate von $6. Die Benefizianten find 

beide Schon alt, und im Falle des Ab- 
lebens Beider fällt das Kapital natür= 
lih an die Anitalt. 

Sonftige ermähnenämerthe Anleihen 
ber Woche waren: $10,000 für brei 
Sabre zu 6 Broz., zweite Hypothek, auf 
die Liegenichaft 268—270 Madiſon 
Str., 44 bei 99 Fuß, mit vierftödigem 
Geſchäftsgebäude; 510,000 für zehn 
Sabre zu 4 Broz., auf einen Antheil an 
der Liegenichaft an der Nordojt-Ede 
bon Franklin und Madifon Ctr., 184 
bei 80 Fuß, mit fechsftödigem Ge- 
Ichäftsgebäude; $12,000 für jechs Mo- 
nate zu 6 Proz., auf 46 bei 125 Fuß 
an der Südoft-Ede von Grace Straße 
und Seminarh Abe.; $12,000 für drei 
Sahre zu 5 Broz.,, auf 50.bei 120 Fuß 

I an Wentmortb Ave, nahe 61. Str.; 


200 bei 152 Fuß an Sheffield Xbe., 
nahe Wriahtiwood WUpve., mit vierjtödi- 
gem Lagerhaus; $10,000 für fünf 
Sahre zu 6 Proz., auf 50 bei 165 Fuß 
an North Baulina Str., nahe Belle 
Plaine Ave; $13,000 für drei Jahre 
zu 5% Proz., auf 50 bei 130 Fuß an 
Galumet Upe., nahe 49. Sir. 

Die Northweitern Mutual machte 
auf die Liegenschaften an der Südmelt- 
Ede von LaSalle und Quinch Straße, 
39 bei 60 Fuß, mit zmölfftödigem 
Dfficegebäude, und an der Siüdofi-Ede 
bon Market und Quinch Str., 41 ber 
112 Fuß, mit adtftödigem Gejchäfts- 
haus, eine Anleihe von $325,000 für 
zwanzig Sahre zu 4 Bro. Der 
Steuermwerth der beiden Liegenfchaften 
ift $516,815. Die Anleihe wurde ur— 
fprünglich vor zehn Jahren gemacht, zu 
5 Proz. für fünf Zahre, und dann auf 
meitere fünf Kahre zu 44 Proz. verlän 
gert. Bemerfensmwerth ift, daß in die- 
ſem Falle die Anleihe nahezu 61 Proz. 
des Rijifos beträgt, indeffen find beibe 
Liegenſchaften ausgezeichnete Kapital: 
anlagen. 

* * 

Als Neuerung auf dem Felde der 
Bauthätigkeit iſt zu erwähnen, daß der 
als „Derby Tract“ bekannte Landkom— 
plex von 160 Acres zwiſchen Fulton 
und Madiſon Str. und Weſt 48. und 
52. Aves. mit 176 zweiſtöckigen Brick— 
Flats bebaut werden ſoll, die alle ihre 
Heizung — ob Dampf oder heißes 
Waſſer iſt noch nicht entſchieden — von 
einer an der Weſt Lake Str. und 49. 
Ave. belegenen Zentralſtelle erhalten 
ſollen. Zweiundzwanzig dieſer Häuſer 
ſind bereits unter Dach und fünf Archi— 
tekten ſind an der Arbeit für fünfzig 
mehr, an denen die Arbeit ſofort begin— 
nen ſoll. Die Häuſer an der Lake Sir. 
werden für Stores eingerichtet. Die 
Zentralheizſtelle ſoll zunächſt eine Ka— 
pazität für 5000 Fuß Leitungsröhren 
erhalten und fpäter nach Bedarf ver- 
größert werden. E3 wird ermartet, 
daß die Heizung für etwa $40 per Jahr 
und Flat geliefert werben fann. 

Für die Diafoniffinnen der Norives 
gifch-Lutherifchen Kirche fol an der 
North Leavitt Str. und Haddon Xoe. 
eine große Hofpitalanlage gemacht wer: 
den, welche etma $75,000 foften wird, 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
melche während der Woche Bauerlauds 
nißfcheine ausgeftellt wurden, waren 
nad Stabitheilen: 

Süpjeite 
Südmeftjeite 
Nodieite 
Mordiveftfeite 


Zujamınen 
Vorbergebende Woche 
Entiprecbende Mode don IMi....... 9 
Gutiprechende Woche von IBMR........ 
Entiprehende Woche von 1807 
Entiprehende Woche vor 1806 


Flat und Apartments bilden im— 
mer noch die große Maffe der unter- 
nommenen Neubauten. Im Hyde Park 
Diſtrikt allein ſind jetzt derartige Bau— 
ten zum Betrage von 8500,000 in der 
Arbeit, darunter: Vierſtöckiger Bau, 50 
bei 100 Fuß, an Cottage Grove Avbe., 
nahe 47. Str., 830,000; vierſtöckiger 
Bau, 50 bei 120 Fuß an 47. Straße, 
nahe Calumet Avbe., 840,000; drei⸗ 
ſtöckiger Bau, 50 bei 100 Fuß, an 55. 
Place, 8330,000; dreiſtöckiger Bau, 50 
bei 100 Fuß, an 55. Place, $30,000; 
breiftödiger Bau, 127 bei 48 Fuß, 
Südiveft-Ede von PBrairie Ave. und 59. 
Etr., $40,000; breiftödiger Bau, 165 
bei 100 Fuß, 60. Str. und Woodlaton 
Ane., $70,000; dreiftöcdiger Bau, 68 bei 
80 Fuß, 4808—4812 Evans Xbe,, 
$25,000. 

Andere erwähnensmwerthe Neubauten 
fchließen ein: Dreiftödige Apariment- 
haus, 150 bei 80 Fuß, Homard be. 
und South Blod., Auftin, $38,000; 
Lagerhaus, breiftödig, 33 bei 91 Fuß, 
591 Campbell Ave., für die Standard 
Breiwery, 324,000; zmeiftödiges Office 
und Stallgebäube, 55 bei 135 Fuß, 
Grand pe. und ale Sir., für 

Breiving Co., ); breis 


bei 110 


| aber nicht davon überzeugen, 


Be ee —— —— — 


Andrews abgeblitzt. 


W. H. R. Andrews, der ſeit ſechs 
Monaten im Countygefängniß ſitzt und 
behauptet, 40 Tage hindurch ununter⸗ 
brochen gefaſtet zu haben, ſtrengte ge— 
ſtern vor Richter Waterman ein Habeas 
Corpus⸗Verfahren an, wurde damit 
aber abſchlägig beſchieden. Andrews 
ſchmachtet im Gefängniß, weil er Frl. 
Lizzie Johnſon eine gewiſſe Summe 
Geldes, die ihr vom Richter zuerkannt 
wurde, nicht zahlen will oder nicht zah— 
len kann. Andrews behauptet, daß das 
letztere der Fall ſei, und begründete da— 
mit ſein Geſuch. Er konnte den Richter 
daß er 
thatſächlich zahlungsunfähig iſt, und er 
mußte ſomit wieder ſein altes Quartier 
in der County-Jail beziehen. 


— — — — — — — —— 


Todes⸗Auzeige. 


Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß mein 
lieber Gatte 
Wilhelm Koch 
am 21. Dezember geſtorben iſt. Begräbniß vom 
Trauerhauſe. 117 Franklin Str, am Sonntag, B. 
Tezjember, um 1 Uhr Nahmittaas, nah Waldheim 
Friedhof. Um ſtilles WVeileid bitten die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen: 
Mathilde Koch, Gattin, nebit Kind. 
Fra David, Schweiter. 
Iheodor Sauerberg und Theodor 
David, Schwäger. 
Frau Sauerberg, Schwägerin. 
Nebit Nihten und Neffen, 


Todes: Anzeige, 


Freunden und Pelannten die traurige Nachricht, 
dab umfer geliebtes Söhnchen 
Arthur 
: 4 Monaten geftorben if. Die Reerdi: 
tt am M n 24. Dezember, um 
) N ttaa3, be bauje, 1037 Noble 
Ade., Late View, nad) m ftilles Beileid 
bitten Die trauernden Dinterbliebenen: 
Suftav und Babette Sannwald, 
Eltern. 
Lena Sanıwald, Schweiter. 


Deutſches PÜ W E RS. 


Ehenter in 
Dixeflion. — .... Leon Wahösner. 
Geihäftsführer ...... -..... Siegmund Selig. 


Sonntag, den 23. Dezember 1900 
13. Ybonnement2=-VBorftellung. 


. Dial Bruder 
Martin. 


in 
x Voltzftüfd mit Gefang in 4 Als 
Ghicago. ten von Carl Coſta. Muſit 
von Weingierl. 

dofafon 


Siße jegt zu haben. 


The Auditorium— Spern:Saifon 


METROPOLITAN ENGLISH 


uhAND PER 


Hy MW. Savage, Mar. D 
itan L Houſe, 


torgen Abend, 
„ 


Mauric 
Ne 


Grau ınd He 
Direft vom M 


opera 


x n 

Mittwoch 

Donnerſteo. N. Dez. ids: „Mignon“. 

Freitog, Dez. Abends: „Lohenagri 

Wagner:AUbend.) 

Dez., Matinee: „F 

Samſtag, 2 Abends: „Il Trovatore“. 
Orcheſter, DB. Großer Ehor, 100. 


Sitze jcht zum Verkauf. 
Preife—50c, Töc, 81, 81.50, Logen 810. 


Samſtag, 9. 


Dez., 


2 > ve .-»» 
Uhlich'ſchen Waiſenhauſe. 
Wegen Mangel an Raum, wird das diesjährige 
Feltprogrenım, am Mittwodh, 26. Tabr., Nadı: 
mittag® 3 Ahr, beginnend, im Det Erdgefhok der 
&t.Banls:stirdhe, Orhard Str. und Kemper Place, 
zur Aufführung aelangen. Dabei erden Kinder 


mittwirfeu,. die noch dor meniger ald einem Sabre 
en 


fein Wort Deutich ve en. 
Darnad findet ein ( fana in dem’ Unftaltäaes 
bäude, Yurling und Senter ZSirake, und die Bes 
iheerusa der 98 Kinder ftatt. 
Zur Iheilnabıme ladet freundlichit ein 
jo.mo Das Direktorium. 


Weihnachtsfeier und Beſcheerung 


der Kinder des 


Turnverein Vorwürts, 


Dienſtag, den 25. Dezember 1900, 
in feiner neuen Halle, 1108-70 Weft 12. Straße, 
Tidet3 im VBorverlauf Z5e, an der Kajje Sie 
die Berion. 


Weihnachtsfeier und Schanturnen 
....beranftaltet vom.... 


Aurora Turn-Verein 


am Dienftag, den 25. Dezember, in Schoen- 
hofen’s grosser Halle, &fe Milwaufee und 
Aihlaud Ave. Anfang 4 Uhr Nahım. Tidets 25e 
pro Perion. An der Kafle 35er. doion 


1871 Große 1901 


Subilaums: Feier 


Samflag, den 19. Januar 1901, 
in der⸗ 
NORDSEITE TURNHALLE 


der vor 30 Jahren erfolgten Grridhtung 
v.eS neuen Deutihen Reiches, 
veranftaltet von den vereinigten 


Dentichen Militär - Bereinen Chicagos. 
Anf Ihr Abend3 


Anfang 8 1 3. . 
Tidert3 25 Gent? die Berfon. 2303,7,13, 17jın 


Kahenberger Damenchor. 
Konzert :Szzırwar 
Dunneritag Abend, den 27. De). 


Eintritt: 50 Et3., rejervirte Site 75 Et3., 
Parquet $1.00. 


Schwähbiſcher Sängechund, 


Sonutag, 30. Dez., Nachm. 3 Uhr, 
Weihnachtsfeier, nebſt Unterhal⸗ 
tung und Ball, 

—— 

Folz's Halle, Ecke Ngrth Ave. und Larrabee Str. 


Seven Sommtag Nachmittag Konzert 
Südfeite Turnhalle, 3148-47 a 
American Band of Chicago, zirka 


Eratritt 250 die Perfon, Anfang punft 3 Uhr. 


rei tin Paar—grei! 


85 Hoſen 


dieſe Woche jedem 
Krauſer eines 


Anzugs oder Weberrods 
— zu — 
Richt Richt 


mehr Si weniger 


Glasgow Woolen Mills Co. 
ı191-—193 State Str, 
Chicago, Ill. 
Deutich geiprcdden von Profeffor 
Sahr, unjerem eriten Zuichncider. 21d3. Imt,tgl.X 


Seute offen 
bis Mittag. 


GEO. KUEHL 


178 E. RANDOLPH STR. 


Schwar zwälder Ahren 
ſowie Taſchen⸗ uhren, 
> Ketten, Ringe, 





ge oh 


Ienre Pianos, nur leicht in 


| 


ent Beittage-Binne- Entwürfe. | 


yon & Scaly — die Auswahl von zehn 
tonaugebenden Fabrikaten. 


Ari yon & Healy ift das arohe Feſttaas Piano— 
Lager noch i mer vollftändig. Fünfzig neue Muiter 
von 5125 aufwärts Iverden gezeigt. Sie haben nicht 
ibres Gleichen. Ztwifchen den vielen fpeziellen Bar⸗ | 
qains befinden fi: Zwei gebrauchte Knabe Uprights, 
größte Sorte, um gu räumen, $275 das Stüd; drei 
faıco Hol; Uprights zu S124; zwei neue Baus Up— 
rights zu $175 das Stüd;Steinivans, teicht gebraugpt, | 
zu einer bedeutenden Preisherabjegung uſw. | 

An Wianos, vie umgetaujht wurden oder dom 
Nermietben surüdfamen, findet Ahr bei yon & 
Healy Mertbe, die anderswo nicht zu finden jind. 
Dreachtet einige derjelben. | 

Voſe Wallnuß Upright, 8150: Hallet & Davis | 
Upright, $175; Dobſon Uprigbt, $125: Chiferinallv: 
tiabt, 8195; Conjervatory Upright, $100; New Eng: | 
land Upriabt, $15 50; Smith Upright, 5150: Steinway 
Upright, 8250; Lelend Mahogany Upright, 150: | 
Harvard. Uprigbt, 8150: Marjball & Mendelf_ilv: | 
right, $75; Smitb & Barnes Upright, $175: Chaſe | 
Npriaht, 150; Steinwan Grand, nicht mei ge: 
führte Mufter, Durchtveg renopir? 300 großes | 
Mahogany Knabe Upright, 75: zwei gebrauchte 
Knabe Grands zu einem Schleuder preis; Mathuſhet 
Upright, $125; ſeines Steinway Square, "8100; Ster: 
ling Mahogany Uprigbt, $200; Gmerjon Upriabt, 
150: Kiicher Upright, 165; Mendelifohbn Maho: 
gany Upright, S150; Deder Rros. Upright, $175; 
Steinway Square, KU; drei gebrauchte Steinway 
Grands, in perfektem Auftand, ehr billig; Grove: 
ftcen & 0; Huntington Oak Up— 
riabt, $175; Kranich & Luc Upright, $150; WFilcher 
Upright, 8150; Kellar Mahogany Upright, 8190; 
Steimmvan Upright, 8275; Brewſter Upright, 150: 
non & Healy Upright, $100; Wafhburn Upright, 
&: A, und viele andere 

Das neue Mahagoni Upright, mit Harfen-, Zither— 
und Mandolin— Vorrichtung su 3175 iſt änßerft be: 
licht. Ebenfalls cin Mufter zu $150. 

Leichte Abzahlungen gewährt. Hübiche Dede und 
moderner Stubl eingeichfoficnt. Auswärtige Käufer 
follten Be der ſpeziellen ——— und auch 
wegen unſerer ‚gt rachtraten Tabelle ſchreiben. Wir 
ichifen Bi anos überall bin. 

Bilfinere Wianos, don uns 


Fuller Upright, 


gekauft, können ſpäter 
beim Einlauf eines Steinwang oder Knabe umge 
taujcht werden. Steinwans und Knabes werden nur 
bon ung verfauft. 
LYON & HEAL'Y); 
rt 
| 


Wabaſh Ave. und Adams Strafe. 
Offen morgen Ubend. 


Lokalbericht. 


Neuigkeiten für Muſitfreunde. 
Die bevorſtehende Spielzeit der „Oper in 
Engliſch“.—Die uächſteu Symphoniekon⸗ 
zerte finden erſt in zwei Wochen, vom 
nächſten Freitag an gerechnet, ſtatt. —Im 
Mai nächſten Jahres ſoll die Zentralmuſik⸗ 
halle einem Geſchäftspalaſt Platz machen 


Morgen Abend wird im Auditorium 
das Gaſtſpiel der „Metropolitan Opes | 
ra Company“ eröffnet. Dieje Gefell- | 
fchaft unterfcheidet fich von der deutjch- | 
italienifch-franzöfifhen DOperntruppe | 
des Imprejario Maurice®rau dadurd, 
daß ihre Mitglieder nur unter 
Anwendung des englifchen Textes | 
fingen, bei Meitem nit fo! 
hohe Honorare beziehen, mie ihre 
berühmten Kollegen und Kollegin: 
nen bon der ambderen Truppe, und | 
daß diefe Mitglieder faft ausnahmslos 
junge, ftrebfame Kräfte find. Mit jei: 
nem „großen Opernunternehmen“ wird 
Herr Örau den Chicagoern während 
diefes Winters nicht Tommen, er hofft | 
jedoch, in der nächften Saifon hier um 
jo freundlicher aufgenommen zu mer=- 
den. Auf der Rüdreife von ihrer Gall- 
fpieltour durch den Süden des Landes 
begriffen, hatten die Mitglieder biefer | 
Gejelichaft am lebten Sonntag bier 
übrigens einen mehrjtündigen Aufent= | 
halt, ehe fie ihre Eifenbahnfahrt nad) | 
New York fortjegen fonnten. Die bor= | 
tige Saifon der „Sroßen Oper“ — 
am letzten Dienſtagelbend mit — 
ge und Julia” — Frau Melba 
als Julia, Signor GSaleza ald Romeo 
und Eduard de Res zzke als Klofterbrus 
der — eröffnet; am Mittwoch gab man 
„Zannhäufer” mit Ban Dyd, Blangon, 
Bispham und Frl. Ternina in den 
Hauptrollen, und vorgeitern, Steitag, 
Abend „Xohenarin“ mit Andreas Dip- 
pel als Schwanenritter, Frau Nordica 
„Elfa” und Frau Schumann=Heint ala 
„Drtrud“. Seinen Haupttrumpf hofft 
Herr Grau in New York mit dem dor: 
tigen Wieberauftreten des beliebte.. Te- 
noriften Jean de Reszfe auszufpieien, 
welcher während der legten Gaifon 
drüben, in Paris, geblieben war. Am 
lebten Mittiod) traf die „Metropolitan 
Enalifh Dpera Company” aus Nem 
Hort mittels Spezialzuges hier ein, um 
nod vor Eröffnung ihres Gaſtfpieles 
Proben auf der hieſigen Auditorium— 
Bühne abhalten zu können. Die Soli— 
ſten wurden, mit Ausnahme von Frl. 
Kate Condon, welche hier bei ihren El— 
tern wohnt, im Auditorium-Hotel ein— 
logirt. Soliſten, Chor undOrcheſter der 
engliſchen Operngeſellſchaft ſollen ein 
in ſich abgeſchloſſenes Enſemble bilden. 
In dieſer einen Hinſicht dürfte dieſelbe 
ſomit der Star-Operngeſellſchaft des 
Hrn. Grau wohl vorzuziehen ſein. Der 
Spielplan für die erſte Woche umfaßt 


| 
| 
bie Opern „Aida“ von Derbi, „Mar- | 


— — 





tha“ pon Flotow, Zigeunerin“ von 
Bolfe, „Carmen“ von Bizet, „Mignon“ 
von Ambroiſe Thomas, „Lohengrin“, 
von Richard Wagner, „Fauſt“ von 
Gounod und Verdis Troubadour“; für 
die zweite Gaſtſpielwoche wurden bis⸗ 
her nur die Aufführung der Oper „Es— 
meralda“ von Arthur Goring Thomas, 
melche auf den Syipefterabend feftge- 
feßt ift, und die von Sullivans Tomi 
fcher Oper „Mikado“ angekündigt, mil 
deren Darbietung am Samftag Abend 
der nächlten Woche das Gaftfpiel zum 
Abſchluß gebracht werden fol. — Vom 
6. Januar an wird fich bie Metropoli⸗ 
ellſchaft von hier aus auf 
rechnete Gaſt⸗ 
* und in ee 


ee 


| Yeue Kimball Pianos, foeben vom Katalog geftrichen. 
| 
! 
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ı Duperture, 
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Dreife für Pianos. 


der Politur befchädiat. 


Diele gute Injtrumente in Taujch genommen. 
Einige Standard Pianos, vom Dermiethen zurück. 


Leichte Abzahlungen bei allen Eintänfen. 


W. W. KIMBALL CO. 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deuiicher Verkäufer. 


Difen Montag Abend. 


Etablirt 
1857 


more, Cleveland, Cincinnati, Loui3- 
pille, Indianapolis, Detroit, Toledo, 
Golumbus und Philadelphia Vorftel- 
lungen geben. 

* * 


Die Symphoniekonzerte im „Audito— 
rium“ müſſen — der Opern⸗ 
ſpielzeit ausfallen. Die nächſten Kon— 
zerte werden deshalb erſt am 11. und 


* 


| 12. Januar, und zwar nach folgendem 


Programm ftattfinden: 


AENTOESER nn MWeber 
„Harold in Atalien“, Op. 16, 
Berlioz 


Syinphonie Nr. 3, 


. Harold in den Pergen. 

2. Maricdy und Abendgebet der Pilger. 

3. Serenade einesPergbewohners in denAbruzzen. 

. Orgien der Briganten. 

Viola:-Obligato: Herr %. Eiier. 

„Walkürenritt“: „Waldweben“ 
Tongedicht, „Und alſo ſprach Zarathuſtra“, 
Richard Strauß 

In den für Freitag, den 18. und 
Samſtag, den 19. Januar, in Aus ſicht 
genommenen Symphoniekonzerten des 
Chicago-Orcheſters ſoll der berühmte 
ruſſiſche Pianiſt Oſſip Gabrilowitſch 
mitwirken, welcher bereits in NewYork 
als Solifl in Konzerten des von Emil 
Paur dirigirten Orchefters, in Phila- 
delphia mit dem Orchefter unter Lei= 
fung bon Fri Scheel, in Bofton und 
in Wafhingten mit großartigem Er- 
felge aufgetreten ift. 


* * * 


Nur noch bis zum 1. Mai nächſten 
Jahres wird das Central Muſic Hall— 
Gebäude, an Randolph und State 
Straße, ſeiner bisherigen Beſtimmung 
dienen. Mlgdann wird mit dem Ge: | 
bäude auch die Zentralmufifhalle ver- 
ſchwinden, welche bis zur Erbauung 
* Auditorimn⸗ das einzige größere 
Konzertlokal im Zentrum der Stadt 
und mehr als 20 Jahre hindurch der 
Schauplatz vieler mufifatifcher Veran: 
ftaltungen war, die allerf Theilnehmern 
unvergeßlich bleiben werben. Die Fir- 
ma Marfhall Field & Eo., welche das 
———— auf dem ſich die Muſikhalle 
erhebt, erworben hat und auf demſelben 


einen prächtigen Anbau an ihren Ge— 


ſchäftspalaſt errichten laſſen will, hat 


in den letzten Tagen ſämmtlichen Mie— 


thern des Central Muſic Hall-Gebäu— 
des die Weiſung zugehen laſſen, daß fie 
bis Ipätefiens am erjten Mai ihren 
Umzug in andere Quartiere bemertitel- 
ligt haben müffen, weil die Firma an 
jenem ITage mit den Bauarbeiten be- 
ginnen wird. Wusfichten auf Er- 
tihtung eines neuen Mufittempels im 
gentrum der Stadt find befanntlich 
borhbanden; e3 haben aber die Befür- 
worter des Planes in der letzten Zeit 
tiefes Schweigen über ihr —** be⸗ 
obachtet, über welches ſie vor etwa acht 
Wochen mit großer Bereitwilligkeit die 
bis dahin vereinbarten Einzelheiten be⸗ 
kannt gaben, ſo daß ſich die Intereſſen— 
ten, welche dafür ſind, daß an Stelle 
der Sentralmufithalle ein neuer, ben 
Anforderungen der ebtzeit entfpre- 
chend eingerichteter Mufittempel trete, 
über die Pläne jener Baugefelfchaft, 
die mit der neuen Mufithalle ein 
Heim für Baftor Thomas Volkslirche 
berbinden mollte, volfländig im Unge- 
willen befinden. 


Ihre Arbeit erleichtert. 


Obwohl in den Iehten Tagen im 
biejigen Poltamt mehr Poftfendungen 
einliefen und abgefchidt wurden, als je 


| 


zuvor während der MWeidnachtszeit, fo | 
bemältigten die Angeftellten die riefige | 


Arbeit doch mit weit geringerer Müte, | 
al3 dies in früheren Jahren der Fall | 
mar. Dies ijt einestheils auf den Anbau 
zum Boltamt zurüdzuführen, der weit 
mehr Raum gewährt, andererfeit? auf | 
die zahlreichen Verbefferungen, welche | 
in dem jet zu Ende gehenden Sahre 
eingeführt worden find. Go wurden 

3. ®. fürzlih 20 Mafchinen, melde je 
57 Briefe per Minute abjtempelten, 
dur) 7 neue Apparate erjeßt, die im 
Stande find, in jeder Minute 600 
Briefe abzuftempeln, fo daf weniger 
Bedienung nöthig ift, ala die alten Ma- 
Ihinen erforderten. Die bier erſparten 
Arbeitskräfte konnten natürlich in an— 
deren Departements gut verwendet 
werden. 

— 1 +90 — 


Des Shwindels bezichtigt. 


Der Jumelier John M. Brebt, Prä- 
fivent der Nr. 57 Wafhingten Str. 
etablirten John M. Bredt Co., jorie 
zrau Bertha Freitag, die als Agentin 
für ihn thätig war, wurden gejtern dem 
Kadi Prindiville unter der Anklage vor⸗ 
geführt, Frau Mattie Hegburg, :tr. 
1457 Nemport Ave. wohnhaft, um $1,- 
357 bejchwindelt zu haben. Der Richter 
verſchob das Verhör von Bredt auf den 
29., dasjenige von Frau Freitag auf 
den 27. Dezember. Frau Hegburg bes 
bauptet, daß Brebi und jeine Mitan- 
geklagte fie Dazu überrebet Ben. einer 
drau O’Hara Geld au ae 
leihen, welche —* der 


| 


| 


In eiu · ernfalem. F 


Eröffnung des israelitifhen Wohlthätig- 
feits-Bazuars. 

Die große Halle im zwölften Stod- 
merfe des Mebinah = Tempels, Fifth 
Avenue und Yadfon Boulevard, ift in 
eine Gejchäftsftraße von Alt = Jerufas 
fem umgewandelt morben. Hübfche 
Berfäuferinnen, in alängende®emänder 
gehüllt, die den von den YEraelitinnen 
zu König Salomo3 Zeiten getragenen 
täufchend nachgefchaffen wurden, bie- 
ten berlodende Waaren feil. Um die 
Täuſchung zu vervollkommnen, wan— 
delten Türken und Araber durch die 
Beſuchermenge, welche ſich geſtern 


Abend in überraſchend großer Anzahl 
zur Eröffnung des daſelbſt ſtattfinden— 
den Wohlthätigkeits-Bazaars eingefun— 

den hatte und nicht müde wurde, alle 


die vielen ſchönen Sachen zu bewun— 
dern, welche in 37 verſchiedenen Buden 
zum Verkauf ausgeſtellt ſind. Weih— 
nachts-Einkäufe wurden geſtern Abend 
dort von ſehr Vielen gemacht, weil vie— 
le der Gegenſtände weit origineller 
ſind, als man ſie ſonſt vorfindet. Na— 
mentlich die Puppenbude des „Nauti— 
[us = Klub“ war viel umlagert. Doch 
auch die dhinefifchen und japanijchen 
Kunftfachen, welche die „Queen Ejther 
Benevolent Society” zum Bazaar bei- 
geiteuert hat, fanden reißende Abnah- 
me. Mufitalifche Snjtrumente wie fie 
in den verjchiedenen Ländern und bei 
verjchiedenen Völkern im Gebrauce 
jind, wurden viel verkauft. Künftliche 
Blumen, Schmudwaaren, Kopftiffen 
und au) die von Mitgliedern der Sa= 
rah = Loge gelieferten Handarbeiten 
wurden ftark begehrt; an Bubfachen 
für das Schöne Gefchlecht und felbit an 
Befleidungsjtüden für Herren war der 
Maarenabjaß nicht minder groß. In 
denErfrifehungsbuden, in welchen nicht 
nur Zimonade und Sodamajler, Jon: 
dern auch „Löftlichere Tropfen“ feilge- 
boten werden, ging es jehr lebhaft zu. 
Aufder oberen Gallerie der Halle wall- 
ten die Bejucher ebenfalls in Schaaren 
zu den ftereoptifchen Anfichten aus dem 
Chicagoer Ghetto, welche der Beacon3= 
field-Klub ausgeftellt hat, und zum 
türfifchen Rauchgimmer. Nachdem man 
dann ncch dem Poft- und Telegraphen- 
amt im unteren Saale, dem Bilder- 
Verkaufsſtand, dem Spitzenwaarenla— 
ger des „Thimble Club“, der von den 
„Free Sons of Israel“ mit blitzenden, 
geſchliffenen Glaswaaren reich ausge— 
ſtatteten Bude, der „RKebbeka am Brun— 
nen“, dem Zigeunerlager und dem 
Wahrſagerinnenzelt einen Beſuch ab— 
geſtattet und am Glücksrade nicht ver— 
geblich einige Silbermünzen im erlaub— 
ten Glücksſpiele geopfert hatte, begab 
man ſich in das Cafs oder in die ande— 
ren Erfriſchungsräume und erholte 
ſich von den Strapazen der langen, 
aber intereffanten Wanderung. — Der 
Bazaar, welcher zehn Tage dauern und 
erft am Spipefterabend mit einem Ball 
feinen Abihluß finden wird, ijt zum 
Beiten des Baufonds eines Wlten- 
heims für orthodore Juden bejtimmt, 
deffen Gebäude auf dem Grundjtüd an 
Albany und Dgpden Ave. errichtet 
werben follen. Das Bazaar-Fomite 
hofft, einen Erlös von $30,000 zu er= 
zielen. Die Mitglieder deffelben, 
durch deren rene Thätigfeit dieje glän— 
zende und auch fünftlerifch wohlgelun- 
gene Veranftaltung zu Stande kam, 
find: Louis Ziff, Frau Benjamin Da- 
vi3, ©. Rofenthal, Frau M. E. Gor— 
don, ©. ©. Nemberger, M. Kreeger, 
Frau %. Nemberger, U. 2. Stone, 9. 
Agat, H. ©. Wolf, N. Revinfon, Rev. 
©. Bauer, Frau W. Cohn, Frau Hel- 
fer, Frau J. Goldftein, 9. Cohn, J. 
Negrescon, Myer Leſſer, M. Abrams, 

J. Berkſon, Frau Julius Stone, Frau 
K. Goldſtein, Frl. Ray Kanter, Frl. 
C. Roſenberg. Frl. A.Blumenſtock, Dr. 
A. R. Levy, Israel Cowen, A. J 
Frank B. Baumgarden, Henry M 
Shabad und Max Rabinoff. 


— — 


Er gibt bei Lebzeiten. 


Der nachfolgende Dankesbeſchluß 
des Direktoriums vom Deutſchen Hoſ— 
pital, und ebenſo die folgende Zuſchrift 
des Geſchäftsführers der deutſchen Ge— 
ſellſchaft bedürfen keiner beſonderen 
Erklärung: 

„In Anbetracht, daß unſer früherer 
Direktor und langjähriger Freund 
Herr Jacob Huber bor Kurzem dem 
Hefpital die Summe von $500 fchentte, 
welche Summe er dem Hofpital als 
Hinterlaffenichaft zugedadht hatte und 
| hierdurch fein anhaltendes Intereſſe 
für das Wohlergehen der Anftalt be- 
zeugt, welcher er früher als Direktor 
geireulich und ernfthaft gedient bat, 
und auch ebenfalls bemwiefen bat, daß er 
bie gegenwärtigen Bebürfniffe der An- 
ftalt nicht überfieht — Darum jei e3 
biermit einftimmig bejchloffen, daß der 
Dant des deutfchen Hofpitald Herrn 
Sacob Huber dargebracht wird für die— 
ſes edle und großherzige Geſchenk und 
daß die ſämmtlichen Direktoren in die— 
ſen Dank einſtimmen.“ 

„Die Deutſche Geſellſchaft von Chi— 
cago ſpricht hiermit Herrn Jacob Hu— 
ber für das derſelben überwieſene groß— 
müthige Geſchenk von 8500 ihren tief— 
gefühlten Dank aus. 


Nach einer Verfügung in ſeinem Te⸗ 


ſtament ſollte erwähnte Summe erſt 
nach ſeinem Tode ausgezahlt werden, 
jedoch in Anbetracht der an die Deut— 
ſche Geſellſchaft geſtellten ſich täglich 
mehrenden Unterſtützungsgeſuche hielt 
es Herr Huber für zweckmäßig, ſchon 
jetzt unſerer Geſellſchaft obige Summe 
zum Beſten nothleidender deutſcher Fa— 
milien zur Verfügung zu ſtellen. 

Möge dieſe edlehandlung eines wah—⸗ 
ren Menſchenfreundes für Andere als 
nachahmungswerthes Beiſpiel dienen. 

Im Auftrage des Verwaltungsraths 


Chas. Spaeth, Geſchäftsführer.“ 


* Ein hinter dem Cith 16, 
I gefen In Brand 


er 


Wohlthãtigkeits · Ball d der Tempelritter. 

Ein aus ſachtundigen Mitgliedern 
beſtehender Ausſchuß iſt eifrig mit 
Vorkehrungen für den Wohlthätig—⸗ 
keits⸗Ball beſchäftigt, welchen die hieſi⸗ 
gen Komthureien der Tempelritter im 
Auditorium alljährlich zum Beſten des 
Treimaurer-Waifenhaufe® zu beran= 
ftalten pflegen. Diefer Ball wird am 
22. Januar ftattfinden. Der Vorberei- 
tungs-Ausſchuß hat ſich organifirt 
durch Erwählung folgender Beamten: 
Vorſitzer, Wm. D.Waſhburn; Schrift⸗ 
führer, Herbert S. Duncombe; Schab- 
meifter, Daniel %. Erilly. 

Un der Spite der Unterausfchüffe 
ftehen die nachgenannten Herren: 

Einladungen, Graeme Gtemwart; 
Propaganda, UF. Gark; Preffe, Fred 
MW. Uphbam; Empfang der Gäfte, X. 
H. Revell; Tan Fred N. Peaſe; Fi— 
nanzen, Amos Pettibone: Feſthalle, 
Cheſter J. Drake; Unterhaltung, S. 
E. Stck: Mufit, Edward %. Bryant; 
Erfrifhungen, Wm. A.Walter; Druck— 
ſachen, George J. Tobey; Exerzier— 
Uebungen, Thomas E. Miller; Ver— 
kehrsgelegenheiten, Alexander R. Beck. 


Starben an Brandwunden. 


SmHojpital der Poliklinik ijt geftern 
der 36 Jahre alte, 183 Ohio Straße 


mwohnhafte Charles Leah an Brandz,t, 


wunden neftorben, bie er vor einigem; 
Tagen bei der Arbeit erlitten hatke..d; 
Leah war al3 Stereotypeur bei einer 
hiefioen Zeitun® befchäftigt und hatte 
das Unglüd, daß ihm eine kleine Gaſo— 
Iinlampe, deren er bei der Arbeit be- 
durfte, in der Hand erplodirte. Seine 
Kleider fingen Feuer, die Flammen 
wurden aber fofort von Mitarbeitern 
erftict. Anfänglich hatte es nicht den 
Anfchein, als ob Leah gefährliche 
Berlegungen dapongetragen hatte, jpa= 
ter aber verfchlimmerte fich fein Zus 
Itand. 

Bor einer Woche vergnügte 
9jährige Annie Hicley damit, in der el- 
terlihen Wohnung, 932 D. 38. Str., 
fleine Wachzlichter anzufteden, melche 
ihre Mutter für den Weihnachtspaum 
gefauft hatte. Dabei gerieth ihr Kleid 
in Brand, und fchreiend rannte das 
Kind durch das Haus, fo die Flammen 
nur noch mehr anfachend. Trogdem ihr 
baldındglichft ärztliche Hilfe zu Theil 
murde, ift die Kleine geftern doch ihren 
Verlehungen erlegen. 


Deutihes Artıftienpaar. 


Zu den zugfräftigfien Nummern, die 
gegenwärtig bei ven Vaudepille = Vor: 
Itellungen im DIympic = Theater zur 
Ausführung gelangen, gehören diejen- 
gen, welche von dem deutfchen Artiflen- 
paare M. Langslow und Frau („El: 
len Better“) dargeboten werden. Frau 
Langslom läßt ich in eine 26 Zoll im 
Durcmeffer haltende Hohltugel ein- 
fchließen und arbeitet fich in diefer ei= 
nen 75 Fuß ‚langen, fpiralfürmig ge— 
mundenen Schienenweg hinauf. Oben 
angelangt, fommt fie, die im Pagenfo- 
ftüm in der Kugel verichwunden mar, 
mit einem langen Schleppfleid ange= 
than aus diefer wieder zum Vorfchein. 
Herr Langslom jelber produzirt fi 
ala Kunftfchüße, und zwar auf einem 
dünnen Kupferdraht, wie er für Zele- 
phonleitungen gebraucht wird. Auf 
diefem Draht feuert er, mit unfehlbarer 
Sicherheit, jtehend, fnieend, jitend, an 
den Fuhfpigen in der Schmebe hän- 
gend, kurz in allen nur möglichen Stel- 
lungen, auf fefte und bewegliche Ziele. 


Eltern protecftiren. 


Der Plan des Yugendrichters Tut: 
bill, taugliche Infaffen von Reforman= 
ftalten für jugendliche Gefegesübertre- 
ter al3 Schiffejungen in die Bundes- 
flotte einzureihen, wird nicht verwirk— 
licht werden. E3 dürfen nur völlig un 
befholtene Jungen in die Flotte aufge: 
nommen merben, und Sapt. Blodlin- 
gen vom biefigen Marine-Werbeamt er- 
Härte gejtern, daß er dies Richter Tut 
bill auch mitgetheilt habe, als ihm bie- 


jer bor einiger Zeit feinen Plan aus⸗ 


einanderſetzte. Seit dieſer in der 
Preſſe beſprochen wurde, hat Kapt. 
Blodlinger zahlreiche Briefe von Eitern 
erhalten, deren Söhne als Sciffzjun- 
gen in der Marine dienen. Sie prote= 
ftiren energifch dagegen, daß ihre Kin- 
der mit Kameraden fo zmeifelhaften 
Charatters, wie Richter Tuthill fie ih- 
nen beigeben wollte, in Berührung ge- 
bracht werben. 
— —— — — 


urz und Reu. 
* Den 900 Arbeitern, die in den 


„Converting“ und Finiſhing“-Anla? P 


gen der Illinois Steel Co. in Süd 
Chicago angeſtellt ſind, wurde geſtern 
Abend mitgetheilt, daß die Werke eine 
Woche oder zehn Tage geſchloſſen blei— 
ben würden, damit nothwendig gewor— 
dene Reparaturen ausgeführt werden 
könnten. Die in den genannten Anlagen 
beſchäftigten Arbeiter, die zum größten 
Theil in Süd Chicago wohnen, erhal— 
ten den größten Lohn von allen Arbei— 
tern der Illinois Steel Co. 

* In dem Polizeigericht an Weſt 
Chicago Ave. wurden geftern fieben 
Hänbler, die Kohlen im Kleinen ver- 
fchleißen, vor Richter D’Donoghue in 
Geldftrafen von je $5 genommen. Sie 
waren auferanlaffung des ftädtifchen 
Aichmeifters wegen angeblicher VBerab- 
folgung zu geringen Gewichte ver- 
haftet worden. 


* Der Mafler Frank D.Riordan hat 
bom Kreisgeriht einen Einhaltsbefehl 
eriwirki, welcher e3 der Handeläfammer 
verbietet, ihn auszuftoßen, jofern er bei 
einem Disziplinarverfahren, das — 
angeblich nur zum Schein — gegen den 
Präfibenten ber —— einge⸗ 
leitet worden iſt, ſich weigern ſollle, 
een au ‚machen. a —— 


ſich die 
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Preife zertrümmert für Montag! 


Canfende von Dollars werth von Weihnachtsmwaa- 
ren müllen verkauft werden, und zwar in einem 
Tag. VBormärts! ilt jebt die Lofung. Wir find jedes 
Departement im Haufe durchgegangen und haben 
die Vreile für alle Feiertagswaaren herabgelehkt. 


Spezielle Ablieferung am Montag Abend von allen Wa 
von ums gelauft werden, innerhalb der folgenden Gre 
40, Str. — bis zum See); 


Str. bis Superior); 


1 


Nördlid bis e. Str. (v 


F die Montag 
ı: Südlich bis 


Weſtlich bis —— Ave. (15. 


om Sce bis zum Fluß); 


‚ebenfalls ſpezielle — am Weihnachts-Morgen. 


Laden offen bis 11 Uhr 30 am Heiligen Abend. 


Wir führen keine Vreiſe an aus dem Grunde, daß 
viele Vartien ſchon klein ſind, und wir jede Ent: 
tänſchung verhindern möchten. Wir können nur 
ſagen, daß Alles heruntermarkirt wurde für 


eine gründliche Räumung am Montag. 


Freigeſprochen. 


Richter Tuley, der nach gegen— 
ſeitigem Uebereinkommen ohne Hinzu— 
ziehung einer Jury die Beweisführung 
gegen Stadtaicher James A. Quinn, 
M. J. Leinen und William Tivlin an— 
gehört hatte, welche der Entführung 
und widerrechtlichen Gefangenhaltung 
von Benjamin F. Jenkins angeklagt 
waren, gab geſtern ein freiſprechendes 
Urtheil ab. Jenkins, ein ehemaliger 
Angeſtellter des früheren Getreide— 
inſpektors Andrews, der vor zwei 
Jahren wegen Amtsmißbrauches pro— 
zeſſirt wurde, hatte geltend gemacht, 
daß die Angeklagten ihn während des 
Prozeſſes entführt und mehrere Tage 
lang gefangen hielten, damit er kein 
Zeugniß ablegen könne. Die Ange— 
klagten erklärten dagegen dem Richter, 
daß ſie zur Zeit mit Jenkins eine 
Anzahl von Wirthſchaften beſuch— 
ten, und daß der Kläger ſchließ— 
lich einen ſolchen Rauſch hatte, 
daß ſie ihn in ein Zimmer über Ker— 
wins Wirthſchaft brachten, damit er 
ausſchlafen könne. Ein Kellner Na— 
mens William Hohes füate hinzu, daß 
Senfinz freiwillig dablieb und in den 
nächſten Tagen ſeine „Spree“ fort 
ſetzte. Die Betheiligten ſind bekannte 
demokratiſche Politiker. 


— —û— — —— 


Ein Behvogel. 


Robert Simpfon, der angeblih aus 
Detroit ftammt, bat Richter Martin 
geftern faft fußfällig, ihn doch ftraffrei 
laufen laffen zu wollen. Er habe mäh- 
rend der lebten fieben Jahre die MWeih- 
nachtsfeiertage Hinter ſchwediſchen 
Gardinen zubringen müffen, meil er 
ftets das Pech gehabt habe, daß ihn die 
Polizei kurz vor dem Felt am Kragen 
zu faffen befam. Heuer habe er nun 
feft darauf gerechnet, Weihnachten als 
freier Mann feiern zu fönnen, aber 
wiederum habe ihm die böfe Herman= 
bad einen Strich dur die Rechnung 
gemacht. Richter Martin erklärte, er 
swütde Simpjon mit Trreuden feines 
Weges ziehen laſſen, wenn er nicht ein= 
aeitandener Maßen mehrere jeidene 
Iafchentücher aus dem Gejchäft von 
Siegel, Cooper & Co. gejtohlen und 
außerdem fchon eine ganze Weihe 
von Vorftrafen auf demfterbholz hätte. 
Unter folchen Umftänden müffe er ibn, 
fehr zu feinem LZeibmefen, zur PBrozef- 
firung dem Kriminalgericht übermei- 
fen. „Mein altes Beh!“ feufzte Simp- 

fon, ala er abgeführt murbe. 


— BB —— 
rNoh auf freiem Fuß. 


dran 
ıbr 


” Bis jebt haben die Deteftinves des 
Inſpektors Shea, welche auf Giu— 
ſeppe Farina, den angeblichen Mörder 
bon Salvatore Zepoma, fahnden, ihren 
Mann noch nicht zu finden bermodht, 
indeffen find fie überzeugt, daß er fich 
noch in der Stadt befindet, da er böl- 
lig mittellos fein fol. Die Bolizei ftellt 
übrigens mitEntfchiedenheit in Abrede, 
dak der Mord, der vorgejtern Abend 
in dem Barbierladen Nr. 195 W. Ban 
Buren Str. verübt wurde, auf Befehl 
bes gefürchteten Geheimbundes „Ma- 
fia“ ausgeführt worden fei, wie ans 
fanalich behauptet wurde. SZmifchen 
Farina und Lepoma berrichte, mie 
Bekannte von ihnen behaupten, fchon 
feit längerer Zeit bittere Feindichaft. 


* Der Poftclert Patrid Healy, ber, 
wie an vorliegender Stelle berichtet, 
unter ber Anklage des Poftdiebftahls 
verhaftet worden it, wurde geſtern 
bon Bundestommiffär Humphrey bis 
zu’ feinem, auf morgen angejehten 
Verhör, unter $2500 Bürgfchaft ge- 
ſtellt. Poſtinſpektor Farrell nahm 


in Healy’s Wohnung, Nr. 3370 Charl- 


ton Str. 
— — ——— und 


American Chemical Society. 


Am nächſten Freitage findet im 
Lewis Inſtitut, Ecke Madiſon und Ro— 
bey Str., die Jahresverſammlung der 
American Chemical Society jtatt, mel: 
che im April nächften Jahres ihr fünf: 
undzmwanzigjähriges Jubiläum feiern 
wird. Die VBerfammlung wird von De- 
legaten aus allen Iheilen des Landes 
befucht werden und der erfte Tag deh 
borliegenden Gejchäften, der zmeite 
Tag dem Anhören mifjenfchaftlicher 
Vorträge gewidmet fein. Die Gefell- 
haft wurde in der Wohnung des 
Profeffors Charles B. Chandler in 
Nem York gegründet und zählte bereits 
im erften Jahre ihres Entitehens 230 
Mitglieder. Das „ournal of the Ame- 
rican Chemical Society”, welches feit 
dem Sahre 1879 herausgeaeben :wird, 
ift da3 Organ der Gefellfihaft und er- 
freut ich einer großenVerbreitung. Die 
gegenwärtigen Beamten find: Wm. 
MeMurtris, Nem Hort, Präfident; | 
Albert E. Hale, Sekretär; Albert PB. | 
Hallod, Schatmeilter; Edward ©. 
Kove, Bibliothekar. Redakteur der Zei- 
tung ift Edward Hart, und die Präfi- 
denten der verfchiedenen Geftionen 
fungiren al3 Wize-Präfidenten des 
Zentralförpers. 


Sauerfraut für die Soldaten. 


Major W. 2. Ulerander, vom Ein- 
fauf3-Rommiffariat der See’n, mird 
den Irtuppen auf den Philippinen un- 
ter anderen Zebenämitteln auch 20,000 
Gallonen Sauerfraut enden. Zugleich 
mit diefer Sendung erhalten die Sol- 
daten 300,000 Pfund Rindfleifch, 60,- 
048 Pfund Sped und 62,500 Pfund 
Schinfen. Angebote dafür werden: jebt 
entgegengenommen. 


SeirathdsLizenfen. 


Golgende Heirath3:Tizenjen wurden in der Office 
des Gounty:Giert3 ausgeftellt: 


Walter "Sorenfon, Frances Eliholg, 3, 9. 
James U. Kenny, Ada Thomas, 21, 21. 
Wiabel 9. Beel, Yaura A. Berry, .38, 47, 
GCharfes Ghriftenien, Lena Schauw, 38, 3. 
Harvey Robinjon, Louife E. Grinte, 22, 
Harry Hill, Katherine Bromnell, 21, 21. 
Julius %. Saegele, Harriett X. Wattles, 
Fted. — Baſon, Rita Froſt, 26. 2. 
Charles Clayton, Mina Denniſon, 30, 
Edward Burnett, Helen Green, 24, 2. 
Thomas ©. Evans, Annie R. Bruget, 39, 37. 
John Haaſe, Maggie Ehlers, 21, 9. 
Öniieppe Goghanejo, Margaret Sandichugo, 45, 
John 9. Miller, Agnes Yuedtfe, 24, 18. 
Joſeph Sanders, Selma Friedlaender, 35, 21. 
Soren Nelſen, Kriſtine Gregerſen. B, 36. 
Michael J. O' Connell, Annie Blake, 34, 20. 
Edward Tay, Emilie Nones, 36, 21. 
Severin Oljen, Caroline Anderfe n, 
Nobert Weisheit, Maria FFrommer, 3, 
John Bernjion, Amalie Oljon, 25, 27 
Eharles Anderion, Alma Jodim, >, 22, 
Charles W. Sullivan, Mamie E. Golling, 21, 
Emil Nanfon, Annie Schroeder, 24, 2, 
Nojephb Stoner, Chriftian 2. Noor, 25, 18. 
Carl G. Scherff, Lilian A. Eaiton, 2, 3. 
Yadette U. Gain, Youife Stelton. 32, 19. 
Katub Dpiemtomwsti, Kate Poterzifa, 24, 24. 
William Kennen, Victoria Felitrault, 9, 21. 
Elmer €. ©. Brien, Lulu Dicharne, 3, 22, 
Kohn Oswald, Henrietta Yobnfon, : 

George A. Ylond, Kate Sampion, i 

Guſtave Molbed, Beiiie Frank, 22, 19. 
Albert Feigenbaum, Katie Laube, 3, 
Henry Ehmwamborn, Agnes Vehrend, 6, M, 
Iſaac Hanneberg, Sarah Avbronowitz— 33, 3. 
Arnold N. Yalben, Hanna R. Masinger, 2, > 
Irpine ®. Urnold, Nojephine R. Nohnion, 2, © 
James Shi itet, Jobanna Proufel, 27, 2. 
Nicholes Hoffman, Amelia Wiedemann, 35, } 
Robert E. Ghanner, Emma D. Henning, 8, ? 
Lewis €. Winslom, Anna 2%. Roefjel, 5, 2 
Fred. ©. Rartb, Laura N. Rice, 42. 37. 
William Tanner, Beilie Williams, 25, 2%. 
Laban SH. Nchnion, Iydia R. Springfield, 37, 
Arthur PB. Stevenion, Gamille Bodine, 35, 2 
Dennis N. Long, Aennie Tomwniug. 9, 2 
Teter 3. Yobnion, Olina Beterjon, 40, 3». 
Roffaclo Fontane, PBaradifa de Rita, 21. 16. 
Rihard Maban, Ghriftine Mueller, 37, 4. 
Dkcar Schreiber, Frannie Goldberg, 24. 1 
Earl 2. Hanjon, Mary &.-Hutchinfon, 9,19. 


21. 
23, 2 


9, 27. 
4. 


23. 


Zodesfälle. 


Nahfolgend veröffentlihen mir bie Namen der 
Deutihen, diber deren Tod dem Geiundbeitsamte 
jwiichen geftern und beute Meldung zueing: 

Filbrandt, Karl, 26 X., 24. und Dearborn Str, 

Vfeitfer, Robert, 51 3., 13_ String Sir. 


Beliten, Gertrud, 10 3., 368 Belmont Ave. 
Arndt, M &, 174 Berry A 
Wolff. J. 1002 R. Weitern Ave. 
Kroll, Aug., 2 Sardiner Str. 

Better, Secnee, 4 J. S BSiſſell Str. 

Nuether, Katherine, 75 I., 1108 a Ave. 
Vad⸗owsti. Julius, 4 I. 456 

Fubboeller, John 8., 49 "x, 49 ®. — Ave. 


—S 3,22: 


Marktbericht. 


Chicago, den 2, Degember 1900. 


Getreide, 
Weizen — Degember..nunenenonenenenunsnereee 8 
Janıar 


Oehenat 
Mais — Dezember „uomnersuceunensnesncute 08 
Januar 
— 9J 
Hafer — Dezember ...... — a 
Januar . 
Ä———— Be 
| Qaarpreife — Weizen 65-74; Mais 3537 * 
Hafer 2426)106; Gerfte 360%; Roggen 46} 
Flachsſamen . 60: Timothy: Kleejamen $1. 1% 
4.65 per 10 Rund; Heu $6.50—$13.00 per Tonne. 


PBrovifionen, 
— Dezember „nossernuenusdsneuse dann “> 


Schmalz 


—— ——— 6.375 
— —— Gebrauchs-⸗Artikel. 


Preiſe, die von den Engros-Firmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 
I Wepfel,: erttee 80.06 —0.0 
| — 58 gecrnttteee 0. 0 . 03 
IäD .ouuseirsunrnendehe ee 0. 0.00 
Heidelbee 0.06 —0.07 
Hinbeetin 2. .corieesnne neue 0.19 —0:0 
Rojinen — Mustatellen.iscossorsaenenee 0.07 —0.09 
xondon Xayerg, ur one 1.50 
Zantener Kurrantaß!] sure 12 DH 
Zitronenſchalen 0.11 
| Zerragona Mandeln, 0.16 
| Braiilianifche Rüſſe IMs issnescese 
Erdnüfie ‚Tennejjerer 


Spezereiten. 


Zuder — der Hut, 100 Pfund. ..oooccse 
Staubzucker, 100 Pfund. ........ 
Speiſezucker, 100 Pfund 
Würfelzucker, 100 Pf 
Konditors' A, 100 Pfund 
O. A.“, 00 Pfund 

Thee — Voung Hyſon............ 
Imperial 
Seüeee * 
Moyenne 
Japan 
Ovlong 

Kaffee — Beſter Rios D. 
Geringere Sorien Rid..unoosuesense . 
Maracaubo 
Q. . Sua...... 
Mokka 

Reis — Louiſiana...... 
Carolina 
—[ — 
IJJäen..... i 

Filde 

MWeibfiiche, 100 Pfund 

Galifornia Lachs 

Nr. 1 Forellen, Lab 

Holländiiche Häringe, frifche, 

Labrador Häringe, per Faß 

Viehmarkt. 

VBeße Gtieirtttteeee 550 —6.10 

Stiere mittlerer Größe „uununennnnn0nne 5.00 —5.30 

Stiere ron 1200 dis 1300 Pfund... 4.50 —5.05 

Stiere von 800 bis 1100 Bfund........ 3.40 —4.35 

Aullen 2 

ittfe 2.00 5 

Kühe und Färfen zununssnnnsennnnnunnee 1.60 —4.60 

Teraniiche Stiere — 9 —.90 

Gätweine „oe decnesuche nee ee 5 —4.15 

BEER „our sanneernnnn 330 —4.25 

ñ 3.40 —5.25 

63 wurden während der legten Woche nah Chicago 

gebradht: 64,750 Rinder, 1,615 Kälber, 188.458 

Schweine, 69,645 Schafe. Bon hier beriidt wurden: 


Biegen — Januar.... 6. 
Mır 


0.13 —0.134 
% 


2 


22 


SVA 


SSERERHEES 


— 
10 


8 
ebbbbbrblll ummynzı 
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Fäßchen.. 


15,356 Rinder, 245 Kälber, 13,207 Schweine, 10,82 | 


Schafe. 


Markttpreijean S Water Gtraße 
Mieierei:PBrodußte: 

Buiter— ‘ 
Creameries — Extras ............ do. 2.2 
Erke Queltiss 0.20 a 

meite Qualifät :..osoruueususneee 0.16 —0.18 
airieg — Extras 0.21 
Koibbutttz -öc.oonouusenseseiunn ie 0.194—0.13 

Räle— 

Jwins.. 0.10 —.11} 
Ebeidars .... Sense 2-25 
Young Americans 

u ee . 
Limburger 

SAmelget- ..ouesseneguuunncuuseenee 0.08 —1.13 


Eier — 
Ver Dutzend Mi 


Bohnen— 
Der EB i:ercnae sen 1.75 2.40 


Geflügel, für die Küche bergerihtet— 
Trutbühner, per Pfund..onosnosese 0.07 
Hühner, per Pfund......000rn0nr... 0.06 
Enten, ver Pfund...ocsunsennenurees 
Gänje, per Pfund.....soncnnnseene. Ü. 

Lebendes Geflügel — 

Truthühner, per —— 
Hükner, per Pfund . 
Enten, per ges 


Ratfieiig— 
Ver Pfund 


0.05 —0.08 

Ftiſche Fiſche ⸗ * 
Schwartder Barſch, der Sieb. 0.124 
Zander, per Pfund.. i —.M 
Hehte, per Pfund... sewespe jsak Een —.05 


eijge rüchte — 
° 2 ber Kiſte .... 
—5 per Rifte 
Blaubeeren, 16 — 
Himbeeren, 16 Quarts. 
vfirſiche, ber Korb. ....... 
Kobannisbeeren, 16 Ouartd..en. 135 — 
Acpfel, frische, per Fab nun. ou... 1.0 —. 
Birnen, Per. SAb.--.+sornnnneenase 175 —. 
Pflaumen, 4 Rörbe..uunscsssensere 0.5 —1. 
Zitronen, per Kite [19:7 DE 47 
Bananen, per Bündel.. 010 
Gemüſe — 
Rartoffeln, per au 
Tomäten, der 
woiebein, per Fr 
urfen, per Dusend . 
Kohl, per Fa 
Sılat, per Kite 
Mobrrüben, per 2 a 
Sellerie, = —* 


—— — 8 
.nunndsdnn nennen . 
° r 





wers. — Deute; Deutſche Vorftellung 
in»id..— * „The Rogers Bros, 
ann: 2 
4 bater — Die Operette „Rob Roy“. 
pera Houſe. — nxhe Princeh Eier; 
r8, — „Duo Vapdis*, { 
orthbern. „A Hole in the Ground“. 
u — „The "Man from Mexico”. 
„Robespierre*. 
„A Yions Heart“. 
„Bovertp Row". 
n 9. — „The Gunners Mater, 
Lo Konzerte jeden Abend und Sonntag 


tag. 
olumbian Mufenm. — Samftagd 
Sonntags ift der Eintritt Toftenfrei. 
icago Art Inftitnte — Freie Beſuchs⸗ 
tage: ren Samftag und Sonntag. 


— 


Für müßige Stunden. 
Preisaufgaben. 


Silbenräthſel (521. , 
Beitrag von %. Krneger, Chicago. 
Ida an Auguft. 

Ach mit det Erſten fonnt’ ich einft Dich 

. „. nennen —— 
And meine &ele Fräiünte ſich'res Glück. 
Ich fühlt' mein Herz von heißer Liebe bren— 
nen, 
Wenn warm Dein Mund daſſelbe gab zurück. 


Und, fügteft Du in heil'ger Liebesſtunde 
Ein "Zweites jenem zur Betheurung zu, 
Wie kommt’ ich ahnen, 

Munde 


Das Ganze floß und ftörte meine Ruh'. 


Ach, leider haſt das Erſte Du erlogen, 

Hat, es zu glauben, mich das Zweit' bethört: 

eh’ aber, wenn das Ziweit’, als Ganzes 
Gott gehört! 
Berwandlungsräthiei (525). 
: Don KarlZaegenbod, Chicago. 
„Sauer“ mit KR meinem Gaumen 'ne Wonne, 
Willft Du jedoch feh'n der Werliebten Sonne, 
Eet’ für das „Sauer“ „Süßer. jchnell und 
ein B für das 8, 

Und ihwupp! daS reizende Bild ift fchon da. 

Mit der Borfilbe „ge“ und einem „t“ an B's 
Pape, 

Wird’ vom Pfaffen der Jüngling mitſammt 
ſeinem Schatze. 

Doch „Mir“ und mit „8“ und „Davor“ da= 
hinter, 

Sit der Ausdrud dejien, was jett, 
der, 

Der: „Onfel®. wird denken. Er wird wet— 
tern und ſagen: 


pfui we Hab’ ich diefe Art Räthjel im 
Magen! 


ROHR 5 


aa ee 


ee (523). 


Bon G Michael, Hammond, 
Weihbnadten. 


Die Weihnachtsgloden läuten, 
Sie Hingen hell und rein. 
Sie laden zu der Feier 

Das Erfte fröhlich ein. 


md fromme Lieder jchallen 
Aus taufendjtinm’gem Chor. 

: Biel taufend Wünfche fteigen 
- Zum Himmel heut’ empor. 


Vor'm Tannenbaume ftehet 
Gin junges Paar beglüdt. 
Für ihr lieb’ Zweites haben 
Das Bäumen fie gejchmücdt. 


D jelige Weihnachten! 

Dur .bleibft für alle Zeit 

x as Feſt der ſchönſten Feſte 

Der ganzen Chriſtenheit! 

Die Weihnachtsglocken läuten, 
Sie klingen hell und rein. 

Drum öffnet Thür und Herzen 
Und laßt das Ganze ein. 


Ind. 


Quadraträthſel (624). 
Eingeſchickt v. Frau B. Fimmermann 
Chicago. 


Die Buchjtaben im Tuadrat find io zu 
ordnen, dab Die wagerechten und die jenfrech- 
ten Reihen, von linfs nach rechts und von 
oben.nac) unten gelejen, nennen: 

1. Ginen Namen aus dem altenTeitament. 

2. Fin Gebirge in Rußland. 

3. Wine Schusiwehr. 
4. Einen weiblichen Vornamen. 


(525) 
Chicago. 


Sitatenräthiel 
Don 6.8. Scharien, 


Kapa lernt Klavier noch in alten Tagen, 
2: übt unverdrofien, und kennt fein Ziel; 
Oft Hört man die Seinen verz zweifelt jagen: 


“4 


durch ein betanntes Zi⸗ 


v 
(Die ieh te Zeii⸗ iſt 
tat zu ergänzen.) 


.. ilderräthiel (520). 
Bon Ferdinand. Joggerit, Chicago. 
/ 


a 


Es werden wieder mindeftens- jecdh3 
Dürer als Prämien für die Preisaufga=: 
ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
Das Loos-entfcheidet —zur Vertheilung kom: 
men’ -— mehr, wenn beionders viele - 
fungen einlaufen. Die Zahl.der Prämien 
richtet fid) nad ver Anzahl der Löjungen. 
Die Verloojung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpätejtens müllen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Poſttarten genügen, werden die Löſungen 
eber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2Ceunts⸗Marke tragen, auch wenn fie 
nicht deſchloffen Find. 
Die Prärmien‘ find in der „Office der 
Ubendpoft So abzuholen. Wer eine Prä- 
mie. Durch Die Poft zugeichidt haben mill, 
muß Die ihn dom: Gewinn benadhrichtigende 
Aaen. und 4 Cents in Briefmarken ein- 


* 


‚Uebenräthfel. 


er) Vorfilbenräthiel. 
Don Win. &. Barth, South Bend, And. 
igt mir ein Freund mit Un es an, 
ill ich, ihn froh begrüßen. 
erichaffe ich e8 mir mit Aus, 
" Bereich” re ich mein Wiflen. 
Weif’ ih auf das mit Zu jegt hin, 
"Dab’ id) Vergang nes nicht im Sinn. 


C) ——— 
‚Bon er Fe RW 


in Central z 


das, aus Deinem | 


hs 


hr Rinz | 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


| fischer (5—6); 


ar; — 
vWVon I B.Naecine, ws 


Ge. “ab ſucht 

was Aller. rucht; 

Sie ee, tr füß, 

3 Ihe u fie gewiß. 
“Sie füget Euch an 
Was immer dem Man 
Geziemet,'jüu fein. — 
Han, Fällt fie- Eud) ein? 


* 
>? 


4.) Berftedräthiel. 
Ton 3. €. Mojer, Chicago. 

Adele, Mund, Anker, Elias, munter, 
David, Lille, Nansen‘, Nimrod, Kirschen, 
Theater, Nummer, Abend, Nebel, Kaffee, 
Hessen, Eiche, Neid, Safran, fröhlich, 
Teich, Daheim, Werra, Freiheit, Etna, 
Esche, Räthsel. 

Sedem der 27 Wörter jind zivei aufeinane 
der folgende Bucjftaben (dem legten nur 
einer) zu entnehmen, die, richtig amein: 
ander gereiht, einen zeitgemäßen Wunfch er: 
geben. 


(6) - Kreuzräthfel. 
Bon Frau'Neu, Hanimond, Ind. 


ein wildes Ihier. 
Gharafterzug. 
weiblicher Worname. 
Flußbildung. 
hört Niemand gern. 
5) Wortrebus 
Von George Rüdiger, Chicago. 


Föfungen zuden ,„Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 
Worträthiel (515). 


Vorrath, Verrath. 
Richtig gelöſt von 43 Einſendern. 


Silbenräthjel (516). 
Spitzbube. 
Richtig gelöſt von 67 Einſendern. 


Budhftabenräthijel (517). 
AU, Ar, Arm, Arme Armee. 
Richtig gelöft von 147 Ginjendern. 
3JweiPreije. 


Duadraträthijiel (518). 
SO Ile, Ziebe, Zeine, eben. 
Richtig gelöft von 146 Kinjendern, 
3wei®ßreije. 


Zahlenräthſel (519) 
Der Bierfrug. 
Sloria, Trompete, Naphacl, 
Maymwood, Wheaton, Kolibri, 
Schalmei, Yeoshard, Brahmane,. Drachen, 
Muhamed, Braten, Gyrenius, Erlanger. 
Frohe Weihnachten. 
Richtig gelöſt von 142 Einſendern. 
3weiPreiſe. 


Gefion, 
Tientſin, 


Bilderräthſel (620). 
Der ſchlafende Fuchs 
teine Hühner. 
Richtig gelöſt von 90 Einſendern. 
‘ 


fängt 


Fölungen zu den Aufgaben im 


voriger Hummer: 


(1) Logogryph. — Zpaf, Rah, Ar. 

(2). Silbenräthjel. — Kinderfrau. 

(3. Räthſel. — Ameise. 

44.) Fühlräthſel. Ich wette, 
weite Weſte paßt Dir am beſten. 

(6.) OQuadraträthſel. 
Rede, Oder, Nerv. 

(6) Silbenräthſel. — 
flüchtig. 


die 
Aron, 


Fahnen— 


Kichlige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau A. Bernig (PRPreisaufgaben — 2 
Nebenräthiel): Ernft Bubis (254; Louis 
Kourdan ü —)): Frau Margarethe Bad): 
todt 8 J Weißbach (350): M. Kreutz— 
berg (5 Frau Helene Norton, Oak Park, 
Su. (6 : Karl — (4—0); Frau E. 
— 6 3); Krueger (56); 9. €. 
R. Rino! (6-01; Ferdinand 

Henry arnyafeldt (44); 
Torge (4-0); Frau Rötheim u 
9); E. Diezel (35); Leo Schwahn (?—2 
Frau Anna Pinnom, Maywood, Ill. At 
Sr Kirhherr 561; Frau Neu, Dam: 
mond, And. (4--6): ofeph Frank (3 3): H. 
6. Fiiher (2-0): Frau Minnie EJ. Paufe 
43); F. C. Pich HN). 

Frau Eliſe Huebner —— M. Rauch 
—— 
—6);: Th. Mueller, MeHenry, Ill. 433 
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Bittler (3-6); Friß Lehmann (66); R. 
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den, Milwaufee, Wis. (45); Michael 
Schmitt N: W. M. 53): Frau B. 
Zimmermann (5—N): Frau Fmilie zn 
(43); frau Ada Yeptien (43); Mi: 
hael, Hammond, sand. (dN); nr vint 
nia Kemmet (d— 0)! Frau — Huber (d— 
5); Adolph Huber (5—V); Frau Maria Anz 
dermann (I—1); Fri Sander (5—4). 

Garl Koots (1—V); „Viavi* (3--4); Alfred 
goclih 5—H; Frau M. Joetten (5—6): 3. 

Mojer (5—4); Frau Xonije Pinger (4-- 
3: Iacob Klein (1—2); Frau E. Yomberg 
(4—3); Clara Bauer (54); Frau Louije 
Münfter (4— 2); Arthur Weber (5—H):; Wın, 
Deubel (5-5); John Rudel, Danpille, 
Su. 3: Frl. Elfrieda Hefe (3-3); A. 
d. Hinge (50): E. %. Scharien (6-6); 
Frau Garoline Schliemann (5-5); 3. 3. 
Hennede (d—3); 3. X. Reim (43); Johan⸗ 
nes Spund (d—0);-Sophie Burh (4—4); 
Carl Zaegenbud (5—6); Frau Schmidt — 
2); 9. Kornrumpf (3—2); Armin Seit (5 
6). 

Sarah Weib (44); Frl. Julie Schoen (4 
2); Frau Marie Zange (44); Ernft Theo: 
dor (44); Frl. Anna Eonfoer (5—5); Pe: 
ter Herres (4-—0); Geo. Geerdts, Mayivood, 
su. (5—6); €. Elm .(4—5); 8. Sftertag (6— 
6); Fran Antonia Bialt O5); PB. Reuter 

2—4Y); Fr. Roederer (4—5); Frau Bertha 
San; (43); €. W. Behler (23); Theo. C. 
Goebel (5-—5); Frau P. F. Fridow (5—6); 
grau Maria Vogl, Milwautee, Wis. (4—0); 
&. 9. Gajevie (4—3); U. Moerl, ſen. (4-0): 
Frieda Woerner (3—2); Wi. Beder (45); 
Andreas Heimburger (6—0); Fris Allner (6 
—0); Frau Louife Schnigler -(5-—3). 

— Laura Meier Frau M. Wie⸗ 

(3-2); Hermann- Geusler „g=9; grau, 


Hi (69: 9.8 R 
6 zalı Ratte Eihelp. 6-0) 


oggerjt. (d—5): 


Minnie 


1; 8. 


' Seifert, South Bend, Ind. (4—4). 
' Davenport, 


1-6); 8. 8. Graf 54); €. 4. 
ı 4); Frau Annie Riederer (6—V); 


67. 


| Ehicage; 


nenne 


rau Anne Cheil (35); Wir.‘ I. Barth, 
Tem Bend, Ind Frau. Louiſe Rei 
tel a; „Hannis“, Davenport, Ja. (d— 
IE E —— (5—4); Prau Emma 
Kredler 34); U. Wimann (33); Albin 
| Riburz (6—4); Theo. Steh (4—5); Frau Li⸗ 
na Bechlin, Daf Lan, JU. AB); Andy 


‚Humpth Tumpty« (43); 9. Draeger, 
Ya. (HH); Frau Bertha Lie: 
bih (44); Frau F. 8, Davenport, Ja. (3 
Wagner (3— 
9. Alt: 
Alma Boehme (2—V): Rudolf 

F Bolten (5— 
4); Korl Stänter (3—0); Katie Andrejen (1 
— 2); Frau Pauline Gebauer, Nerv York (4 
--2); Frau Bertha Yiebid, Daf Yaton, U. 
(5-5); Marie Nod 3—2, Frau A. Mil: 
ling (5—4); Chas. Baumann (3—0); Anna 
Linfel 3-2); el. M. Rohn (4-—4); 0: 
haunes Teubner, Springfield, SU. (42); 
Francis U. Frintner (55): Frau 3.Schiva= 
nenberg (3—-01; Frl. Grethe Schwan (3—V); 
9. Behnte, Tavenport, xa. (3—0). 

TR. (3-2); Karl Peter Hanjon (4—0 
„ran Hilde“ — 3u3 O. Kühn (2—3); E. 
Normann („ea2): Frl. Thereſe Waczulay (3 
M;H.R. Yanguer (d--5); Frau Bochammer 
(d—5); Frau Martha Sahı 39); Frau 
Marie Streuber (dd). 
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Prämien gewannen: 


Morträthiet (515). — Kopie 
Andreas Heimburger, 1215 Bontana Str., 
Chicago; Loos Wo. 15. 
Silbenräthiel (A316). — 
- „Hannis“, Tavdenporr, Ia.; 


haus (3—5); 


); 
F 


Yooie 1—- 
Loos No. 
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dr 


Buchſtabenräthſe! (617). 
1147. 3wei Preiſe. — P. 
bach, 131 Elybourn Avenue, Chicago; 
Ro. 3. 

Johannes 
No. 60. 

Onadraträthſel (618 Loofeil 
— 146. -— Jiwei reife — Frau Yaura 
Meier, 939 Fletcher Str., Chicago; Yoos Wo, 


Weiß—⸗ 
Loos 


Spund (teine Adreſſe); Lobs 


I 08. 


grau U. Bernig, 43 Gugenie Str.; Yoos 
No. 1 

Zahlenräthſel 51MN. — Xooje 1— 
142. — Zwei Bre if — Frau P. 
Frickow, 101 Cullom Str, Chicago; Loos 
No. 80. 

Frau Alma'Boehme, 238 
Loos Wo. 120. 

Bilderräthiel (20. — Looie I-— 
90: Frau Helene Morton, Cat Part, Sl; 
Loos Wo. 19. 


Briefe an den Räthfel-Onkel “ 


Lieber Onkel! 

IA Habe verjchiedene Male in der gemüth: 
lichen Ecke geleſen, daß viele ihrer Wichten 
und Neffen mit Ihnen, und auch gegenſeitig, 
perſönlich bekannt zu werden wünſchen, und 
nicht recht wiſſen, 
um zur Erfüllung ihres Wunſches zu gelan— 
gen. Nun möchte ich Ihnen beweiſen, wie 
leicht es für mich iſt, Jeden aus der gemiſch— 
ten Ecke zu erkennen, und ſende zu dieſem 
Zwecke (und auch 
folgende gereimte „Erfenntnig = Iheorie* 
ein, die freilich etiwas ungereimt ausfallen 
mag. 

Sollte ich treffen, zufällig mal, unterwegs 
unjern Onfel — Wird’ ic) erfennen jofort 
ihn an jeiner lage Gefonkel Auch an der 
Naſe, der rothen, wäre er leicht zu erkennen: 
— „Hau duh juh duh“, würd' ich ſagen, und 
„lieber Onkel“ ihn nennen. 


Hudſon Ave., 


Sollte ich treffen, zufällig mal, unſ're 
Dichterin „Lieschen“, Würde ich ſtraks ſie 
erkennen an den beſpornten kleinen Füßchen;:; 
— Denn jenen Gaul, mit den Flügeln, den 
ſie zum Reiten erkoren, Kann ſie ſo ſchön 
nicht regieren ohn' am Stiefel die Sporen. 

Sollte ich treffen, zufällig mal, unfer „Nutz: 
chen“, die Baſe, Wiirde ich aleich fie er: 
Tonnen an ihrer fpitigen Naje: Auch an 


142. | 


— Looſe 





wie ſie es anfangen jollen, | 


jur Belehrung Anderer) 





den Haaren, den falſchen, die um die Stirne 


ihr flocken, Denn eine Aunafer, 'ne alte, 
hat doc) ganz „ichuhr“ immer Yoden. 


Sollte ich treffen, zufällig mal, unteriweg3 
„Nibert Weihe”, — MWitrde ich Dreift ihm be= 
deuten, da Mifter Schwarze er heiße. 
„Au controlfeur“ (tie jein Yehmanı) twirde 
er gleicy zu mir jagen: — „Weihe, ich heiße, 
zum Henker, Yump Zie! wie können Sie's 
wagen ?l« 
zufällig mal, unjer'n 
Netter „De Klofinut”, — Würde auf Matt: 
Deutjch ich jagen: „Auge, tvie fügt mi Die 
Jack ut, „Büſt doch för de Jule wegloopen 
un büſt ok taum ſchriewen tau fuul.“ — Iſt 
er's, dann wird er gleich brüllen: „Du Dös— 
kopp, holl Du doch dat Muul!“ 


So könnte ich, wie geſagt, „ad infinitum“ 
beibleiben, aber meine Zeit erlaubt mir's 
nicht, weil ich meiner lieben Frau (ſie guckt 
mir über die Schultern, deshalb „liebe 
Frau“ gegenüber verſchiedene Sonntags— 
pflichten habe, nur will ich noch mein eig'nes 
Signalement hinzufügen: 

Solltet Ihr treffen zufällig 
„Daun-taun“ up den Bummel, — Brauchtet 
Ihr mir nur zu ſagen, ganz leiſ' das ſchöne 
Wort „Hummel“, Wenn Ihr dann höret 
auf plattdeutſch, die Antwort darauf, die 
rechte, Dann könnt Ihr dreiſt ſchwören, 
ich bin's, P. S. R. der echte. 


Dieſe Erkenntniß-Theorie, lieber Onkel, iſt 
natürlich wie jede andere Theoriegrau, 
wenn nicht ſogar greulich: und indem icht Ih— 
nen, ſowie der ganzen Nichten- und Neffen— 
ſchaar ein fröhliches Weihnachtsfeſt wünſche 
verbleibe ich Ihr ganz ergebener Neffe 

P. S. 


Sollte ich treffen, 


mich mal 


R. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Onkelchen, kennen Sie das Lied: „Es iſt 
beſtimmt in Gottes Rath“, u. ſ. w. Das 
ſinge ich jegt. Und wiſſen Sie, warum? Ah— 
nen Sie was? Nun, weil ich Abſchied von 
der Ecke nehmen werde: auf ungewiſſe Zeit, 
nämlich bis die Sintfluth in der Ecke ein 
bischen nachläßt. Wenn die edlen Ritter zu 
re anfangen, dann müflen jic) die „La= 

ig“ zuriidziehen, bis die „Bentlemen“ aus: 
—— haben. 

Da ſieht man wieder, 
Männer verführen laſſen. Kommt da ein 
„Spund,, und kaum daß die Vettern ſeinen 
Namen hören, laſſen fie uns lints liegen und 
gehen kneipen. 

Sie wiſſen, Onkelchen, daß ich jetzt das 
Kochen ftudire (wenn aud nicht probire), 
und bin fchon jo weit, daß ich bald jelbft ein 
Kohbudh Dichten oder komponiren werde, 
Vorläufig jende. ih Ahnen nur ein-Rezept 
für die Zubereitung eines Truthahnes. Wie 
wäre es, wenn fich die Vettern ein jolches He 
richt für die FFeiertige beftellen? Aljo: Das 
MNezept des 20. Jahrhunderts. Ein Trut: 
bahn wird vierundziwanzig Stunden in Vier 
oder Mein eingelegt. Dann wird er gefüllt 
mit einer Mafje, die aus Häringen, jauren 
Gurken, Zwiebeln und Sauerfraut befteht. 
Statt des Salzes gebrauhe man Bromo= 
Selzjer. Der Turkey wird denn unter jteti- 
gem Begieken mit Bier jhön gebraten. Die 
Tülle wird mit fchiwarzem Kaffee jerpirt; 
eignet fi) vorzüglidy zum Gabelfrühftüd für 
gewifle Neffen. — 

Nächte Woche ift das MWeihnachtsfeft, und 
da Sie aus verlegter Eitelteit (au!) mit den 
Shirtivaiit nicht zufrieden find, jo müflen 
Sie jih mit herzlihen Glüdwünjchen begnüs 
gen. rohe Weihnachten. Den lieben Bajen 
wünfche ich daffelbe und recht viele Gejchente. 
Den werthen Vettern rufe ich: „Friede fei 
auf Erden“ zu! 


Mit vielen Grüßen allerfeit8 Julie, 


An Spunb. 


Wer nicht Tiebt Wein, Weib und Stang, 
Si : Der bfeibt ein Narr —* Leben lang. 


wie leicht jich Die 


| 
| 
| 
| 
| 
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— 


Der Räthſelonkel. 


Chicago, 16. Dez. 1900. 


Schr geehrter Herr Ontel! 

Tab es aud) Männer gibt, 
der Neugier leiden, erjehen Sie aus 
Nachfolgenden zur (Henüge. 
ber ich bin einmal fo, 
nicht ändern. 


tvelche unter 
dem 
und das läßt fich 


Ser Weihnadhtstiid der Räth: 
jel=: &de 


Sn die Weihnachtsglofen klingen 
Sa die Iweite Melt hinaus, 

Fragen jchüchtern Nicht! und Neffen: 
Was bejdjeert wohl „Santa Klaus?“ 


* Und weil ich den Vic geworfen 
In die Säcke, wohlgefüllt, 
Sei hier jedem bangen Herzen 
Seine Neugier ſchnell geſtillt. 
Oben d'rauf lag für das Julchen 
Ein gar allerliebſter Mann, 
Dem ſie will er nicht pariren 
Leicht die Hoſen klopfen kann. 


Zapfen 


Für den Spund und für den 
Kam von Kipley das Detret: 
„Kops Chicago's, daß Ihr denen 
„Stüßend ja zur Seite fteht!“ 
Für M. S., ich Jah es Deutlich, 
Su der Schachtel war ein Rit, 
Pringt Der Nite, wer verdenft's 
Kinen viertel ZJentner Wik. 


ihm, 


für den Hansl eigewwidelt 

Kin gar reizendes Pannier, 
Wie's Die Hajen gerne tragen, 
Kommt der Jäger in’s Revier. 


Schani friegt Papier und Feder, 
Daf er wieder jchreiben fan; 

Und der Robbe zum verjpeiien — 
Künd’ ich einen Yadfiich an. 

Tie Frau Yange— ha! was jah id?!— 
Fine Blaj’, dak jie dem Wann, 
Kommt er heim bediadujelt, 

Auc ein Märjchehen blajen fann. 


Für Camill', die Ausgefniff'ne, 
Yag ein Brief von Ritter Hans, 
Und die ftramme Humpty Dumpty 
Kriegt 'ne marzipan'ne Gans. 


Darauf lag in Silberhülle, 

Mas Herr Schorich fich jcheu beitellt. 
Santa Klaus jehtvur, daß fünf Tugend 
Käj’ das groß’ Padet enthält. 


Für den Sigismund, den braven 
Und den vielbegehrten Mann, 

Stoff und Futter, daß er'm Albert 
Ginen Mantel machen fanı. 

Lillie friegt — ja, ift es möglih? — 
Fin Baar Hojen, jaframent! 

Sollte ihr's etiva gelüften, 

Finst zu führen's Negiment? 


Xojephin’, die fampfbereite, 

Kine Flajche Nebenblut, 

Dai fie fich in jchwacen Stunden 
Stärt’ zu neuer Kampfesivuth. 


rau Y, M. ein neues Traunıbud), 
Damit ihr's erflärlich jei, 

Tak von überlad'nem Magen 
Kommt die ganze ITräumerei. 


Und Frau Hilde — ei, wie reizend! — 
Fingepadt in „jiweet YXavender“, 

'Nen jujt erfundenen, nagelneuen 
PBratenanbrennungs = Preventer. 


Für das Lieschen eine Tüte 
Yorbeerblätter — jchaut mal an! — 
Taf fie zu dem heil’gen FFeite 
Xhre Suppe würzen fanıt. 


Und des Ontfels lange Pfeife 
Hätt’ ich balde überzählt; 

Auft das Ting, das jeinem Bilde 
In der GA’ bisher gefehlt. 


Tod, ich tanın es nicht verhehlen, 
Sag's zum Scyluffe g’rad heraus, 
Soll idy ungerath'ner Neffe 
Geh'n mit leeren Händen aus? 


Ahnen zum Chrijtfeft dasjelbige wünfchend 
verbfeibe id Ihr Leopold K. 
Chicago, 17. Dez. 1900. 
Werther Herr Onkel! 
Ne, weeßdrhohle! Und das nehmen Sie ſo 

ruhig hin vom Leopold? Wiſſen Sie, was 
ich an Ihrer Stelle — würde? Ich entzö— 
ge dem „Leopold“ ſeine Dichterlizens bis nach 
Reujahr, damit er nicht noch mehr Unheil 
mit ſeinem „Peggy“ anrichtet. Ich denke, das 
iſt der reinſte Bacchusneid, der aus ihm 
ſpricht. Er mag wohl jetzt noch im Stillen 
denkten: „Mon dieun, es wurmt mich ganz und 
gar, daß ich nicht mitten d'runter war!“ — 
Ich, als geborener Sachſe, bin ganz gelaſſen 
über die Sache und denke bloß: „Nu äben«, 
denn: 

„Mer Sadhjen fin gemiethlich ftäts, 

Non Grimme bis nady Pärne; 

Un unj're Schbrache, Acherrjeh, 

Härrt ooch ä Neder gärne. 

Un weun ä Sachſe hitzig wärrd, 

Es kann keen Unglick gäben, 

Denn in't BB Wuhd 

Da ſagt'r blos: „Nu äben“! 


Seh'n Sie, Onkel, weil ich von Grimme 
bin, fängt die Gemiethlichkeet bei mir erſt 
an. Wie „Spund“ und „Zapfen“ „Leo— 
pold's“ Dichteritis verdauen werden, wage 
ich nicht zu beurtheilen. Jedenfalls werden 
die ihm wohl auch einige Komplimente an 
den Hals dichten. 

Ihnen, lieber Onkel, ſowie der ganzen 
Verwandtſchaft aus der Räthſelecke ein 
„Merry Chriſtmas“ wünſchend, verbleibe ich 
Ihr gemiethlicher yrigß®. 


Lieber Ontel! 
Als Räthſelonkel fenne ich 
Dich) fait zwei Jahre rund, 
Drum wünjcd' ih Dir von Herzen aud: 
Bleib’ lange nod) gejund! _- 
Mög’ bringen Dir der Weihnahtsmann 
’nen warmen Winterrod — 
Und hält „der“ nod) nicht warın genug, 
Dann trin? recht fteifen „Grog-! — 


Eo bleibeft Du erhalten uns 

Der trauten NRäthjeled”, 

Als gutes Räthjelonkelhen 

Noch lange friih und ted. 

Dein getreuer Neffe 
KorlStänfer. 
Kurzundfleinmacergejell (vorm. 
Berjedrechsler). 


Chicago, 18. Dez: 1900. 
Werther Räthjelonter! 
Sonntag mar. mein Geburtst 
und’ es * * daß 24 


! Sage nur, joll'n wir Nüfje fnaden? 


Bon gies hen. 


(Gin Kannenbaum fteht in der Mitte des 
Zimmers. Auf einem Tifh find Weihnachts: 
geſchenle aufgeſtapelt. Der Onkel geht auf 
und ab im Zimmer. — Es klopft.) 

Onltel: Herein. 

Die Räthſelnichten (treten ein, den Onkel 
umarmend): Fröhliche Weihnachten! 

Ontel (gerührt): Ihr böjen, lieben Nic; 
ten, jeid mir toilllommen. Seid Jhr aud) 
Alle da? 

Julia: Alle, meine Wenigfeit ausgenom: 
men. 

Onfel: Wie fann ich das verftehen? 

‚Julia: Mein Geift weilt bei meinem Bru= 
der in Europa. 

Alle (lachend): Yeim Bruder?! Hahaha. 

Ontel (flehend): Geh’ nur nit fort, o 
Julia, wie fönnt’ ich leben ohne Tidy? Wie 
fönnten es die Vettern? 

Scyaar der Bettern (im Gintreten fin- 
gend}: 

Segrüht Ahr edlen Nichten, 
Gegrüßt jei Cntel, Du; 
Vorüber ift das Tichten, 
Heut’ haft Du Deine Ruh‘, 
Die Lichter jeh'n wir leuchten, 
Bring’ uns den Wein, den feuchten, 
Hebe, fredenze Tu. 


rau Hilde (holt einen Krug hervor): 
Hier, Freunde, trinfet Gänſewein, der wäſcht 
die Seele klar und rein. 

Ontet (leife zu „Spund“): Die Thüre lints 
führt in den Seller. (Ein Vetter nad) dent 
andern verichtwindet.) 

Leopold: Du ludeſt uns zu dieſer Feier. 
(Sid) 
umjchanend.) Mir jcheint hier ift's nicht recht 
gchener. — Wo find denn unjere Kojaden, 
der Spund, der Zapfen und der rif? 

Frau Y.: An jenen allertiefiten Gründen 
alaube ich, würdeft Tu fie finden. 

Onfel (einfalfend): 


Hier ſeht Euch die Geſchenke au — 

Iſt dieſe Hoſe reizend nicht, 

Für Topſy, unſer'n Böſewicht? 

Für Julie ſind dieſe Pillen, 

Vertreiben das Zahnweh und die Grillen; 
Ein Tambourin der Joſephin'; 

Dem Schorſch reicht dieſen Käſe hin. 

Frau Hilden dieſe Flaſche Wein, 


(zZapfen und Spund treten taumelnd ein) 
Dem Zapfen dieſes Wäſſerlein (Sodah, 
Hier Spund, in Deines Magens Leere 
Gieß' Dir den Saft der Kaffee-Beere. 
Kommt Alle her, denn niemand iſt vergeſſen. 
(Theilt alle Geſchenke aus; Leopold einen 
Ambos, Platfot ein paar Pantoffeln ete.) 
Lieschen (hereinſtürzend): Herrliche, fröh— 
liche, göttliche Weihnachten! 
Onkel: Das iſt ein ſchöner Gruß, 
Der ſei Dir gern gedankt 
Mit onkeligem Kuß. 
Und nun empfang' die Gabe, 
Die beſte, die ich habe, 
Hier, Lieschen, nimm es an, 
Mein Herz — aus Marzipan. 


Herr Redakteur! 

Det trifft ſich aber ſcheene. Ick ſitze am 
Sonntag in meiner Budike an der North 
Avenue und warte auf Kunden, um meine 
Jiftpullen, Iſimmſtengel und Dividenden— 
jauche zu verkoofen. Da ſich aber innerhalb 
4 Stunden kee ſolcher Karnutſchtke einfand, 
ſtudirte ich die Räthſelecke in der „Sonntag— 
poft*. Na, zum Nathen bin if zu dumm. 
Als if aber det Nedicht von der Xojephine 
las, wurde mir janz jcehiwummerich zu Mır- 
the, denn Sie müſſen wiſſen, det is reen uf 
mir jeminzt! Id war Sie nämlich in Ber: 
lin Paufenjchläger bei die Jarde- \renadiere 
und meine Braut mit Det Dide Portemon: 
nä hieß Nojephine. 

Herr Redakteur, können Sie mich nich die 
Adrefie von fie mittheilen oder den Plag nen: 
nen, wo fie mit die Raute konzertirt? 

SE hab’ Sie nämtlicdy ne jroßartige Xdee, 
indem id ihr inladen will, vor meinem Sa: 
loon zu mufiziren. Aller ziwee Stunden ver= 
chre ie ihr cene Rulle jelbitgemachten echten 
Silfa, damit fte fich nicht verfriert und oben= 
drein fann if ihr nody zur nem Ehemann 
verhelfen. Wei Hausbaas und Tichenerell: 
Stammgaft Patrick O'Rourke (in Hoc: 
deutih: „Ch Nurfe“) will fi twieder verheis 
rathen, nachdem er vor drei Monaten jeine 
Bridget unter die Erde jeärgert hat. Fr iit 
reich, Wardpolitifer, bezieht PBenfion und hat 
radellojes Meußeres bis uf fein Richhorjan. 
Tet hat bei der Iegten „Klection® Faflong 
und (blaujraue) Kuhlöhr von einem uffje- 
plagten  bairijchen Yeberfnödel erhalten. 
Aber det macht Nifcht nid aus! Geld Ddedt 
Allens zu, wie im Sternberg-Prozeß in Ber— 
lin. (Doch nicht! D. O. Nun thun Sie Ihr 
Beites! Bedenken Sie die Reklame für mein 
Sejichäft und die jrofartige Hochzeit. 

Ihr danfbarer 

Zebedäus Schmachthahn. 
Chicago, 18. Dez. 1900. 
Lieber Onkel! 

Daß jetzt die Küſſe mit der Elle gemeſſen 
werden, das klingt ja ganz verdächtig. Zu 
meiner Zeit wurden ſie nach Dutzenden ab— 
gezählt und wenn man ſich mit zwei Du— 
tzend begnügen wollte, gab's noch einen zu, 
das Viertelhundert voll zu machen. Ich den— 
ke, das war doch ein beſſerer Maßſtab als die 
Elle und bin ich froh, daß ich noch zur rech— 
ten Zeit Backfiſch war. 

Lieber Ontel, da ich ſehe, daß Sie Ihren 
hübſchen Schnurrbart ſo ſehr vernachläſſigen, 
möchte ich Ihnen zu Weihnächten eine 
Schnurrbartbinde verehren. Die gute Tante 
wird auch einen hübſch gezwirbeltenSchnurr— 
bart Ihrem jetzigen vorziehen. Da ich Ih— 
nen nun die Handhabung der Binde zeigen 
muß, und dieſes ſich ſchriftlich nicht gut ma— 
chen läßt, möchte ich Sie, lieber Onkel, 
freundlichſt bitten, uns zu beehren. Vetter 
„Zapfen“ hat auch fein Griceinen zugejagt. 
Ach werde dann gleid) das Nüsiiche mit dein 
Angenehmen verbinden und Ahnen ein flet= 
nes Gtivas in Verwahrung aeben, Dafür 
muß Gr für eine fräftige Stimme jorgen, die 
Gr ab und zu mal in Anwendung bringen 
muß. Tür Speije, Getränfe und die dazu 
nöthigen Holländer werden wir Sorge tra= 
gen. Vetter „Spund“ umd I. Y. werden uns 
wohl aucdy die Ehre geben. „SHaideröschen“ 
wird auch hier jein, Ontelhen, die möchte 
mal gerne Ahre „jeelenvollen“ Augen aus 
der Nähe anihmahten. Und damit die Vier 
nacdıher beim Nachhaufe gehen nicht wieder in 
unrehte Hände gerathen, wird „Schwoba 
Frig“ als Temperenzler den Rüdzug deden 
und für richtige Ablieferung jorgen. Indem 
ic) Ahnen — lieber Onfel — und der ganzen 
Näthielverwandticaft fröplihe Weihnachten 
wünjche verbleibe ich 

„Et Trüdde”. 
Maywood, 16. Dez. 1900. 
Lieber Ontel! 

Für die Kneipbrüder, wollte jagen Rneip- 

neffen, paßt diejes Gedichtchen ganz gut. 


Der Menjch joll nicht ftolz fein, der nüchtern 
fich hält, 

Nicht Tachen über'n Andern, der „bejeeligt“ 
hinfällt: 

Sem GFinen hat der Himmel Champagner be= 
jcheert, 

Und der And’re trinft Kümmel, bis er liegt 
an der Erd’. 


Der Menfch joll nicht denten, wer trinkt, der 
jei ſchlecht, 

Zum Picheln hat ja jeder das nämliche Recht; 

Der Eine jein'n Wein = erften Stod ver= 
ehrt, 

Der And’'re trinkt Lagerbier im Keller unter 
der Erd’. 


Der Menſch joll’s nicht Iaffen — zu furz ft 
das Leben — 


Gr fol, wenn ihm jhlimm wird, 'nen Bit: 
tern gleich heben; 


habe ———— 
Biel’ haben fih ch Fl rieg ſchon er 


wen la⸗ 
ee ER er ee 


ei 
* 


mal' 


‚Chicago, 10. Dez: 1900. - 
Werther Herr Räthfelontel! 

Die „Eder fam mir legten Sonntag 
aukergewöhnlich intereffant vor, oder jchien 
mir diejes nur jo, weil es mir gelang, mehr 
al meinen gewöhnlichen Prozentfag der 
Nüſſe zu Inaden? 

&5 ift ja nicht mehr als menjchlich, dieje— 
nigen NRäthjel als „famos“ zu betrachten, de= 
ren Löfung uns gelingt. Will aber veripre= 
hen, in Zukunft vorfichtiger zu urtheilen 
und den Dlangel an Erfolg in der Räthjelede 
der richtigen Ilrjache zufchreiben. Warum 
follte man fich audy der geringeren Yeiftung 
ihämen? Jeder madt's jo gut er fanı. 

Mit Gruß Nimra). 


Chicago, 19. Dez. 1900. 
Merther Herr Ontel! 

Sie hätten mich heute jehen jollen. Ad) jah 
aus ivie der leibhaftige „Santa Klaus“. Ach 
tonnte die Sachen beinahe nicht jchleppen. 

Sie wilfen gar nicht, wie ich mich auf Die 
Weihnahtsnummer freue Na, 
lafj' ich mich dies mal nicht. — „Erwarte in 
Allem das Xergjte, und nichts wird Dich 
überrajchen“, jagt Schiller oder jonft wer. 
Und Weihnachten ift ja nicht mehr weit, wir 
fönnen jchon warten. Mit beftem Gruß 

Yumpty Dumptp. 

P. &., Ontelhen, werde ic) niemals cin 
Bırd) gewinnen? Bejcheidenheit tft zivar eine 
Zier, „doc weiter fommt man ohne ihr“. 


(Von Ichter Woche liegen geblieben.) 


Chicago, den 13. Dez. 1900. 
Mein lieder Sauffumpen! 

Na, das freut mid) aber bis zum tau— 
jendften Grad, dak es nod; mehrere „Män- 
ner“ von meinem „Kaliber“ gibt und jie es 
wagen, das durch die „Se“ vefannt zu ge= 
ben. Der „Spund“ und „A. T.“, das find 
doch nova) „Keris“, Die noch männlichen 
Muth beiten und ji) nıw,. vor den Wid)- 
ten fürchten. Sch wünjche, ich würde mit „den 
Meiden“ befannt:; dann würden „wix 2eis- 
de“, Onfel, zufammen mit „Den „eiden“ 
ne „Bierreife« macden und vie jollt' 
auch nicht „ohne“ fein: denn „id tranf nie= 
mals zum lleberfluß, ich itand noch immer 
grad“. Das heikt, ohne mic) mit dem Nil: 
fen gegen den Yaternenpfahl zu lehnen, und 
das till Schon viel jagen, wie jie, Onfel, Doc 
wohl witien werden. Sören Sie mal, 
SO nfel, da jehreibt eine „Unterthanin des 
Mannes“, dDak ich Die „Aojephine“ wohl ans 
erfennen würde, weil „sie“ Schneid' hat. 
Na, ich erfenne „sie“ an. Aber nur, weil id) 
hinter der „„oiephine* einen „Nojeph“ ver 
muthe, und die Vermuthung wird auch wohl 
„richtig Jin“. Es grüßt Euch Ale, im 
feuchtfröhlicher Stimmung, Euer 

Frik L. 

P. „Alle huſſtgeinn Brüder, die 

leben ſo wie ich und Du!“ 


Klage eineralten Nungfer. 
Alles paart fi) auf der Welt 
Neder liebt, was ihm gefällt, 
Nur ic) Aermite ganz allein 
Eoll 'ne alte Nungfer jein! 
Tod 'nen Mann frieg ich, a’ jo 
Aber wo? Uber wo?— 


Heutzutag ift’S gar jo jchiver, 
Die Männer fommen jelten her, 

Wenn audy mal Finer anbeiken mag, 
„Das Geld“ ift aleich die erite Frag! 

„Schab, id lieb Tich!“ jo jagen te, 
Uber iwie! ber wie! 

Vrum jchloör' ich in aller Still: 
Tab ich feinen Mann mehr will! (?) 

Doch die kleinen Herzensdieb', 
Ic hab’ fie alle gar fo lieb! 

Xa ic) weih, ich Frieg’ 'nen Mann! 
Aber wann! — Uber wann! 

Auch Eine. 


(Yortjeßung auf der 7. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: t: Männer und Kuaden. 
(Anzeigen unter dieier Rubı it, 2 > Cents das Wort.) 


Berlangt: Männern, welche beſtändige Anftelluag 
ſuchen, werden Stellen geſichert als Kolleltoren, Buch—⸗ 
halter, Dffices, Grocery-⸗, Schuh-⸗, Bill-⸗, Entry⸗ 
Hardwarc⸗Clerts, *810 wöcheutlich und aufwärts; Ver— 
lanier, Wachter, 814; Janitors in Flat-Gebäude, 365 
Enginecets, Elektriker. Maſchiniſſten, 818; Heljſer, 
Heizer. Oeler, Vorters, Store-, Wholeſale⸗, Lager⸗ 
und fyracbtyaus- Arbeiter, $12:; Drivers, Delivery⸗, 
Grrieß: und jrabrifarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Geſchäfts-Branchen. —National Agency. 167 
Waſhington Str., gimmer 14. ſonmomi dofrio 


Verlangt: Junger Räker, 
514 Garpenter Str. 


Verlangt: Zwei aute 
Gaiterı finden beitändige 
der Guropcan Statuarn Go., 


Sei te.) 





dierte & Hand an Brot — 


Gipsgießer (Plaſter Paris 
Arbeit bei gutem Lohn bei 
Milwanteer, wis i Homo 


did Vera. Ede 37. 
jaion 


Wırftmacher bei Dad 


Str. 


vVerlangt: 
und Butler 


Verlandt Leute, um den beliebten Fidel en und 
Euftigen Boten Kalender zu rerfaufen. Guter Bers 
dienft. Bei U. Lanfermann, 56 Filth Ave, Zimmer 
415. tot, Im 


Berlangt: : Leute, um Kalender für 1901 zu verfaus 
fen. Größte Ausmahl, dilligite Breije. A. Lanfers 
mann, 55 Fi iftb Ave. Kimmer 415. 11ot,3ın® 

für eine dauernde, lohnende 
O. K S. Silberman, 
140f, ſon, 6m 


Verlangt: Agenten 
Pilder-Agentur, obne Rifito. 
S. 3. ©t. Paul, Minn. 


Berlangt: Frauen und Dadchen. 
(Unzeigen unter diejer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


2äden und Fabriten. 

Frauen und Mädchen, das franzöji che 
Zujchneiden, Nähen und Trimmen feinfter Damen: 
leider in zwei bis drei Monaten zu erlernen. Schr 
auter Plag. Madame Thomas, 17° W. Tivijion 
Str., Ede AUfpland Une. 2d3, ſonmodo. Im 


Verlangt: 
für uns zu Hauſe zu thun. 
beit. Erſahrung unnöthig. Nachzufragen nach 9 Ihr 
Moraens oder adreijirt mit PVriefmarfe: Ideal Home 
Wort Eo., 15 Oft Wafbington Str., Zimmer 4. 


Berlangt: 


um Fancy Arbeit 


rauen und Mädden, 
Guter Yohn; ftetige Ar 


jonmo | 


Sausarbeit. 
Verlangt: Waſchfrau, vorzuſprechen 
nach Haufe zu nehmen. 1 YaSalle Ave. 


— Perlangt: Gim autes, kräftiges Mädden, das 
etwas focdhen, mwaiden und bügeln fanın: ein Porter 
wird achalten, der die meiite Sausarbeit thut. Gu: 
ter Lobu. a YaSalie Ave. ſomo 


Verlangt: Madchen für Fr wohn liche Hausarbeit. 
Zwei in FJamilie. 3827 Vernon pe. jajon 
Verlangt. Gin gutes Mädden jür Sausarbeit. Lohn 


5. HF. Griesbad, 5014 Cottage Greve Ave. 
ftſaſonmo 


und 


WMadchen erhalten immer gute Stellen 
und Geihäftshäufern bei hobem Lohn, 
€. Runge 4 Scevgwid Str., Ede 

>5noD, tolx 


Verlangt; Eine deutſche Frau für gewöh nliche 
Hausarbeit. 387 Mafhbburn Upe., Top lat, Front. 
Nahzufragen nach 8 Uhr Abends. joion 


Verlangt: 
in Brivat: 
durhd Mr. 
Genter. 


Stellungen juchen: Frauen. 
(Anzeigen. unter diefer Rubrik, 3 2 Cents das Wort.) 


Deutihe Kellnerin fut Stelle zum Auf: 


Geſucht: 
DO. MT Abendpoit. jonno 


warten. Adreiie: 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Bert.) 


Großes: Hotel und Saloon yu verfauien. 

Krantheittbalber bin ih gezwungen, mein neues, 
autzablendes Kotel und Saloon zu verkaufen, die 
arökte Paprermühle (beihäftigt hunderte von Leuten) 
eezenüber tiefem Hotel. Unter ſucht und überzeugt 
Kuh. Näb:res bi Henedh Uilrid, 1209 Majo: 
nic Temple. 503, 1mX 


Zu verfaufen: Wesen RKrantbeit, ein gutzablendes 
Fabritations soeihäft SW. Adreiie: KR 705, 5. Abendp. 


Zu vertaufen: Kleiner Meatmartet, big. Eigen: 
tbümer gebt im anderes Gejhäft. 3300 Hodne Ave. 
ſaſon 


ſehr gute Lage. 
73 Mil: 
fejajon 


Zu verlaufen: 2 Meat Martets, 
Müffen vertauft werden wegen Siraufheit. 
maufce Ave. 


Geſchäftstheilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gent das Bort.) 


Gin alt etablirtes Fabrifations = Geichäft, bietet 
eifem Mann, der EM) im Dasjelbe fteden oder leihen 
würde, ein gutzablendes Antereife vder bezahlte 
Stellung. Adr.: B 204, Ubendpoft. 


PBatentanwälie. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das 3 ort.) 


— Buther 2. Miller, Batent: Anwalt. Brompte, forg- 
Batente 


— 
— 


enttäuſchen 


Waſche 


Grundeigentpum und ——— 
ſAnzeigen unter dDiefer Rubrit, 2 Cents des Wort.l 


XXX 
Sherifjs» Bertauf. 

200 Ader Yarın, Haus, Stall, 100 Ader untes 
Ping, ihöne Greek fließt hindurch, werth $4000. 
Preis 82500; Heine Anzahlung. 

Bormundss Verlauf — 80 Ader Farm, 0 Ader/ 
unter PBilug, 8475; Heine Anzahlung. 

Heney Wilrich, 1209 Majonie Xemple. 
1903,18 


———— 
Zu verlaufen, oder vertauſchen: SO Acker, mit Ge— 

bäuden. 70 Meilen von Chicago. 641 Carroll Ave., 

Mad. fajonn 


Pradtvolle Frucht: oder Getreide: armen zu ver: 
taufhen oder auf leichte Zahlungen. Aldrih, 163 
Naudolph Str., Simmer 2. 753,1m& 





Zu vertauihen: Wis confin und Miigen Farmen, 
mit vollitändigenm Javentar. Zımmer 32, 119 YaSalte 
Straße. Bnovlm&r 


Nordweftieite. 


Zu verlaufen: 4, 5 und 6 Zimmer Häufer, Baies 
ment, Mttic, Badezimmer, Glojets etc, $IMM auf: 
wäıts zu den leichteften ‚Zahl lungen. Sonntags ofien. 
Stte Tobrotb, Belmont, Elfton und California Ape, 

8d;,jajonnti,im 


\ Süpdfeite, 
9 monatlid, 
monatlid, 


| W 
Pmonatlich. 
Bezahlen neues ö:Bimmer Preifed Brid: Front Haus, 
| Beeis 1175. Baar:Anzahlung nur $100, Sprecht vor 
| u ag + in Juftine Str. Nehmt Ajhland 
| Moe. Gar nah 45. Str., voder e; 
| — ide. ei 
: 6. ®roB$, Gigentpümer, 604 Mafonie 
Temple. 


neues Priebaus: 


11nov*X 


au verfaufen: Süpfeite; bilig; 
fan in 2 4 gimmersFlats umgebaut werden: Preis 

81300; $100 Baar und $10 monatiid. 1548 39. Er. 
9%nı & 

2303.08 


Berſchiedened. 


Oabt Ihr Häuſer zu vertaufen, zu vertauſchen oder 
su vermiethen? Kommt für gute Rejultete zu uns. 
Wir baden immer Säuferr an Hand, — Sonutags 
viien don i0—12 Uhr ee, — 

Richard A. Koch & Co., 
Rew Vork Life Gebäude, Nordoſt-Ede⸗ — uns 
Mouroe Gtr., Zimmer 814. Flur & 
12,.2° 


Geid auf Möbel ꝛc. 
(Uinzeigen unter diejer Rubrik, 3 Gent: das Wert.) 


a 8 
128 Taöude Strape, Zimmer & 
Geld zuverleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m 
Rleine Anleiden 
von 320 bis $400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Mövel nit weg, wenn wie 
Die Unleihe machen, jondern lajjen Diejelben 
in Eurem Befig. 
Wir haben das 
größte deutide Geſchaft 
in der Siadt. 
ehrlichen Deutſchen, klommt zu uns. 
wenn Ahr id haben wollt 
Ihr werdet es zu Eurem VBortheil finden, bei me 
borzufpechn, ehe Ahr anderwärts hingeht. 
Die fiherite und zurscläffigfte Bedienung zugeficert. 
A. Q. Fren 4, 10ap,1j8 
128 LaSalle Straße, gimmer 8. 


— Geld zu verleiben — 
euf Möbel u. Pianos, ohne zu entrernen, in Sums 
men don $20 bis SAW, zu den billigften Raten und 
leihtejten Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
von uns borgen, laufen Sie keine Gefahr, dab Sie 
Ihre Saden verlieren. Unfjer Geichäft ift verants 
wortlid und lang etablirt. Keine Nachfragen wer⸗ 
den gemacht. Alles privat. Bitte, jprecht dor, ehe 
Eie anderswo hingehen. Ale Auskunft mit Ders 
onügen ertheilt. 

Des einzige deutſche Geſchäft in Chicaso. 
Adler Leih Co. 70 LaSſalte Str., 34, Ede Rans 

dolph Str. DO. E. Boelter, Manager. x® 


— çe—— — — — —— — 5 — 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


ale guten 


&eid sbue Kommijjion. — Xouıs Freudenberg des“ 
leiys Pr:vatsKapıtalien von 4 Proz. an ohne Koma 
wifion. Bormittags: Heitdenz, 37 R. Hoyne Un, 
Ede Gorneiia, nahe Chicago Ave. Nahmitiags: 
Drfice, giuumer 341 linitg Bidg., «9 Dearborn Str. 

13agZ* 

Folgende erite garantirte Gold: Mortgages zu ders 
laufen: 

Summe Zins fuß — 
8.00) 0% 8700 
170 0% 
1700 6% 
15% 6% 
120 8 
38) 
30 
Richard A. Roos & Pr 
Zimmer 814, Flue 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 
Sonntags offen von 10-12. Iy,X® 


Wir "verleihen Geld auf Chicago Grundeigenthum, 


ohne Kommiſſion. 
Richard A. Koch & Co., 
immer 814, Flur 8, 171 LaSade, Ede Monroe Str, 


Son untags offe n. don 10—12. 203X* 
RI Portland Straße: Fred, 


5% 
0% 


a verleibe n: 2 870, 


Jaus 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Bert.) 


4 belle Front:Zimmer. $10 monat: 


Zu vermiethen: 
nahe Taylor. ſaſon 


lich. #1 Fifth Ave., 


| Zu 
billige 
Straße. 


gegenüber Fabrik, 
262 W. Huron 
ſaſon 


Saloon-Ecke, 
Wm. Oblendorf, 


vermiethen: 
Miethe. 


— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Bert.) 


Zu vermietben: Schönes $1.7 15, 
Ss Wells Str. . 2, Flat. 


fauberer deutjd yer Dame, 
319 Weit —X 
ſomodi 


ee bei 


gu vermiethen: Möblirte Zimmer. 


St 


(a neigen unter diejer Rubrit, 2 Cents as Wort.) 


! 

wiödel, Sausgeräthe 2c. 

ı 

| praktiſch⸗ 

Eiſerne Betten, 

„Lion“ Co. 192 
— 


Ontels, 
empfeblen: 
Couches. 


Für Mamas, Papas, Tanten 
| ſtes Weihnochtsgeſchent 
ſelbſtgemachte Matratzen, 


E. North Ave. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ꝛc. 
Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


— — — — ⸗— 


Zu verkaufen: 
305 Glöveland MIpe., 


Kanarienvögel, gute Roller, billig. 


hinten, 


Berjöntidhes. 
| (Unzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 
Shuldet Ahnen Jemand Geld?! Wir kolleitiren 
ihnelitens: xöhne, Roten, Board:Bills, Miethe und 
Syulden jeder Art auf Prozente. Nihts im Voraus 
zu bezahlen—durh unjer Syfteın fanıı irgend eine 
| stchnung folleffirt werden. —Wir berechnen nur eine 
lleine Kommiflion und ziehen e3 von der follettirten 
Pill ab. Durch diejes Berfahren wird die allergrößte 
| Aufmerkjanfeit erzielt, da wir nichts dDerdienen, bis 
wir folleftirt haben. Wir ziehen mehr jhlehte Schuls 
! den ein als irgend eine Agentur Chicagos. Kein Er⸗ 
folg, feine Bezahlung. — Greene kan 02, 
59 Tearborn Str, Zel. Gentrai 81 17de3imX 


8 rane's (leidte Abzablung). 
Weihnachtsjagen, goldene und goldgefülte Uhren 
und Schmudjahen, Serrenslleberziceher und =Anzüge, 
Damen-Suits, Pelze und Jackets, Kinder Kleider, 
ſämmtlich auf leichte wöchentliche oder monatliche 
Abzahlungen. Offen Abends bis 9 Uhr. Kommt her 
oder ſchreibt uas, und unſer Verlanfer wird bei Euch 
vorſprechen. — 
Ave 4. Stoch, Eledator. 11058” 


Auf Kredit — tleine Ab ſchlags zahlungen von 50 
6t3. und $1.00 die Woche — Herren: und Pinders 
Anzüge und leberzieber, fertige und zu Mab ge: 
machte, Damen: und Mädchen: Jadets, Kleider, Röde 
und Pelzfahen, in den allerneueften Moden und zu 
den allerbilligiten Breifen. 3. Lewy, 66 Ban Buren 
Str., nahe State Str., Room 4. 10d51m*X 


Biol nen gebaut, adjı efti tt, teparirt, Sahverftändis 
ger. zufricdenftellende Arbeit. Volle: Yager impors 
tirter Saiten und Zubebör für Streihinftrumente 
jeder Art. Robert Pelz, 301 Steinway Hall, Chicago. 

16d3,4jon 





Unterricht. 
(Vaieiaen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


North Eive Gollege of Mufic.—Bete Lehrer für 
Biyline Viano — Mandoline. Mäßige Preiſe. 
16465 Dit North Ape., Ede Halſted Sit. 


ſamoſaſon 


UcademyofMuftıc 58 8. Adtan» Apr. 
nabe Milwankee Ade. Erfter Klafie Unterricht im 
Viano, Violine, Mandoline, Zither und @uitarze, 
0 Cents We Eorten Inftrumerte zu daben 
Wbolefele. Xin.1ıd 


Aerztliches. 
(Unzeigen. unter dieſer Rubrik, | 2 Cents des Wort.) 


x. €. Jreland, M. 2. ©, J D. S gm 
ahre in 


163 State Etr, und 307 Dipijion Str. 15 al 
Chicago. Erfter Klaije Arbeit. Mäbige Breije. 
l5de3, mıX 


Dr. Ehiers, 126 Wells Str., Spezial⸗Arzt - 
Seſchlechts⸗ Haut:, Blutz, Nieren:, Leber: umd Mes 
gen ſchnel aebeilt. Konfultation und line 
terfthung frei. Spre&funden 9-9, R Gemein St. 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen umter diefer Rubrik, 2 Cents das Mori.) 


Henr “seien. de deut Advotaten. 
Abend⸗· O T bis 9, Süpoft:Ede North Une. und 
Larraber — Idz. Am. X 


Sa, ind, aaa ai FORT 


— 
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Farben. 
Bon Franz Bendbt 


Sın zweiten Bande von Goethes 
Sarbenlehre, bie im Jahre 1810 er= 
fhien, befindet fich eine eigenartige Bes 
merfung be3 Phyjilerd Geebed. Er 
hatte bie lichtempfindlichen Eigenſchaf⸗ 
ten be3 altbefannten Horniilberg unter- 
fuht und babei eine höchft jeltfame 
Beobadhtung gemacht. Als er einft bie 
Regenbogenfarben, die man erhält, 
wenn man einen meihen Lichtitrahl 
burch ein Glaspriama leitet, auf ein 
mit Hornfilber bejtrichenes Papier fal= 
Ien ließ, fand er nad) verhältnigmäßig 
furzer Belichtungszeit ein farben- 
getreues Abbild des Sonnenfpeftrums 
auf feinem PBapierblatte! Ein glüd- 
licher Zufall Hatte den deutichen Natur= 
forjcher mit einer Methode befchentt, 
bie e8 ermöglicht, Photographien in den 
natürlichen Farben zw erzielen. 


Die Photographie in natürlihen 
| 


esse nenne 


—— 


a STE SE N Re 


De 


blätthen enblih in entjprechenben 
Bädern, bann bleiben auf ihnen nur 
die unlöslih gemorbenen Schichten 
zurüd, 

Drei Pofitive find fo erzielt. Auf 
bem einen befinden fi} nur bie rothen 
Iheile bes Bildes, auf beim anderen bie 
gelben und auf dem legten die blauen 
ZIheile. Legt man zum Schluß bie brei 
Pofitive über einander, fo erhält man, 
entjprechend ben Gefeben ber Farben 
mifchung, das richtige farbige Bild. 

Faßt man die vorftehenden Ausfüh- 
zungen näher ins Auge, jo wird man 
zugeben müffen, daß bie Erfinder in 
höchſt geiſtvoller Weiſe verſtanden 
haben, die Natur gleichſam auf 
Schleichwegen zu packen und, was direkt 
nicht zu erreichen iwar. indireft zu er— 
langen. So einfach und flar bie dee 
ber Dreifarbenphotographie erjcheint, 
fo ungeheuer fchmwer war e3, fie technifch 
zu verwirklichen. Die gewaltige Arbeit, 
die e8 bereitete, unb ber große Scharf: 


Leider war bie Goethejche Farben | fin, der aufgewendet werden mußte, 
Iehre, befonder3 in jener Zeit, nicht der | 


Ort, 
durchbildete und mit den experimentel⸗ 


len Wiſſenſchaften vertraute Männer Wort Liebigs, 


nach ſolchen Erkenntniſſen ſuchten. 
Seebecks ſchöne Erfindung ging J 
Vergeſſenheit unter. Faſt ein Jahr—⸗ 
hundert mußte inzwiſchen verfließen, 
ehe es auf ganz andere Weiſe gelang, 


ein wirklich praktiſches Verfahren zur wiſſenſchaftlichen Arbeit, 
einer 
| Ihung, nicht in ber leitenden bee, fons 


Erzielung von Photographien in natürs= 
lichen Farben zu ermitteln. 

Das neue Verfahren Inüpft an bie | 
Daguerrejche Erfindung der Schwarz: | 
photographie an. Das Beritändnig 
ber Fyarbenphotographie jebt die Kenntz | 


niß der Schwarzphotographie borau2. | 


Mir wollen in großen Zügen menig- 
ftens bie Wege angeben, bie beim 
Photographiren bejchritten werden 
müflen. Das bürfte in einer Zeit ge= 
nügen, wo faft ein jeder britte Menjch 
Amateurphotograph ift. 

Die Dunfellammer, die Camera 
obscura, in der fi der photogra= | 
phiſche Prozeß vollzieht, enthält auf der 
einen Geite eine Glaslinfe (da3 Objel- | 
tio), der fich eine mattgefchliffene Gla3= | 
platte gegenüber befindet. Wird das 


an bem MO | 





Dbjektio auf irgend einen Gegenftand 
gerichtet, dann entfteht auf ber Glas= 
platte ein umaefehrtes Bild in ben 
natürlichen Farben. E3 gelang Da— 
guerre, mittel3 gemifler Chemitalien, 
das Bild feitzuhalten; allerdings fehlt 
ihm dann der fchöne Farbenichmud, 
mit dem e3 die Natur in der Camera 
ausftattet, und erfcheint nur fehmarz 
und weiß. Die Stoffe, die fi am 
beften zur Bollziehung diefer Vorgänge 
eignen, find das Jod- und das Brons 
Silber. 

Set verivenbet man zur Herftellung 
bes Bildes in der Camera bie fogen. 
Itodenplatten oder genauer die Brom: 
filber = Gelatin » Trodenplatten. Sie 
geben das Bild in den umgekehrten 
Zagen= und Lichtverhältniffen, wie das 
Original fie befitt. Wo alfo das Ori- 
ginal dunfel ift,.erfcheint das Bild heil 
und umgelehrtt. Man bezeichnet ein 
folches Bild als das Negativ. 

Bon der Negativplatte wiederum er- 
hält man auch chemifh präparirten 
Blätichen eine faft beliebig große An- 
zahl von Abzügen in den richtigen 
Licht» und Lagenverhältniffen. Das 
find die Pofitive, die fertigen Bilder, 
bie und die Photographen liefern. 

Um praftifch durhführbare Metho- 
ben ermitteln zu fönnen, mit denen es 
gelingt, das farbige Bild in ver Camera 
feitzuhalten, war zunächft Die Renntnif 
ber Gefebe der Farben und der Farben: 
milhung nothmendig.. Um ihre Er- 
[&hließung haben fich, neben den gro: 
Ben Malern, zwei der herborraaenditen 
Ponlifer der neueren Zeit, Ihomas 
Young und Hermann d, Helmholk, be: 
mübt. Sie ftellten feft, daß man aus 
brei befonders gewählten Farben im 
Stande ift, alle Farben zu mifchen, die 
bas Sonnenlicht oder die Kunft er- 
zeugt. Man nennt eine folche Dreiheit 
bon Farben die Grundfarben. Für 


bie Smede der farbigen Photographie ! 


bat man bie rothen, gelben und blauen 
Sarbentöne al Grundfarben aus: 
gewählt. 

Ehe wir zur genaueren Befchreibung 


ber Methoden der Yarbenphotographie 
| Augen hat, faum bon den gewöhnlichen 


eingeben, wird e3 qut fein, erft in eini- 
gen Zügen die Grundlinien des neuen 
Verfahrens darzulegen. 

Um ein farbengetreues Abbild der 
Außenwelt zu erzielen, erzeugt man 
brei Negative. Bei ber erften Auf: 
nahme fließt man alles rothe Licht 
aus, bei der zweiten alles gelbe und bei 
der dritten Aufnahme alles blaue Licht. 
Man ermöglicht dies dadurch, daß man 
beſonders gefärbte Glasplaiten in den 
Strahlenweg zwiſchen Original und 
Camera einſchaltet. An den Stellen in 
den drei Negativen, wo kein Licht auf— 
fällt, wird die Platte natürlich nicht 
verändert werden. 

Taucht man dann die Platte in ge— 
wiſſe Flüſſigkeiten, in ſogenannte 
Bäder, ein, dann löſen ſich die chemi— 
ſchen Subſtanzen an den nicht ver— 
änderten Stellen und verſchwinden. 
Die Platte wird dort durchſichtig und 
kriſtallllar. Das iſt der erſte Theil 
des Verfahrens. 

Man hat jomit drei Negative erhal: 
ten, bon denen das eine 3. B. vom bun- 
ten Bild der Camera alle die Theile 
nicht befigt, die zoth gefärbt oder aus 
totben Farbentönen gemifcht find. Für 
bie beiden anderen Negative gilt das 
Bleihe in Bezug auf Gelb und Blau. 
Im Weiteren legt man nun bie Nega= 
tive auf Papierblätter, bie mit gefärb- 
ten Gelatinfhichten bebedt find. Die 
Negativplatte, bei der das rothe Licht 
ausgefchloffen war, aelangt auf die 
rothe Gelatinfchicht, die beiden unberen 
Negative auf bie entjprechenn gefärb- 
ten Gelatinfhichten. Seht man jeßt 
bie brei Doppelplatten mit bem- Negas 
tiv nach oben ber Einwirkung bes Son= 
nenlichts aus, bann gelangen bie Licht- 
ftrahlen nut bort zu ben Gelatinjchich- 
ten, wo bie Negative burchfichtig und 
Har fin Li: 
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bie einzelnen Bhafen der dee zu er- 
möglichen, erinnert unmittelbar an das 
halb fpöttifche, Halb ernfthaft gemeinte 
dad er einft einem 
Vhilofopgen aegenüber gebrauchte: 
„Beiftreiche been find bei uns (den 
Naturforichern) mohlfeil wie Brom: 
beeren.“ Er mollte eben bamit aus— 
drüden, daß die Schwierigkeiten einer 
vorzüglich 
naturwiſſenſchaftlichen For— 
dern in der exakten Durchführung die— 
ſer Idee zu ſuchen ſind. 

Eine ſehr große Zahl von Phyſikern, 
Chemikern und praktiſchen Photogra— 
phen haben verſucht, die geſchilderte 
Theorie experimental, und, wenn e3 er= 
laubt iſt, ſo zu ſagen, induſtriell aus— 
zugeſtalten. Aber erſt dem Photo» 


chemiker Albert Hofmann in Koln ge— 


lang es wirklich, einfache Methoden zu 
exmitteln und zugleich das Handwerk— 
zeug für die Durchführung der Drei— 
farbenphotographie fo zu geſtalten, daß 
es fabrikmäßig hergeſtellt werden 
konnte und Jedermann zugänglich 
wurde. 

Die Dreifarbenphotographie, die bis 
vor Kurzem noch aus einer Reihe von 
Kunſtgriffen beſtand, die nur der er— 
fahrene und experimental geſchulte 
Techniker zu überwinden vermochte, iſt 
jetzt durch Hofmann dem Amateur zu— 
gänglich geworden. 

Wenden wir uns zunächſt wiederum 
der phyſikaliſch wie techniſch ſchwierig— 
jten Aufgabe, der Herftellung der Nega= 
tive, zu. Die hervorragendften Fach: 
leute haben fich mit diejer Aufgabe be- 
häftigt. 3 hatte fic) gezeigt, daß auf 
bie chemifch präparirten Platten nur 
die blauen und violetten Lichtftrahlen 
energifch zerfeend wirken. Erft dem 
unlängit geftorbenen Prof. Vogel ges 
lang e3 durch Zufegung befonberer 
Stoffe, die photographifche Platte auch) 
füg amders gefärbte Lichttrahlen 
empfindlicher zu machen oder fie zu 
jenftdilifiren, wie der Fachausprud 
lautet, Um 3.8. die gelben Lichttöne 
herborzubringen, wird Eofin, ein Farb- 
ftoff, der u. U. zur Bereitung von 
other Tinte verwandt wird, ber 
Zeodenplatte hinzugefügt. Bei Her- 
ftellung der Negatioplatten zur Erzeu- 
qung ‚farbiger Photographien mußte 
ber Senſibiliſirung der Platten noch 
bedeutend arößere Aufmerffamfeit ae- 
ſchenkt werden, als bei der einfachen 
Schmwarzphotographie, 

Zur Herſtellung der erften Negativ: 
platte, bei ber das rothe Licht aus— 
gejchloffen werben foll, wird eine qrün- 
gefärbte Glasplatte während der Auf: 
nahmezeit unmittelbar vor das Objef- 
tiv. der Camera aufgeftellt. Die arüne 
Farbe läßt alles gelbe und blaue Licht 
durchgehen, hindert aber durchaus ben 
Durchgang der rotben Strahlen. 

Die Ausihließung des gelben Lich- 
tes bei der Herftellung bes zeiten 
Negativs gefchieht durch eine violette 
Glasplatte, und die Ausfchliegung ber 
blauen Lichtftrahlen vollzieht ſich end- 
lich Durch einen orange Lichtfilter, wie 
man bieje gefärbten Glasplatten zu 
nennen pfleat. 

Die fertigen Negative unterjcheiden 
ih, wenn man nicht gerade die brei 
fertigen Platten neben einander vor 


Negativen ber alten Schmwarzphoto- 
graphie. 

Ein mefentlihes PVerbienft Hof: 
manns it es, bie dreifache Aufnahme 
durch geſchickte Ausnutzung der Eigen- 
ſchaften der zur Verwendung kommen— 
den Stoffe bedeutend vereinfacht zu 
haben. Die Belichtungszeiten, die ſich 
bisher über fünfzig Sekunden erſtreck— 
ten, verminderten ſich nach ſeiner Me— 
thode unter zehn Gefunden. Dadurd) 
wurde es erjt möglich, auch Berfonen- 
aufnahmen in natürlichen Farben aus: 
zuführen. 

Der Herjtelung der Pofitive, ber 
farbigen Theilbilber, haben wir nichts 
mehr binzuzufügen. E3 mag nur 
bemerfi merben, baß die gefärbten 
Gelatindäuthen jo dünn und zart 
find, daß durch ihre Uebereinander: 
lagerung, bie ich fehr einfach vollzieht, 
ber einheitliche Eindrud durhaus ges 
twahrt bleibt. 

Die Entdedung Geebedd, von ber 
mir oben berichteten, nach der bie farbi= 
gen Lichtjtrahlen die Eigenfchaft haben, 
ihre Zone in dünne Hornfilberfchichten 
eingraben zu fönnen, bat natürlich die 
Foricher auf das Höchlte intereffirt und 
fie ermuntert, eine Erflärung ber mun= 
berbaren Erjeeinung zu fuchen und 
den Vorgang zur Herftellung farbiger 
Photographien praktiich auszugeftal« 
ten. Der erjie Theil biefer Aufgabe ift 
durch ben beutfchen Raturforfcher Wild. 
Zenter Schon in den fechziger Jahren 
gelöft worden. Gie entzieht fich aber, 
befonbers ohne Jluftrafionen, ber Dar: 
ftellung. 

Die Durhführung- bes ziveiten 
Theile, eine birefte Phote ie in 
natürlichen Yarben zu bee 
man biefe be. im Ger 
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Verfahren angegeben, durch die man 
unter direkter Einwirkung von Licht⸗ 
ſtrahlen auf die Platte farbenprächtige 
Bilder zu erzielen vermag. Die Appa⸗ 
rate find aber fehr Zoftfpielig, und die 
photographifche Ausführung ift fo 
ſchwierig, daß fie nur von gejchulten 
Erperimentatoren geübt werden kann. 
Auch müffen die erzielten farbigen 
Lichtbilder durch Glasplatten und ber= 
gleichen vor der Einwirkung der Luft 
und des Gtaub3 aejchübt werden, wenn 
fie fi) halten follen. 

- Kurz, die direfte Methode der Photo» 
graphie in natürlichen Farben führt zu 
den intereffanteften Unterfuchungen, die 
ih auf phHnfitalifchem Gebiete darbie- 
ten, ohne praftifche Srgebniffe zu lie 
fern. Die Hofmannfche indirefte Me 
thode trägt dagegen einen vollfommen 
populären Charafter, aber gibt, was 
man endlich wünjcht, ein haltbares far: 
biges Bild. 
en 


Die Maoris anf Nenfceland. 


Die Maoris, denen fon fo oft von 
englifchen Gelehrten und von um bie 
Romantit der Güdfeeinfeln beforgten 
empfindfamen Gemüthern bas Todten- 
lied gefungen wurde, denfen gleich den 
Kanaten der Sandwichsinſeln durch— 
aus nicht daran, vor der Ziviliſation 
die Segel zu ſtreichen und gleich der 
Moa — dem ehemaligen Rieſenvogel 
von Neuſeeland — dieſe irdiſche Welt 
von ihrem Daſein zu befreien. So wie 
ſie ihren Kannibalismus von ſelbſt ein— 


ſchränkten, als die von dem Weltum— 


ſegler Cook ausgeſetzten Schweine ſich 
raſch vermehrten, ſo fügten ſie ſich auch 
den kulturellen Fortſchritten, nachdem 
ſie in den blutigen Kämpfen mit den 
Engländern (1859—1870) die Leber: 
legenheit der Europäer fennen gelernt 
hatten. Aber exrft jeit Schaffung des 
auftralifhen Staates Neufeeland gel: 
ten bie Eingeborenen als gleichberech- 
tigt. Nm Sahre 1872 ernannte der 
Statthalter zum erjten Male zmei 
Maorihäuptlinge zu Mitgliedern des 
Oberhauſes („Legislative Council”); 
1883 mwurbe den Maoris, au) den be= 
rühmten Nebellenhäuptling Te Kuti, 
Amneſtie gewährt, 1893 wurde allen 
Frauen Neufeelands das Wahlrecht 
gleich den Männern ertheilt, und bei 
den Neumahlen zım Nepräfentanten- 
hauſe fchreiten auch die Maorifrauen 
gleih ihren europäifchen GSchweitern 
zur Wahlurne. Vier Maoriabgeordnete 
ligen neben 74 Weißen. Als die Eng: 
länder Neufeeland zu folonijiren be- 
gannen, bürfte die Maoribevölferung 
aegen 200,000 Köpfe betragen haben. 
Durch die Lafter, welche die Maori von 
ben eriten europäifchen Antömmlingen 
lernten, durch die Krankheiten, welche 
die Europäer in Neufeeland ein- 
Tchleppten, und dann durch die Kämpfe, 
welche Die Eingeborenen gegen die Ko— 
loniften führten und die mit der Der: 
nichtung eines großen Theiles ihrer 
auserlefenen Mannfchaften endigten, 
gingen aber jo viele von ihnen zu 
Grunde, daß im Jahre 1886 nur nod) 
41,969 Maoris auf den neufeelänbi= 
fchen Injeln übrig waren. Geither ift 
in dem Rüdgange der Maoribepölfe- 
rung ein Stillftand eingetreten, ja es ft 
fogar eine feine Zunahme zu beobad)- 
ten; die Volkszählung von 1891 ergab 
41,993 Maori3. Einige Maorifrauen 
haben mit Europäern Kinder. Diefe 
Miihlinge find jedoch nicht zahlreich. 
Im Jahre 1894 gab es ihrer 4865. 
2184 von ihnen betrachten fich ala Eu- 
topäer und leben dementjprechend; 
2681 fand man unter Den echten 
Maris. 

Der Tradition nad) find Die Maoris 
aus Polynefien vor ungefähr 500 Jah: 
er nach Neufeeland eingewandert. Der 
Häuptling der Einwanderer hieß Nga— 
huc; mit 800 Unterihanen landete er in 
zwölf Schiffen in der Planty-Bai der 
Nordinfel. Am nächiten fcheinen (mie 
Prof. Dr. Robert v. Lendenfeld im feis 
| nem foeben bei Alfred Schall in Berlin 
| erichienen Werte „Neufeeland“ erzählt) 

die Maoris mit den Samoanern und 
Ipnganern verwandt zu fein. Früher 
gab e3 unter den Maoris fcharf ges 
trennte Kaften. Die der erjten Kajte 
angehörigen Männer waren zwei Mes 
| ter und darüber aroß und ztemlich heil 
| gefärbt, die der niedrigen Kafte ange- 
| hörigen beträchtlich Kleiner und duintel 
gefärbt. Geiftig ftehen die Maoris recht 
| hod. Sie find ritterlich gefinnt, aber 
| rachfüchtig und graufam. Unter ben 
| Mädchen gibt e8 ganz anziehende Ge- 
ftalten, mit den Jahren aber merben 
| fie häßlich, und es gibt feinen wider 
richtiges 


| wärtigeren Anblid als ein 
| altes Maorimeib. Früher tätomirten 
| die Maoris ihren Körper, namentlich 
| ihr Geficht, in fehr umftändlicher Weife. 
ı Ihre Tracht beftand aus einem bis zu 
| den Knien berabhängenden Rod und et= 
nem aus den Falern des „Phormium 
| Xenar” gefertigten Mantel. Die Haare 
trugen fie in einen Schopf zufammen-= 
gebunden, und fie Shmüdten ihr Haupt 
mit Federn, Mufcheln u. deral. Auch 
| trugen fie aroße aus Anochen , Mus 
fcheln u. . m. verfertigte Ohrgehänge 
und um ben Hals an einer Schnur per=- 
fchiedene Schmudjachen und Fetilche. 
in den legten Jahren ilt die Täto- 
toirung ganz abgefommen und die Na= 
tionaltracht weicht immer mehr der eu 
topätfchen Kleidung. Die rauen hän- 
aen fich mit Behagen jedes europätjche 
grelle Fähnchen um und juchen es, jo 
gut fie können, in Bezug auf Mode- 
unfinn ihren weißen Schweftern aleich 
zu thun. Nur an da8 Tragen der Fuß: 
befleidung können fie fich nicht gemöh- 
nen, und dad Pfeifenrauchen, das fie 
fih in ben legten Jahrzehnten unges 
wohnt haben, förmen fie nicht Laffen. 
&o fieht man in den Städten derorb- 
injel öfters Maoribamen in feinen 
Zoiletten mit hodjmobernen Parifer 
Hüten, — und bie kurze Pfeife 
im Munde Straßen durdhmwan- 


bern. Ehe ber europ F 
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und 


ein geziert, In der Mitte 
des Fußbodens befand ſich die Feuer⸗ 
fätte. Der Rauch entwich durch das 
Dach. Außer dieſen Wohnhütten gab 
es noch Vorraths⸗ und Gemeindehäu⸗ 
ſer, die ebenfalls mit Schnitzereien ver⸗ 
ziert waren. Zumeiſt umzog ein Zaun 
die Hütte und außerdem wurden ganze 
Hüttengruppen von gemeinſamen Zäu⸗ 
nen eingefaßt. Eine Anzahl von dieſen 
Hüttengruppen oderDörfern wurde auf 
ſtrategiſch feſten Punkten erbaut und 
mit ſtarken doppelten Palliſaden um— 
geben. Solche befeſtigte Dörfer nannte 
man „Pah. Im Maoorikriege ſpielten 
dieſe eine ſehr bedeutende Rolle. Jetzt 
gibt es keine Pahs mehr, und die Hüt— 
ten nehmen immer mehr europäiſchen 
Charakter an. Rauchfänge werden 
eingeführt und Glasfenſter treten an 
die Stelle der Matten. Wie die fort- 
ſchreitende europäiſche Kultur mit die— 
ſen alten Bauten aufräumt und Mo— 
dernes an ihre Stelle ſetzt, iſt ſehr 
hübſch daraus zu erſehen, daß vor eini— 
gen Jahren die alte Burg des letzten 
königlichen Maorihäuptlings in einen 
— Bahnhof umgewandelt worden iſt! 


—— 


Weihnachtshiſtörchen von den 
Hohenzollern. 


Eine Weihnachtsrechnung des Sol— 
datenkönigs theilt König in ſeiner „Hi— 
ſtoriſchen Schilderung Berlins“ mit. 
Das intereſſante Dokument ſtammt | 
aus dem Yahre 1735 und gibt über die 
Geſchenke Auskunft, die der König fei- 
ner Familie überreichte. Won der be= 
fannten Sparfamfeit Friedrih Wil- 
belms I. ift bei diefen Gefchenfen nichts 
zu merken. &3 erhielten: die Königin 
eine goldene Brandruthe für 1600 | 
Rthle, der Kronprinz (Tpäter Friedrich | 
ber Große) fechs ausgejchnittene Schüf- 
jeln für 400 Thaler, feine Gemahlin 
einen Feuerſchirm ſür 400 Thaler, die 
Markgräfin von Anſpach eine Aufſatz 
auf den Kamin für 400 Thaler, die 
Markgräfin von Schwedt einen ſilber— 
nen Tiſch für 400 Thaler, Prinzeſſin 
Ulrite zwei große filderne Blätter für | 
150 Thaler, Brinz Wilhelm (Uuauft | 
Wilhelm) bier große Scüffeln für 200 | 
ZIhaler, PBrinzeffin Amalie zwei aroße 
Blatter für 150 Thaler, Bring Hein- 
rich zehn Teller für 200 Thaler und 
Prinz Ferdinand fünf Teller für 100 
Thaler. Summa 4000 Thaler. Se- 
benfall3 ein „anftändiger Weihnachten | 
für einen König damaliger Zeit!” Eine | 
fönigliche Revanche übte der mibige | 
Friedrich Wilhelm IV. An 


einem | 
Meihnachtsadend erhielt er von einem | 
Berliner Schlächtermeifter eine Riefen= | 
wurjt zugefendet. Der König nahm 
das Gejchent freundlich auf und fandte | 
dem Geber eine filberne Dofje in Ge- | 
ftalt einer Wurft, auf deren Dedel die 
MWorte eingrapirt waren: „Wurft wider | 
Wurft“. | 
Während des Weihnachtsmarkt por | 
25 Jahren ereignete fich eine ergökliche | 
Epifode auß den Knabenjahren unfe= | 
res Kaiferd. Die Frau Kronprinzeflin 
fonnte ihren Kindern. feine größere | 
Yreude bereiten, al3 die Ertheilung ber | 
Erlaubniß: „Morgen dürft Ihr den | 
MWeihnahtsmarktt bejuchen“; zählten | 
doch dann unfere Prinzen und Prinzeß- 
chen ihre Baarjchaft zufammen, um | 
ihren Untergebenen eine Kleine Freude | 
zu bereiten. So waren benn auch) die | 
beiden Prinzen Wilhelm und Heinrich | 
aus Kafjel zu den Weihnachtsferien in | 
das Elternhaus eingefehrt. ES herrjchte 
reges Leben in dem von den Prinzen 
bewohnten Flügel. Klara, das Stu= 
benmäbdchen, tonnte ein Lied davon fin- 
gen. Hatte doch Prinz Heinrich einen 
braunen Iedel, welcher noch nicht ftu= 
benrein erzogen war, mitgebracht! Das 
Mädchen Katte fchon vergebens feinen 
ganzen Wit aufgeboten, der Prinz 
mollte fi) durchaus nicht von feinem 
Liebling trennen, im Gegentheil, er 
hatte fich vorgenommen, ihr einen zap— 
pelnden Hampelmann vom Weihnadts- 
markt mitzubringen und heimlih an 
ihre Stubenthür zu hängen. Das foll- 
te feine Rache für die Feindſchaft gegen 
feinen Hund fein. So brad) ein ver= 
hängnißooller Tag an, E3 war 8 Uhr, 
aber im Schlafzimmer der Prinzen 
regte fih nod nichts; der Kamımer- 
diener hatte feine Antwort befommeen. 
Aber um halb neun Uhr trat die refo- 
Iute Klara mit Beien und Staubtud) 
bewaffnet an. Sie Hintt auf, aber die 
Prinzen fchienen nur auf ihren Eintritt 
gewartet zu haben. Denn faum ift fie 
eingetreten, al3 ihr Prinz Heinrich la— | 
chend das Gefiht mit Ofenruß fchmwärzt. | 
Sn diefem Augenblid pajfirt die Frau 
Kronprinzeffin den Korridor. Durch) 
den Lärm veranlaßt, tritt fie in das 
Zimmer ihrer Söhne. Als Prinz Hein= 
rih die Stimme feiner Mutter hört, | 
läßt er fchnell von feiner Malerei ab. | 


Kur 


| aleichzeitig ab. 
| nach einmaliger Behandlung nicht ver= 
ı I hmwunden fein, jo muß man das Fett 
ı nochmals auftragen und fo lange wie 
' das erfte Mal ruhen laffen, 

; fie wie oben abgerieben werben. 
| Schluß polirt man die Gegenftände tie 


heiße Maſchinenplatte. 


TR ET EEE ET RR REN a Pe 


— — — 


fährt ſie noch mit dem Aermel ihres hel⸗ 
len Kleides über das Geſicht und dann 
den Rock entlang, ſo daß das helle Kleid 
lauter ſchwarze Flecke belommt. Die 
hohe Frau überfchaut ſchnell das Ge⸗ 
ſchehene und gibt Klara einen Wink, in⸗ 
dem ſie ſich das Lachen verbeißt; denn 
Klaras Anblick iſt ebenſo komiſch wie 
die Verlegenheit der Prinzen. „Ihr 
habt — ſagt die geſtrenge Frau Mama 
— der Klara den ganzen Anzug ver— 
dorben. Nun erfetzt ihr den Schaden. 
Seber von Euch zahlt die Hälfte. Nicht 
wahr, Klara, folh Kleid foftet zehn 
Mark, alfo wieviel habt Xhr?“ Prinz 
Wilhelm befaß noch drei Mark Tafchen- 
geld, während Prinz Heinrich, der ftet3 
der reichere war, in feinem Belig noch 
bier Mark fünfzig Pfennige hatte. Es 
waren aber immer erjt jieben Marf 
fünfzig Bfennige. „Gut, ich werde Euch 
die fehlenden 24 Mark leihen, aber ich 
ziehe fie Euch vom nächften Tafchengeld 
ab, denn Klara muß ihr Geld aleich ha= 
ben. Natürlich könnt Ihr heut nicht 
zum MWeihnachtsmartt gehen, denn 
ohne Geld madt e8 Euch doch Feine 
Freude, da br nichts Faufen könnt.” 
Prinz Heinrich proteftirte zwar gegen 
das Urtheil unter dem Hinweis, daß 
Klara ihn ftet3 wegen feines Hundes 
ärgere, Prinz Wilhelm aber fand bie 
Strafe gerecht, die er, obwohl bei dem 
Attentat unbetheiligt, aus esprit de 
corps ohne Murren über fic) ergehen 
ließ. 


Praktiſche Winke. 


— Nickel-Gegenſtände ro— 
ſten gerade ſo leicht wie Artikel aus 
Stahl und Eiſen, und es iſt eine durch— 
aus irrige Anſicht, wenn man denkt, 
daß Nickel dieſem Leiden widerſteht, 
und es deshalb nicht ſorgfältig genug 
trocknet bein Waſchen und Putzen. 
Sind Nickel-Gegenſtände aber verro— 
ſtet, ſo kann man ſie nur reinigen, 
wenn man die Roſtflecke ſtark mit Fett 
bededt und fie jo zwei bis drei Tage 
ftehen läßt. Alsdann befeuchte man 
einen Wolllappen mit einer Ammontat= 
löfung und reibe damit Roft und Yeti 
Sollten die Schäden 


tporauf 


3um 


nad) jedem Buben. 

— AltesGebäd, ivie zum Bei: 
fpiel Weihbrötchen, Hörnchen u. |. mw. 
fann man ganz gut aufbaden, ſodaß 
e3 wie friſch gebacken erſcheint, voraus— 


geſetzt, daß es nicht über 2 bis 3 Tage 


alt war. Man taucht die Stücke ein— 
fach in kalte Milch oder feuchtet ſie auch 
nur mit Waſſer an und legt ſie auf das 
Backblech in den nicht mehr heißen 
Brat- oder Badofen, oder aber auch nur 
anf einen heißen Bolzen oben auf die 
In letzterem 
Falle müſſen die Stücke umgewendet 


werden, während ſie im Ofen ja auch 


von oben Wärme haben und ſtill liegen 
können. Auch Schrippen, Knüppel und 
Semmel können ſo aufgefriſcht werden 
und werden wieder ganz ſchmackhaft. 
— WäſcheſtückeausFlanell 
müſſen mit beſonderer Vorſicht gewa— 
ſchen werden. Man mache ſich dazu 
ein ganz beſonderes Waſchwaſſer zu— 
recht, indem man zwei flache Eßlöffel 
voll Mehl pro 14 Liter Waſſer zehn 
Minuten kocht, worauf man es etwas 
erkalten läßt und nun warmes Seifen— 
waſſer zu gleichen Theilen zuſetzt. In 
dieſer Miſchung waſche man die Stücke 
zweimal in warmem Waſſer, worauf 


man ſie ausdrückt — nicht ausringt — 


und zum Trocknen überſchlägt. Sie 
werden dnan gewiß nicht einlaufen und 
ſehr weich und wollig bleiben. 
Kitt für Betroleum: 
lampen. Die Tage find furz und 
die Nächte lang. Da müflen auch die 
Betroleumlampen immer mehr in Ge 
brauch aenommen erden, denn nicht 
überall berricht die Gasflamme oder 
das eleftrifche Licht ausfchließlich. Recht 


unangenehm ijt es nun, wenn, was gar 


nicht felten vorfommt, die Glasfugeln 
der Lampen bon den metallenen Füßen 
abgeben und dann zmweds Auäsbeflerung 
zum Alempner gefandt werden müffen. 
Dieſe Verkittung kann jedoch auch recht 
gut im Hauſe vorgenommen werden. 
Ein Stückchen Alaun wird in einem 
Blechkeſſel ſehr heiß gemacht, die flüſſige 
Maſſe ſchnell in die Oeffnung des Me— 
tallfußes gegoſſen und das Petroleum— 
baſſin ſofort hineingedrückt. Da der 
Alaun äußerſt ſchnell wieder hart wird, 
ſo muß dieſe Verkittung ſehr ſchnell 
ausgeführt werden. 


u Je größer das Wollen bes Künft- |_ 


Ier3, defto mehr Fragmente fchafft er in 
ber Regel. 


für 


änner. 


Ein freies Berfuds:PBadet Diefer neuen Entdedung 
per Poit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adrefie einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der merkizür= 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, die an das State Medical Ynfti« 
tute jchreiben. Sie heilten viele Mäntter, 
die jahrelang gegen geiftige3 und förperlis 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo das das Imftitut 
fi) entfhloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jhreiben, zu verjchiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mänz 
ner, die an irgend einer Art gejchlechtlicher 
Schwäche leiden, hervorgerufen duch Jus 
, frübgeitigen Berluft an Kraft 

2 en Rüden, Barico- 


alle Leiden und Befchiverden, die Durch jahre: 
langen Mifbraud der natürlichen Funktios 
nen entftanden find, und ift ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Unjuden an 
das State Medical Anftitute, 350 Eleltron 
Gebäude, Fort Wanne, Ind., wobei Ahr an> 
gebt, dab Ahr eines der Probe = Padete 
mwünfcht, wird Euch jolhes prompt gejhidt 
werden. Das Anftitut mwünfcht jehnlichkt die 
große Klaffe von Männern zu erreichen, des 
nen e8 unmöglich ift, ihr . zu verlafien, 
um fi behandeln zu laſſen. Dieje freie 

doch ermöglicht e3 ihnen zu erfen: 
nen, w 
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deine 


Ueberladet Euren Degen 
neien. Könnt Ahr mi 
—— * Euer 

ärıme und Eure Ner nit mit Elek: 
trizität anfüllen ** 


er 


feßen, 
Blut 


derloren habt. Abe könıtt nit, wenn 

N br mahre Wpotbefen auß Eurem Md- 
gen macht, da dieje. Vehendlungsweiie keine 
Reit gibt. 


Eleltrizität iſt Leben“. Es 
von Denken alfein in be — 
welche durch meinen verbeſſerten cle 


Gürtel aebeilt iourden, nachdem jedes 
dere Mittel jehlichlug. Een 


Br. MrPaughlin’s 
elekirifher Gürtel 


deilt permanent Rervofität, Wieuntstigmus, 
EShuerzen im Rüden umb ber Seite, 
Socomotor Aaria, Nieren, Magen und 
Leberleiden, durch Wiederherfielung ber 
verbraudten Stärke. Er brennt nit und 
sieht Leine Ylafen, wie die anderen Gür: 
tel, die SHeillzaft bejiken. 

Spredt vor, men 


t, mög: 
Jteies Tib. Ih till weine Ber 
bauptung beiweifen und »esbalb will ib 
eine freie Berfuchsbehandlung allen Denen 
geben, die in meiner Office borfipredhen. 
Könnt Ahr nicht kommen, ſo 
nein bübich illuftrirtes Buch von 80 Bei 
ten, tmelches focben veröffentlicht inurde. Es 
wird Euch frei auf Verlangen gejanbt. 


AUCHLIN, 


214 State Strasse, Ecke Quincy, Chicago. 
Spreditunden: Yon S Uhr Morgens bis 8:30 Abends. Sonntags von 10 bis 1 Uhr, 


— Doppelj-iniger Stoßfeufzer eine3 
jungen Chemannes (nad) foeben erfolgs 
ter ftandesamtlicher Eheichließung unb 
firchlicher Trauung zu feiner jungn 
Frau): Na, Goit fei Dank, daß nun 
alles vorbei ijt! 

— Mie fo manches die Menjchen 
färbt. — Der Schred färbt die Men- 
ſchen weiß, der Aerger ſchwarz, der 
Neid gelb, die Angſt grün, die Kälte 
blau, der Zorn roth, der Stock braun 
und das Alter grau. 

— Frech. — Wieder eingezogener 
Sträfling (zum Anſtalts-Geiſtlichen, 
der ihm wegen des Rückfalls die Leviten 
geleſen): Aber i bitt Ihna, Herr Pfar— 
rer, was wär'n denn Sie, wann wir 
net wär'n! 


(Fortſetzung von der 6. Seite.) 
Briefe an den Käthſel Onkel. 


ö Chicago, 11. Dez. 1900. 
Lieber Räthfelontel! 

Habs eh’ a’wußt, daß Sie mid) wieder in 
den vielgeliebten Korb fchmeigen erden, 
denn nichts Gutes hat Beftand auf Erden, 
aber an orndlichen Weaner jchenirt fo was 
net! Ontel, id) habe in al’ diefer Zeit fehr 
biel nahgedaht über Sie und fänmtliche 
Bajen und Vettern, das heit, über Die, wel: 
che ich jchon längere Zeit geiftig fenne. Ten 
Anlaß dazu gab mir ein Buch, welches jehr 
Iehrreich die Beschaffenheit und Bedeutung 
der menschlichen Hand bejchreibt. Sie, On: 
tel, haben demnach, als zum Apollo-Typu3 
gehörig, eine jogenannte fnotige oder philo= 
fophiihe Hand, mit ftarf ausgeprägten ziv8- 
ten Knoten am Goldfinger; Vedeutung: Lie=, 
be zur weisheit, tiefe Denttraft, Klugheit, 
eine gute Dofis . . . Ontel, aud dies iit 
nur Gutes, ich jchreibe e8 nur nicht, Damit 
wir armen Menfchenkfinder nicht nod „är= 
mer“ erfcheinen, und Onfel, freuen Sie fi: 
folhe Hand befikende Yeute find geborene 
„Seldmacher”, das ftimmt Doh?? (Nein!! 

Vetter Georg gehört zum, Jupiter-Typus, 
ziemlicd, große Hand mit ftart ausgeprägten 
zweiten Ainoten am „eigefinger und jog!: 
nannten „tonifchen“ FFingeripigen; bedeutet: 
Klugheit, Gutmüthigkeit und noch mehrere 
ſchöne Kigenfchaften, die man jedoch befier 
übergeht, weil der Herr Vetter fich jonft gar 
zu viel einbilden würde. — 

Vetter Schani ift Saturnianer, hat fnoti- 
ne Hand mit fpigen Fingern, ftarf ausges 
prägtem Mittelfinger; bedeutet: Liebe zu 
Studium, dDoh nicht zur Geſellſchaft, melan— 
cholifch, nerböjes Temperament, düftere Yır= 
fiht vom Leben; warım Herr Schani? 

Vetter Leopold gehört dem Merkur an, 
doch würde es inohl zu viel Raum erfordern, 
Alle, die ich wollte, zu bejchreiben. Ach will 
nur nocd erwähnen, daß Fri. Lieschen eine 
feine Hand mit langen Tingerjpigen, ſowie 
langen, weißen Nägeln befißen muß, übers 
einftinnmend mit Poefie und Liebe zur Natur 
und den Menichen. Baje Aulie hat, gleich 
mir, eine vieredige Hand mit ebenfolchen 
fyingerfpigen, bedeutet ſcharfes Urtheil, 
Sinn für Humor und fchnelles Tempera= 
ment; tvenn ich nun noch die anderen guten 
Eigenſchaften jchriebe, die folhe Hand bedeu= 
tet, fo wiirde das den Vettern natürlich als 
Selbftlob Flingen; auch will id eben darum 
nicht verratben, welchem Typus Julchent und 
ic) angehören, nur eins fann ih Ihnen nicht 
verfehiweigen, Ontel, und das ift, daß bei zu 
diefem Typus gehörenden Xeuten das Hei: 
rathen eine Sade jein foll, !die fih „von 
felbft“ verfteht! und ich habe Doc; volle ziwan- 
zig Jahre aud) nicht im Traume daran ge= 
dadht, bis — na, bis eben der Adam Fam 
und die dumme Eva verführte. 

Mit Gruß an Sie und die werthe Ver: 
wandtihaft Ihre Nichte EM. 


— 


Werthet Räthſelonkel! 
Briefe an den Räthſelonkel 
Sind mitunter etwas donkel; 
Kürzlich fing ein Brief ſo an: 
Lieber Onkel und Kumpan! 
Ach. es freut mich königlich, 
Daß Ihr Beide „ſauft“ wie ich. 
Und Johannes Spund läßt grüßen", 
Jetzo möcht' ich gerne wiſſen, 
Ob auf dieſer ganzen Welt 
Vier“n das Saufen nur gefällt? 
— (Denn der Bierte bin ja ich — 
Und das fuchft mich ferdhterlich, 
Daß, wo Männer find zu Haufen, 
Vierethun davon nur faufen! 
Ift dem jo, nehm’ ih mir Muße, 
Zu beginnen eine Buße, 
Um die Menfchen zu verfühnen, 
Und fauf nur zum Abgewöhnen. 
Drum, mir zür Erlöfung, Ontel, 
Bringe Licht in diejes Dontel: 
ft es bei ung vier’m nur Drau, 
Oper jaufen Andere au? 
P. ©. Raarup. 
Chicago, 9. Dez. 1900. 
Wertheiter Ontel! 
Die „Ede“ beginnt jegt bedenklich feucht: 
fröhlich zu werden. Wo nur die Serren Bet: 
term jest im Winter al’ den Durft hernch- 
men? MUeberhaupt beginnen Ddiefe Herren 
über die Stränge zu fehlagen. Muthet da 
fogar einer dem Ontel zu, für ihn DenKupp= 
ler zu machen, und gleichzeitig jpridht er vom 
feiner „Olfen“. Das ift doc der reinfte Bi- 
gamift. Zudem: fpriht man bon „Fran“ 
ee aljo muß fie Doch verheirathet fein. 
ie fanın fr. 2. e3 da ivagen, ihr einen Hei⸗ 
rathsantrag zu mahen? — 
Mit Gruß grau 9. 2. 
spel. Eperefe®. und m Ja, 
‚ Aufgabe 519 den- „Braten“: nicht zu 
eh x feinestnegs | : 


Dant und Grup. 

Nahezu jede der 165 Zufen- 
dungen enthielt einen freundlichen Weih- 
nahtsgruß für Die „Räthjelede*, den „On 
tel, die „Neffen“ und „Riten, „Vettern 
und „Bafen“. — Dafür beften Dank und den 
von Herzen fommenden Gegengruß: Frohe 
BVWeihbnahten—vergnügtefeitr 
tage! 

Julie — Ss — jest wollen Sie ib 
drüden, nahdem man Sie joeben fo teihbes 
ichentte?! Denfen Sie nur, einen gar aller» 
liebften Mann hat man für Sie be t— 
und da wollen Sie uns untren ie we⸗ 
gen ſo ein wenig Flunkerei be — der 
Kneiperei?! Leiſe in's roſige Sehr ein ſeis 
Ahnen geflüftert, dab «3 wahrfheinfih au 
in Diefem Falle wahr ift, daß man die Fu- 
genden, Schwähen und Lafer, bon denen 
man am meiften fpricht, wicht befiät. So 
wenig die verliebteften Mädhen von ihrer 
Liebe fprehen und damit prahlen, jo wenig 
rühmen fich die richtigen Kneipbrüder ihrer 
Trinkluft und =jyähigkeit. Ste. brauchen gar 
feine Angft zu haben, die Vettern, bie jeht 
in der Ede jo gefährlich thun, find in Wirk 
lichkeit wahrſcheinlich ſehr zahm und thun 
aus demſelben Grunde ſo, als ob ihnen das 
Kneipen und ein ſchöner Rauſch das Höchſte 
ſei, aus welchem gewiſſe Damen — eine der 
Sorte wird keine tauſend Meilen von Ihrer 
Sonntagpoft entfernt jein, wenn Sie dab 
Iejen — fich anftelfen, al3 verfämähten und 
haften fie die Männer. : Und miffen Sie, 
was diefer Grund ift? — Man will ſich in⸗ 
tereffant maden und tapfer und flark er= 
fheinen. „Wer niemals einen Raufh ger 
habt, der ift fein braver Mann". — ⸗ 
lige Mädchen Lieb’ ih fehr — fpröde ind mir 
fıeber. — Uber nicht weiter erzählen! 

Humpty Dumpty. — Für biesmal, 
Nichtchen, müfjen Sie fi jhon- noch mit der 
marzipan'nen Gans begnügen, bie Despofd 
für Sie vorfand — aber die Prämie wird 
ichon aud) bald fommen. „Everhihing comes 
to him (oder her) who waits", — das if au 
ein wahres Wort. Gruß. 

Frau Anne 8. — Sie fhreiben. zu 
Aufgabe 519: „Auch Ahnen, Tieber Ontel, 
wünſche ich ein gutes Sad Erlanger, id 
thäte gleidy andy mittrinten, wenn ih nur 
witßte, wo es zu haben wäre.» — Nun, Er: 
langer ‚gibt’s- hier wohl Taum, aber Würz: 
burger oder Pichorr thun’s ja au, je, Chi: 
cagoer oder Milwauteer ift nicht zu verad)- 
ten, jo es gut gehalten ift. Profit! 


Humpty Dumpty. — Sie [Heinen 
zu den Xentchen zu gehören, die fi nicht ra⸗ 
then laflen und erden die Enttäufdung 
wohl ausfoften müflen. Der Ontel gehört 
aber immer noch zu den Leuten, die mei- 
nen, iva3 fie fagen — mitunter wenigftens. 
Gruß. 

Frau Lonije M. — Jene Rlage fam 
doch nicht von der „Sonntagpoß"? Die Mer» 
ten werden benußt werden, Ihnen die 
Prämie zuzujdhiden, die Ihnen zuf 
wird; harb fein? — Gibt's gar nicht 

‚„‚Dridcher. — Vielen Dank für die Eins 
Tadung, aber der Ontel ann fie leider wicht 
annehmen — die angebrohte Schnurrbäris 
hinde fehredt ihn ab. Was Sie vernadhläffigt 
nennen, ift geniale Ungezivungenheit und Die 
twilf der Onfel nicht einmal feinem Schmirrs 
kart — der übrigens Doc gewik jeher jhön 
it — rauben lafien. Schön ge zwirbelte 
Schnurrbärte mögen für gewöhnlide Dien- 
ihen, für Feldmarjcälle, Ranzler und Mis 
nifter paffend jein — ein geiftpoller Räthfels 
onfel verachtet dergleichen Hilfsmittel, dem 
Auge zu gefallen — und er Tartır fi) das lei: 
ften. Auf den Punfd) freilih verzichtet. er 
nur ungern, aud) die in Ausfiht geftellte hai- 
denröslihe Anfhmadhtung aus ber Näfe 
mag er nur fehr,-fehr ungern miſſen, 
denn er denkt ſich dergleichen ſehr, Fehr 
ſchön — aber wat fien möt, möf fien. — 

Jakob M. — Heute fehlt's dazu am 
Raum,; aber ſpäter mag's mal werden. 

Fritz — Nm a a 
Fris, Sie ſtellen fi ja Jen als ein | 
londsmannjhaftlides Kameleon (jo imirb 
doch wohl Der Name jenes fa 
Viehhens geihrieben”, und werden Damit 
ſchwerlich auf die Feinde Eindruc 
Sder ſind Sie vieleicht halb Sachſe alb 
vlattdeutſcher? — Das ſoll doch —* ne 
gute Raffe geben. — Gruß! 

W. M. — Das Porträt, das der Heine 
Neffe dem Ontel jhidt, ift {che jdön und 
foll nod) feine Benugung finden, 

Leopold R. — Grüße und Dan von 
Richten, Neffen und Ontel follen Yhnen zur 
Beiheerung zufliegen und Sie umfimiken, 
wie Mostitog an fhwiülen Spätjemmer- 
Ahenden. Aber ftechen follen fie nicht, inenigs 
ftens nicht die vom Ontel abgejandten. 

Louis Jourban. — Diesmal war's 
noch nichts; twird aber jhon bald Tomimen, 
auch hier führt Geduld zum Ziele. . 


A 
icht verpfuſcht, ſondern ſehr und 
nn 
, jeit der Ontel jo — Sr 
— was Sie — nit ber Onfel - 
als —— — heute —9 
können, es hatte eben, nd 
feinen Play gefunden. Auch fonft uriheilen 
Sie u. fer, nur darin mögen — 
Recht haben, wenn Sie jagen, dab Sie am 
das ne. bg — —E— 
glauben bonnen, ge 
valteur mit einem teinen Münden jo mes 
— vorfeen, wie einen „Santa Gene 
ne Bart. — Gruß. ; er 
Rimra $ — So if’s seht; 
da fhreiben, unterjchreibt der mie 
für Wort. Gruß. ee 
Theo. T. G. — Wenn Eies burg 
wiflen müffen — ganze Drei! 5 
€. 9. 6. — De wird Die Rurte wohl 
Neue Beiträsne Tiefen ein non: 
reje Stade; _ \ ; 
3 
m; Jo 





Rinfe bei der 


F Dee < 3 Alle Waaren, die morgen vor 3 Uhr Nachmit-— 
Wichtig! nn ns MR on — VAN ODE * | — — Ablieferungs⸗-Notiz. tag gefauft werden, J wir bis = 

* diefe Seite von pafjenden Artifeln an und madht Eud) Notizen, Abend innerhalb der nachftehenden Grenzen ab: Südfeite bis 70. Str.; Weft- 
was Ihr haben wollt.. Wenn möglich, Fauft morgen zwijchen 8 und 11 Uhr Vorm. s — feite biß Homan Ave; Nordfeite bis Graceland Ave. Alle Waaren, die vor 
Der Saden bleibt am Woutag bis. jpät Abends offen für bie Bequemlicteit Derjeni⸗ R 6 Uhr Abends gekauft werden, liefern wir morgen Abend innerhalb der folgenden 
gen, die nach dem Abendeflen ihre Einkäufe beforgen wollen. Bebenkt, daß die Fair \ KEN Grenzen ab: Südfeite big 60. Str.; Weftjeite bis Homan Ave; Nordfeis 
völlig feuerficher ift — hier gibt e3 feine Gefahr. \ te big Belmont Ave. 


State, Btate, Adams und Br und Bearborn Str. 


Gefchenfe | Geſchenke Geſchenke Geſchenke | Gefchenfe für 
| | 
| Be 


für Damen. für Männer, für Mädchen für Auaben für Kinder. das Haus. 


— en ae ann || @sthmellon iu. 
Pelz Mäntel alle (e Yazben den, zu ı 22,50, 3.0 AM Ni 5.00 Uhren-Fobs, obs, eine elegante Auswahl, zu 1.2, £ 36. 50 50 | Flanell- ell Waiſts 12 his 18 Jahre 3 Jahre Größen, 2,95 Cameras = — ann 9,50 ztote. 9,50 | Goldringe, — N = So, großeh tar 1 ( 1 00 Tiſchmeſſer — Dt 


andere bis zu 175. 00) und. 2.00, 2.50, 3.50 und auf. bis für 1.95, und andere für 
— per Died. — 50r, 81.50 — 


3. ), 195% | o e, 3, 5. 6. n — Canmte va [4 WE TR * = d 
| Senlsfin- in-Mäntel 3 Mu 1.00, 100M. 1 955, 00 Ringe jetie goldene s ICE 7. 00 Tams — rar 85c Punching Bags, 200 GE ee 5 . Goldringe, u a —— Ari 3.00 — Eßlöffel oufwärt® biß 812.55) und ae 








und aufwärts bis u. (ein jebr großes aifortiment bis zu 95.0). 




















—— 








5 95, 7.50 iele. 8 Sit 2.25, 2.75 3% 
| Stleider-Röde nr F 30.00) und na 8. 50 Barbier⸗ Sets; 3. ii, so, 50 uno au fi. bis. 








3.05, 4. 95 0, 8.0 | 50e, 75 0 (großes Ailo ‘ = — er, Serge—alle © 99 
Seidene Waiſis — E35, ER, , 12.50 | Scarj; Nadeln — = ji 00) nd a... Z 00 Ki eider- -Nöde Die geht J — — 95 Bicheles —ein hübiches Werhnacprögefcent 25.00. 


pr ( 
.79. 9.56 u, andere bis En — 10,00, 13.50, 18.50 und. 



































































































































Fur Ned * —S—— — 95 Taſchenmeſſer ni —— F 6.00 | Nerfers u BREIT IE Boring Gloves Zar ainziersemas- 250 | Gervietten-Ringe, SH, au Beamte 50c Tiſch⸗Gabeln md sr 1m 83.00-um 3-00 
[Belg Duffe RR ee 5.50 | Nafirmeijer Hat em. 3.50 | Automobiles I ystr.ii — ET | npinnEinbe pers 1.00 | Finder-Gets, Air Sara stt,3 2.50 
(Bon Top one DNB. TE I ae m genau 4.00 | De aeen wtf east 1.00 | Ther-Geit zB 3? 45.00 
| £ 1.85. 1.5) und andere biß - * 
Be. für 2.05, 4.5, 6.75, (andere | ZEN. =, Armipangen, III Teil, 
— * üe 1.95, 24 15 | ftern und yarben, au Töc, Ic und % -& Spezial» Wertbe,35c,50c. | Rn zu löc, 256, 50c, 81.00, 81.25, 
Golf Capes Cape neueſte u. beſe Yacons, 4.95, 10.50 | Taſchenuhren 3 — 20 6.50 | | Pelz⸗ Sets für 1:0, 295,340 un. tandere 3.395 | - — wird anen Huabın 9 50 | .\_ Golduadel-Sets, zarz viele andere bis» 00 —— Zucker Löffel $1.50, 81.75 und biß zu. ... 2. 50 
I. Flobert Rifles | 
— fo — Se F diele jeltene Muiter, aus | ‘ uttermei und Zuders Zangen — zw 25c, 
Flauell⸗ ——— 19,290 6,75 Ahren⸗ Charms ———— — 2.9, 3.0 (an: 375 | Promenaden- -Nöde — ig A PBlei-Soldat su Unterhaltung ber fiemen 35 Servietten-Ringe, 3% ie ou 2.00 | Buttermeffer 5% Sc und andere DIE au 0-0 
0 Ku an. Be... | zer Die zu 6.0) um r ie EI-SOldAteN Knasen, Seas zunsen 1-EO Tage Clips, zur Kir mernautiare arm Wafjer Pitcher Bars 3 6.50 
Shawls fir ätters Damen, 1. Im am s „10. 00 | _Manfcjetten-Suönfe bi — 130. 2003,00 ‚eine Drei: Hamojcuhe Bu 1.00 | Soldaten Anzüge scheuen. 3.50 | — er — — 

8: >16, 1, 07 Et Eier, Fe ) | Gefüt. Glacehandihuheitä ht, — Geſtricte Jagen, atıen: rc Brand. 50c | Butter-Schüffeln 35:85 du m... 6.00 
Pelz⸗ Collarettes „= 4 8. 75 | Streichholzſchachtel 2.25 bis 5.00 00 IE järict, 50.756,85 u. Trommeln Größen, zu 20c, 50c, ec iS zu.. 1.75 | Fanch Bibs, für Badies, 3%, se. 10x 156, 206, Ip 25c || Uhren ; Ihren — großes Affortiment — yu 9c. 81.50, 6.00 
2 t, © t orapedT 8, befte Moden a Saifon, 20 © Gef Mod n-Mittens ges Delje Spertbeit | — a * —piele Sorten—85c, 3.50, — — — — — —— — 
Putzwaaren —— —— — 3.95, || Halstradten, SE. m... . docha-Mitteus Ber oriir, ie is... IA Druder-Prefjen a sumwaris vie au... 9-00 Geftridte Röde, zı, eins, vone srösen 39. | Bon Bon Dihes 5% m... 6.00 

r 8.75, 9.75 und auf. bis I 
9 h — 9.75, Schachteln, 356, 50 Ti, — S fbezielle Werthe für r a — 25c, Sic, Hic (gr. Affors — 
| Bop-Con Coats, De bejept E —— 9.75, 37.50 | Hofeuträger in Schachteln, Zöc, 50c, T5c 2. 75 Sidi. woll. Mittens S 25c und fir 350 Zauber⸗Laternen timent bis zu 185.0) und 1.50 Taſchentücher, einzeln, Ishr mertgoofl, aus 56 - Ic Nup-Pider ——— ns 1.00 
ee 5 9.75 55 ai 2 s = für 2.00, 2.75 (andere aufm. X 7 I Kieh_ N — gerade Das was die 3 = N EEE TE EINES ren ER ee] 
Velour⸗Blouſen für u, DE 25.00 50.00 | Mufflers, end ie ee I“ 2 Manicure⸗ Sets bis gu 12.00) und für 3.75 Wind⸗Büchſen un Be 25 0i8 zu 1.50 Strümpfe daß Paar 10, 1öc ie Se 45c und "50€ Thermometer en = 12.00 
ee ee + (andere aufwär t )au. 
14.75, 18.75 und aufm. bis.... | . 3:00, 3.75, 4.25 und aufw. bis 9, zu rg 
ee — — — 9 at DK, 45c, Töe, He, TC, Se u — — 
—— nun Ti Set Re 25.00 
- - —— — — drei Stüde, jehr gutes x Spezielle Wertbe zu 2.00, 7 — itchtii 
Fingerhüt —maffiv Gold—1.95, 3.0, 3.50, 5, | Kerjey Ueberzieher zu 7.45,10.00, 15.00 20.0 00 | Barfümerie-Sets Im Kirn... 125 || © Dampf: Fam ige kurt 2* 5 50° — * Lein. Tiſchtücher au 81.45. 81.85, 82.20 10.00 
RE RIEF TTTTEERTTT TE RD S Il — | für 50e, 1.00, 1.50 und — ein ehr lehrreihe3Spielgeug A 
Silb Ze, 35 %, 196, 9St, | 35 ), 9 l hy ( “ — — e. — eo 
Fingerhüte —F 3,10 2... ER = 95c x |: Hoſen DR —— * 3.95 Faı ch Spiege (andere bis zu E80 Mole D 75 Typewriters arbeitet hbübig— 1.10 bı8 ee ). 00 Kappen, —— 0 | 
viele andere bis zu zu 7.50, 10.00 und — — 
52 1.50, 1.75, 2.00, 2: 2 » 1.50 und (andere aufwärt® bi3 5.50) = * 
au 7. 45 25.00 00 Regenſchirme —* Gem, a 1.50 Stores? 2. * — au 18.00) Fi 3. 00 Tuchmäntel für ı fleıne Leute, zu 2.25, 3.00 4. 00 | Battenberg Squares 51.50 und Dia 12.00 
1. is * J er nd (andere aufwärts bı3 $12).. — —— — — — 
7180|  Fäder 5 Sau raricht, unböebern, für 1ö.äic, 5.00 Schautelpferde 756, 1.45. andere bis ju 2.25 —— — Sofa⸗Kiſſen . 00. und andere Bi8 gu-«- 25.00 
re 2 "1 re ss eine große Varietät für Se, \ atrolwa eltr;z 45 und andere 12. 00 ne — T _ hand« beftidte — 95c, 
Rutte-Börjen Ss Br um...125 | Regenmäntel mm, 20.0 25,00 | Paar’ Haar-Bänder KEANE B,..28e || Patrolmagen ziehe. 1200 EI ech nun Pietes SER 5a 30.00 
= —— — Sehr jpezielle Offerte zu 1.10, au 1.25, 1.75, 2.25 (andere 
35c, und andere bis zu ————— 7* — "10 00 Sc umd andere aufwärts bie .......LVV- 
—— 2) %, 5 K Ü — — 3 oo . 
| Goptingien, u nm 39 13,50 |_Pnblub- Rütdhen 1 Hindrei 3.00 3.00 |_Haten und Leitern cc 50.10.00 1° gpinter-Mteider, I. BC. Bomben. et "75 Picture? a Bere Bi8 zu 5.00) und > 1-00 
i _——- — N sc, Be, 506 —19r, 2öc, 50c und aufwärts bı3 zu. 
* 50c, 1.00, 2.00, 3.00 (andere bi, e Taichentücher-Käftchen für 2%, 8 1 * 3,00 | — 1a8, originell, Au ... a dere [höne Syazons bis 
Armbänder Be os —* X andere bi r 00 I Tai ſchentücher, rg Be Se — zu 50€ ſch ch ſtch u. aufwärts biS.. Be | Tiſche Tessa A 35. 00 Be — une 
* 7.50, 10.00, audere bis zu Golf Mützen 1.00 Kerzen-Schirme; 25c und andere bi® zu.. 50c€ 


bis zu 50.00) muB». t, 1.25, bı3 zu.. ee — —— — — u 
— Kuchenteller ver vis au sıerun.e.. 2.00 
- = zu 13c, Isc, 3 c. bis zu.. RETTET FERNE ZUTENETE FERIE 
Promenaden- -Röcke zu 2.95, 4.95, 0.75, ‚15.00 Zigarren-Jars —— En an J 4 00. | SchnleK K leider bis zu 15.00) und 150 ler Sweaters — große Auswahl in beften Mır- 2. DIT | 
7.95 (andere bis zu 15.00) ı ee + = : —— — — ———— 
ehr erfreuen, 1.5v, 235 u. „Rattles“, Sag ae a 2,50 | Dreifade Spiegel 235535 12.00 
— — —* gute Auswahl 2Oc, 25c, 390 und (bis zu 5.20).. 
Undere bis zu 100. 00) und .15, 
» und (andere aufwärts biß 1.25)3u 82.25, 33.50, $5 (andere bi3 345.00) und 
. wege > 9non | Kal . 2 PlaidGolfhandihuhiki,sng . 500. Tiften zei" notes Lager a Se — 
Ü Meber:Röde, Kyws,n Qowis, 25.00 Halbſtrümpfe ————— Beten u, 56,5 Faucyp at Narben, Be u. Werkzeng-Kiſten ar 15. 00 | = 13 956, 81.50, 82.00, 88.50, 
' x und andere biS zu ——— — — — — zeng j — — Taſchentücher, a Se a zur ide Trandir:Sets 5.55.55. 38:50, sis zu 10.00 
1.0, 1.50, 1.75, 2.00 bi5 zu ea 1 
— — ve, 15c, 20c und.. 
— ge | * — —— —* :& für 85c, 1.95, 2.95, 3.50 (an: r — —25c, 656, Bde, gr. A 4 X —— 
Automobile oder Valetots für 12.75, 65.00 | Bade: oben Giderdaun und Graih, zu 10.50 Toilette Set3 dere aufw. bis 30.00) und f. 4.50 Dampf⸗ — — bis nn u. E 50 Kid Mittens ſehr ‚gute, dauerbafteQualıtät, 1. 00 | Rein. Dimmer Set3 5 bis zu 0 00 
Anzüge, ei 27.40.00 | Hemden zeig; Its ehe au 3,00 |_"ROMBErd Kndee  karun fi... 128 | Mechanifche Züge sis  Mocha-Handjhuhe, Ami Furt 1.00 
I “oO “ 
und jehr viele andere bis zu und auf. bis zu . / ſpezieller Werth. zöc u. S iett vei per Ded. voe, 81 
| Servietten 5.35. $1.0,’ 81.65 81.85 und 10. 00 
- er © — — 4 für 15 u. ‚> 24 — o fferixen ſpez Were dan | ——— en a 
Tinſel⸗ Belts —— —— 50c, 1.00, 1.25, u. | Uliters ganz mwollene, warm und bequem— Sterling Silber Büriten gufwärts bis.. 7.00 Eijerne Züge zu 25c, 5uc, bc und bis au. 3. 50 | Mäntel — — befegt, 1.00, 2.00. Spadıtel Scarfs zu we 9, 50 
Binnigrettes zziemeo-eine gute 3.00 Graue Orford Neberzieher A meer 
. un. : Aus L, Be a Ta — [—— E 
Manicnre-Stüde ZH Ze um.....1.00 | Anzüge — —— u... 18.00 — — — J— = 
I 9 - ! von Band gemadt, für 2ik, | Belocipedes; 50, 2.10 und andere bis zıt.. 3. 95 jedes Paar fehr gut aemacht.25c, Röc, Mantel-Dra es 2.50 
Uhren 2 Breite mer 8.50 | Rafir-Spiegel Le ae. 11.95 |_Haar-Bows ; 1.100 : Leggins, .0o || Frantel-Draped zuns 618 sn 10.00) und 
.Q zu 1.25, 2.00, 2. 50, 3.00 < 
Lorguette-Ketten und aufmmarts bis su. 16. 00 Bürſten⸗ Sets, 4.95 und viele A bis. 1 Kegel — Das vodftändigfte Kiger ir in Siege 1. 00 | Barfüm ‚it, Serman‘ —_ Bierflafge 2 3 1.0.1.0 am 1.05 | 
| 8 d .r 
zu 45c, T5c und andere bis zu.. 








——— ee : u — — — — — ein aus sgczeich. Aſſort., fan 
306, TC 1.00, Gambric, alles aute Quali= Junvelen- Kaſtchen 10c, löc, 19e, 250 bis zu.. 3öt 








 Manjchetten- Knöpfe et nd. bis 16.00) u. 50 | Taſchenticher, äten er —_Sedet was wir am Montag offe- © a a ea ee en 
Goipene Senern Brienimaite, m m 3.50 | Talent er Bin Trays Du — — 101.28 
oidene Federn 5; 1:4 un) * © 3.50 | Talchentücdher — — . ee en on BER er Wueke — — gut ausſehend und 
do u vieie and. bis | z ſch ch / Ber Bit, dot De und.. Parfüm a Te Me ar Ba u Dar Glace-Handſchuhe tragend. Di en 1.00 | 

(andere bis zu 4.95) un — 
mn Mocha⸗Handſchuhe ee 1.00 | 
Parfü in Wider Baste zu 150, 2e, un — — — — — | 
| 
| 


rößen, 4öc, T5cu. 
 Geftridte Mügen, Must Ser zum 1.00 Smyrna ma Rugs ie ats rin 2.95 2.95 
Negenfehirme, aut; irdafs Sit, 1.50 | Pelz Ruge-i: sresner mt8,50 


indergarten: (Kıfte mıt 1 Dgb.) B f kohlen 12. 5 
K Evreliahen, für Rinder, * ET 30c Baje Burners 2 —— — 44. 25 














Solide goldene — en 5.00° Dreß-Handfehnhe — “1.95 


| Brodie- Nadeln, a een, kei n „u 15. 00 | Handſchuhe —5 — ihön und u „au 4.50 Fe und andere aufwärts bis zur — | Mitten en hr Ruoben, 5 — 1 90 


ee Bee | To Flaſchen gefüllt mit — —ñ ——— — — — — 
4 Bro Rare zu 2öe, 50, 1.00, 1.50, 2 —253 9 tens fi ehgefiüftert, ſehr ſpezielle — zu ESprinkler een  Grtralt, zu....... #9 [Hottifche, gut und warm, zu was das 3 isn. Mae ins 
4— ch 1.75, 2.00, 2,25—andere zu.. ee — tit eus 1.0, 1.25, 1.50 und andere bis zur 2. 00 m di nt if “> 5, bis 16 Jahre Größen, 1.50, Knit Gloves 25c, 3öc, 5yc und auf. Did zu 75 Trommeln, Te 380 Spigen-Gardinen u sms “450 50 
aſtinto Je 1.7 5, 2.50, 3.50 und u. . — —— Werthe au 2.00, 


4 Hutnabeln matt ne ek. 2.75 | Scotch Handichuhe YurrsPsah 3.3.50 | Militär-Bürften 30 cum one. 3.95 | Soldaten-Sete, ar anna mrendamt 25 | Muslin-Gardinen is Tine 2.50 


—— ———— —fan v, fehr jpezie 3 — — ——— 
Ohrringe et Bin um 17.00 | Militär-Bürften Er v5 0 und... 00 “ — ” He Tajcen-Rämme zuc" Audy Br 48c |, Pattleg Sursıze non ers 25 | Spigen-Gardinen Frl 37,°% 20.00 
Tajchentücher 13°.3% 2 Zum 320.7.00 | Wbist-Befen 1 sn it: 1.50 | — 1= 1: —— Haarbürften „. Serena idenen 4.95 | Megsifar,,, in gie Moriment G,50 | "Syien-Garbinen KT tat, „15.00 
Strümpfe — FE Bee, — | Sameras } 17 m 20. | Sohe Stühle re or a an ud * Taſchenſpiegel —— A Fr 3.00 Eifenbahnzüge, best Specialwertte 956 Bett-Sets zRattinstam- Eigen —iatne 6.00 
Bürſten u. Ramm-Sets 550% 10 00 | Buncing Bag Art um. 15. 00 Set ie ee ar Tier, Hr re Bde WB, €, Blods, 
| Puder-Räftchen für —— Ber % 1. Ki .00 | Strifing Bags 2 nn * ae u 5 | Schanfelftühle 5y,'s 3.90 "TE hr 2 6.50 Strina Tiegm: Fies am ea an I Doms ın Pradiooll. pp —— / Kieinen Löc 1se und. V c | > 1.25. — zu 9 

. -| Blechöfen“ elegantet Geſchent für Meine Mädden 9, 25 q Muftern umd ;parben, zu nur Ban: Blöde, ein fiher erfreuendes Geichent, 2, 25 | Fig. Draperie-Seide —* —* um 


. dir, TAB aunere zu... 25c, 50c und aufwärts bıö zu.. 


u⸗K t —febr nüßliches Gehen! — 9 —* ER 1. 50, * ar seorbentlidie ansich, Di. ee 
Seife ‚Hält chen 25c, 500, T5c u, and. biß ...- 1. 15 -| Boring Handſchuhe 50, 3.75, u. and. zu 00 | Tricheles beſes Aſſortiment in Chicago, 310. PERN. 6 50 Hojenträger re —— 35t Noah-⸗Archen, ein ſehr intereſſirender Spiel⸗ 75e IJ Feſtoon⸗ TAPErÜCH zuimärts sis au 


3.90, 4.50, 5.50 und bis zu gegenftand, 25c, 50c u. andere zu 


Atomi ers —ein a ee „DB rn 0 | | St eaters zu * 1.85, 2.15, 3.50, 3.75, 4.00, rl . Pe — ur — — 
— ER U - en Be — und viele annere zum üerianf ju 4.50 | Spiele: aller Arten—sc, 106, 156, —5 50e Hemden —— — ie a Ibe Shoo 0 Flieg‘‘ fies Iede amäfant für 1 75 Tapejtry Portieren ;1;%, 350, (andere 8: 25 
95, 5 c qQ i | 5. en seen eg e Rleın 
Eiswolle⸗ Shawls a, "bis 2.50 | Caddie Bags 35.395 und ent. m 5. 00 | — — une ati nnun Strümpfe gerypt, gute lange bat 45er | 2! Dr a "one Vortierem ort Hn—ı2. 50 
— — F J —18c, 4, Sc, 9e,1 1.50 und 7 tende Qualıtät, zu 256, 35c und... | c un ps z 
Fascinators eine Se b. Facons * — 1. 00 Il Bicheles aroßer — ſehr ſpezielle Bar— 25 Schlitten (groß Alfortiment bis zu 5.00) ait.. Ss 75 — — a a — — Schublarren, Ki tat aan —— Nope Portierenz3’350 aum. u au... 0.00 
u We Tr u onbere Bib.... _ geins zu 10.00, 18.50 und gu........ AH 3 Kid * unangeflcidet—befte Werthe Golflappen wintsen, toünfhen, 25c, 45c, 756, B5c und 1.00 = & ka, z® biligeB aber erfrenendes 1 F Rope Portieren eu —— 5 2.00 
Puppen in der Stant— — rc, 450, TG, 95C u. bis 4.50 50 Bm —— — — —V ar ’ Spielzeug. 10c und andere ere zu.. 15c ® op (andere aufw. bis zu 16. 00 
—1.75, 2,50, 3.95, 4.50 umb 


Lonnging. Roben für 2.95, 4.95 (andere 5. 95 | 6 w h 50, 12.50, 17:5 50, 19.50, 2.5 0, rs 
x aufwärts bis 13.00) und.. ® J ewe re andere bis zu 125.00) und zu — et, — Größen —— — — — — — 
—— | t 125.00) und zu... GMT — — Anzüge 5.00 — -Berii 
Foiletten-S ets RNe. B 50, 2 .50, 2,05, 3.95 4. 95 1 NR ſifles ein unübertreffliches Nager zur Aus ‚ Puppen DPEN (grobes ui ee 95 Veftee-Anzüge zur züg gemacht. — 200. 3. e \ Gummi: Bälle cago; größe ——— >25 | Couch⸗Bezüge viele andere aufw. bi3 Bu... '* NE 50 
utue Sxiv v «(andere aufio. bi® 30. 00) und.. — 1 wahl, 3.20, 9.00, 17.50, und andere bis.. Buppen pr uchtvol gekleidet, fck Ihe ueiumnsienn 1 95 Kuiehojen-Anzüge a 5 00 $ F — — — — — 95 | Me — 35 
% > , DR, = Dr Pa u . e Pr 5 erth zu 8.90 und .. + 008 - ß mit Silfoline bezogen— F 
Opern⸗Gläſer wien E2 00 Mandolinen 3,2"; ae 19.15.00 |- - — ee © | ComjortersT 2.35 


Sc. Hoc, Ic (andere bi zu 20.00) und.. wabl—5c, iuc und (andere bis au 1.00) zu 35, 1.75 und andere bi3 zu.. 


Sp. Giare-anpfänbe 1,1%.1.95 | Banfos ni Aartla srknaif)2.n 10.00 | Faopenläpe Ste Ber. ee EA 0: Panten, EEE PEST. 2.00 |/ Comfortere SE EhEEERELAB.00 
Gef Hanudſchuhe n. Mitteus — 8he 1.25 | | Biolinen bie größten, Werthe —— 15. 15.00 | Puppenlöpfe io: Siedle a ” 106 13 um. ..18C ea 6, 00 | Hunde, — — 00 Bettdeden ze, 0 — — 
Mitteus, aanz Seide rt, — 1. 25 Whiteley Erereiſers 102. Sn ent 3. 9% 1  Puppentöpfes rc, sy 8a EM £7 Top Coats en a ns Stühle, ie ie — Zu. u 25t | Mantel Drapes De yet er 6.00 
| Seidene Unterröde 58,23, 15.00 Indian Clubs 66 VBrunuppenlöpfe — En 2.25 „Rubber — 210 Pia, anne syn ee 12.00 | Spredh-Majcinen 2ER. 52,:8012.00 
_ Beiertang-Schürgen zei, Bunt 3% 1. 00 | Kleider EL Eiſerne Oefen Boca she) mia... AI ——— Punch) u. Judy, 1 Fra ee 3. 00 Papier⸗Körbe een dr 205 
as Carpet Sweepers ee Leggins — — * — 1.50 J Blod-Wagen, jedr en 2.94 .24 | Eines, .. Bilder 0.6 1535, 15 35. 00 




















3 































































































































































































IN -756 1.00 1.50, 2.00 00, 4. 
Dreffing Sacaues Sc hi} Koffer —— Sit vu ale anne — — 
* 15 zu APR NH J ) und 9 — 2u 3 Cager, :9 ” — eú ⸗ ñ — 
— gr a _ u — ul Ti ce arobe Dartie Porzellan—10c, 2öe, .@ d ul e große zn." 3. 95 * | 
Jerſey Waiſts zus = eibe dir 1.95, ‚3.95 | Schlittſchuhe —— Bean de 9.05 2: .6. n  Kuaben-Schlittiäube sen 3.98| Stedenpferde ° amei Epecial-Bargaına 3 Don 12c dee Feuer · Screens oe 2.00 
Eollarettes „Liberty Seide —9t, 1.85, 2.45, h l immer angenehm, 4.95, 
re 5 23 > hun — * E || Morris Stühle ı 6.75, 8.50, 11.00 u. bis — 00 Bıı enmöbel | fehr autes Akfortiment— 7 men — — Saaren am Sand — 48 2, 95 85c. 1.25, andere bis 
| _PDpenmdbel 3. Sc"asc und aufm. bi 9°C, 1.75 und 9 Schubert jedes Baar ftrift zubertäffte. au | 50) || Mash an Zofedr nägli 3.50 
m — — — —— — — Puppeuhänſer ji Meine Mädhen— Be, 48 | Spiel-Screibpult ®“: Barietät, 9, ” 1.98 95 506, 75, $1.00, $1.25 und zu a Wälhe-Hampers 1.25, aufto. * 
’ | + |: WORPRRBERe SEEN UFEE®. BEN . ‚oundzau.. e 
| Laundry Sets zur Amüſirung der Rinder, ein volled und compiated Lager, 20c 
S fancy in Schachteln, 25c, | — für fein Rult—fehr orig nel * nur 25 d and armonifag 5 10 dere biß zu 1.:0) “nd. c TE RETTET ERREGT TUE FE ar TREE TE a 
= — =, 1.8 Sie. 1.95 | Feder · Stander fin — 5. Ic ee wen. 00 | U ne ' Bilderbücher ii oe rc uno 98 ee 1.50 
rum alter ® ene Seite, | , 4 —gemaht aus Filz, mit hüb— f | I > 2 * 3 — — — — —— — — — 725, 1.70,290,49 ( nn 
| Stenmpfhalter san. “.. 1.95 || Weber Wifcher rn a 50 | Groceries für Ener Weihnadht3:Dinner. Weihnadhtsfarten ii 58 3,5 506 | Tray, Gaslampen z 94° 2% 12.95 
ö——⸗—— ————— —— — ——— ————— ————— — — —— U EURE RER 
Seide—tür" T5c, 1.25, ‘ S * au 1.50, 2.50, 3.50, 4.50, 5.50, | 3 - ı 1 Er J —————— N Se or ne et 
Shopping ping Bags 38 75, u. and. bis zu 2.25 | Pelz⸗ Kappen 6.50, 7.50 (andere bis $25) und.. | ER Samilien- Weihnachts Di . ’ : Bürſten U. Känıme 8 re 45c | Thee-Trays ee eu 1.25 
Bücher zer: Par Bee, >« 15.00 | RandJars guisten cn us am ES Br cıthält, volltändig für 1.95. _Golf-Hanbjeinhe, Kastanie. 500 | Comdpeb sten in nn "36.507 
| an, | — RER, u? 1 9: Bid. Tnrtey— ar, Lust  Glace» Handfchuhe, Hank" zrnes 1.00 | Couches 35.0 tanere ns... 22.00 
— tt | EI ED) 1 Fündcen .criipe 1 Mund fanen ge: —— NN | ‘ 
| Mufit-Vollen -3°5u race. .....6.50 | Zigarren SS IR EHEN. 475 RB u 95 Briting Lap Deets de s.od Vu Senen 6.00 
|. Stationery in Schachteln % 2: 3° 2.90 | Havana Zigarren Fir 020. 7,00 BE EN a Dtm „Gniei, 3, 50, 75 umd bıB una 
RER * N Zedt 2 Bücherjchränte ke so ms aan 0.25 
. - Sara N —B————— Gorn. Eüstartoffeln. — | Ginshnardd ==? Bullet — 80. ae 
Screib-PBortfolios, und care. da zu 4.25 | Meerihanm Pfeifen z:'; Fass, .. 17.50 17.50. ——— 1 Bund Elufter 1 Fllen > Biafee Schreib-Tablets, sus Farin ausc 106 Ze Sipebonrds ic (anzere Bis m an.00).. 22.00 
ih. inen u, 10:5, 11.25, 18.6,.99 : “eur Bernfteinfpiße, sc, =. —* — 
Näh Maſchinen 16.25 und aufimärts_ 8i8.,82-00 Franz. Briar Pfeifen Ku" : 8.25 Berfhiedenes. BorS Stationery, Sic dx dcund Dia 2.90 7 — 600 
— — — —⸗— iſche 4.35, 11.50 (andere BiB 90.0) und... 4 
Davenports Danenporta ren 28.00 


7,50 (andere bis 
— —— — Arr. e Thee Sets ae ee ie * od Mildwagen A I8c | Unterwailts "x gut gemadt—zu lic, 25c, 1. 00 - Bilder-Staffeleien — alle Sorten — 60r, 2 50 
Jabots — —— — 1 Br 5.95 9 Roders hey? Sin dee be 3C, St, Be und aufn bi8..... 0 überzogen, 
Spigen-fragen erratigungertsem 48c | Geber Condes 3,77, 1m MB anbre Die am | Gummiftiefel 3 Haie 1.25 | Wüfchelörbe „„vert De see 1,59 
Schuhe Kin an ent Beer 1.95 || Tinten-Ständeric, Care, mataee 1.00 Pe a 
d ( > Il 25c, 506, 75 8 zu Sin in -= für Baby’8 Torlette, ıneh« 3 pr. : .. : — GSet3. 8ög, 1.05, 
Säuglings⸗Sets 1.25 | Mans Bügeltiſen 3.15 
Negenidirme 1,0%, 4,0. 130. 20, 3012,95 | Regenihirme PT Fo 15, 10.95 NR | Ein Korb, der die jolgenden Artikel Hirte eh En znne ———— — AN 
Couches — 
Portemonnaies ze''sc 73 u un. 8.00 | Einheim. Zigarren Sr ai, ttoden GeruDft. gpgep für ifingene und — 1.98, 335 (am 
d f En —————— 25, 8.50, 11.00 
| E Bi Säpul-Hanpfchuhe, wagen, 5.90 | Deere EEEEEEESENE 914.50 
u — 2 Alan 5 bar. ae 7 » ji > 8 > ER ’ i N ie . a ea ee a a 
Madingtofhes, “230 BE". 20.00 | Dentjche Pfeifen zEr1.5 Kran Sy. 3.45 REEL 1:9 @üfe Meine 3 Bun derten [7 5 | Autograph-Albums 3ı,%:,50,4%,7° 90c | 
— — 
Roſinen. liven. en Po Porzʒellanſchranke Are, = * 20.00 








v. Pd. für fanc per Büchie für Or 
4 ini $1.69, 1.89, 2.50, 8.00 | * großes Aſſort t, Sr, Turke 8. 356 Cluſter Roſi I > Li 8 2 : i 
Teppid-Reiniger und andere zu I Tab * Farch, teoden —* alle 15c Bee ap. für * ae 27e A Companion Bores De ** — lic, 35c 
; $2.65, 3.85, 5.75, 6.50 (ans 5 95e, 1. I junges, lügel, liforni ofinen er. — 
—— —— um... 7.50. Rauch Sets ne i — —— Hafer —* 
Auswahl—1.35, 2.1 ’ 950. 1.75, 2.95, er Din. für fancy ; _——— m — - 1. e 
Be Ehe er ei 20 \_Bigarren-Moifteners, Ya... 4.75 | Iramemomane. IT si Ai. Me ren ven LOCKEN ee | Gtereojcnpee Kanten mteren 1.45 _Ober= u. Untertaffen 5" sn. 3.50 
10: per Ot. für fanch@epe 20 zer Un. 1 fanden * 15c Eorn Meat. teamerpläje Veſſs 1128 Vaſen zu 8c, 10€. 256, 30c, 50c, D5c, und eine 31 00 
God Granberries. . per Badet für Armours eits, ftrickte, ale Größen, eın jehr grobes 1. 25 große Menge anderer anderer im Preife bis . 





Sctitfäuhe ar gern an; 3.95 | Stöde, Se 37.50 | —— Sem u ER 
a aa, —— Bisam-Biguen — 
Mufit-Cabinets:3 3.14, 0®.. 38.00 | Wchen»Behälter, yerirtrten, De 550 | mann —— eine | Chawla, A Kor ereree 350 | Spudnäpfe 11°: unse anaee u. 3.25 
— 38. 00 Zigarren⸗Spitzen ieie4.50 —— 19 En l. oo game ög2,2m. dJaecets Ki Dimer Seis 
Fancy Schautelftühle 1%. 493% 134.50 || Stippers ars Herimatn 3 3.00 | | tie — vn j en 2je Cam Comenöii- | Qange Mäntel Ei — — 
— — * a ne ...4.50 || Beaver Heberröde get 5. wo | — et " 1.00 Monster ‚350. — —— Ku. 1.00 2 Ko0. &00. "asdere biaya 1-00 


— —— — — ————— me 





Für die „Sonntagpoft.“ 
Der „Pulver⸗Jahute.“ 


(Weipnadt3-Erinnerungen von WU, Weiße.) 


Die vermittmete Frau Regierungs— 
rath und ihre beiden erwachjenenTüd- 
ter pußten den Weihnadhtsbaum im 
Salon. „Es fehlt noch etwas Golb- 
fhaum,“ fagte die Xeltere, „möchtelt 
Du nit Karl danach ſchicken?“ 
„Dan muß ich ſchon ſelbſt zu ihm ge— 
hen,“ lächelte die Mama; „in den Sa— 
lon tommt er nicht herein, ſo lange wir 
am Weihnachtsbaum putzen.“ „Ach, 
geh doch, Mamachen,“ meint die Jün— 
gere, „Karl glaubt doch nicht mehr 
an den Weihnachtsmann und derglei— 
chen Dinge! der Junge mit ſeinen 12 
Jahren iſt klüger, wie wir Mädchen 
mit 16 Jahren!“ „Ganz gewiß glaubt 
er an keine Märchen mehr,“ antwortete 
Mama, „aber er iſt ein ſo gemüthvoller 
Junge, daß es ihn ſchmerzt, den kin— 
derfrommen Glauben verloren zu ha— 
ben, ſeine unberdorbeneSeele trennt ſich 
ſchwer von dem ſüßen Zauber, den die 
Märchenwelt auf ihn ausgeübt; über 
ſeinen trockenen lateiniſchen Vokalen 
träumt er von den lichten Geſtalten, von 
den Dornröschen und Aſchenbrödeln, die 
ſeine kindliche Phantaſie eingefangen 
nehmen. — Heute Morgen kam er zu 
mir; er habe eine große Bitte! Ich ver— 
ſprach, ſie zu erfüllen. „Dann behandle 
mich Heute, wie zu der Zeit, da ich noch 
ganz klein war, liebe Mama,“ bat er, 
„putze den Weihnachtsbaum heimlich, 
und wenn die Zeit der Beſcheerung 
kommt, dann erzähle mir, der Weih— 
nachtsmann habe ihn gebracht.“ Vor 
Rührung traten der Frau Rath die 
Thränen in die Augen;, ſie ging ſchnell 
aus dem Salon und rief ihrem Sohn. 
„Karlchen, der Weihnachtsmann iſt 
hier, er braucht noch etwas Flittergold; 
ſpring hinüber zum Kaufmann und 
hol's.“ Karl ſprang hinüber; aber der 
gute Weihnachtsmann mußte überall 
etwas vergeſſen haben, denn der Laden 
war gedrängt voll von Frauen, Dienſt— 
mädchen und Kindern, die Alle nach 
Etwas für den Weihnachtsbaum ver— 
langten! Karl ſah, daß er noch lange 
warten müſſe und ging aus dem Ge— 
dränge des Ladens in die anſtoßende 
Gaſtſtube, die heute wie ausgeſtorben 
erſchien. Jeder hat am Tage vor Weih— 
nachten Ctwas für das Feſt zu rüſten 
und hält ſich dem Gaſthauſe fern. 

Nur eine lagneGeſtalt ſaß auf einer 
umgekehrten Seifenkiſte, ſtarrte, wie 
geiſtesabweſend in das Feuer, und ſpie 
ab und zu gegen den heißen Ofen, daß 
es ziſchte. — Das war der Pulber— 
Jahnke, der Eckenſteher, der in der 
Nachbarſchaft Gelegenheits -Arbeiten 
verrichtete, und in dieſer Schenke ſeine 
Hauptniederlage hatte. Hier war er 
ſtets zu treffen, und auch Karl hatte ihn 
ſchon oft von hier zur Verrichtung gro— 
ber Arbeiten, wie Holzſchneiden, Koh— 
lentragen u. ſ. w. geholt. Pulber— 
Jahnke war ehrlich und auch zuverläf- 
ſig und arbeitſam, ſo lange er nüchtern 
blieb. Dies geſchah indeß nur, wenn 
es ihm am Gelde fehlte, ſich zu betrin— 
ken. Er war noch ein junger Mann, 
Mitte der Zwanziger, aber der über— 
triebene Alkoholgenuß ließ ihn viel äl— 
ter erſcheinen. Hierzu mochte auch der 
Umſtand beitragen, daß er weder Bart 
noch Haare ſcheeren ließ und auf ſein 
Aeußeres nicht den geringſten Werth 
legte, obwohl ſein Benehmen und ſeine 
richtige und gewandte Ausdrucksweiſe 
verrieth, daß er eine gute Schulbil— 
dung genoſſen und ſich früher in beſ— 
ſeren Kreiſen bewegt hatte. — Niemand 
wußte, wo er eigentlich herſlammte oder 
wie er hieß. 

Vor einigen Jahren hatte er ſich in 
der Schenke eingefunden; der Beſitzer 
hatte ihm eine Bodenkammer einge— 
räumt. Sein Vorgänger im Eckerfie— 
heramt und als Einlieger der Kammer 
hatte Jahnke geheißen und ſo nannten 
ſie ihn kurz weg ebenfalls Jahnke. Aber 
nur kurzeZeit, dann war er zumPulber— 
Jahnke avanzirt; in der Schenke war 
bald nach ſeiner Ankunft Feuer ausge— 
brochen: Jahnke wußte, daß der Be— 
ſitzer entgegen der Polizei -Vorſchrift 
ein Faß Pulver im Keller zu liegen 
hatte; diefes hatte er mit der eigenen, 
größten Lebensgefahr zur Seite ge- 
Ihafft und fich fo den Ehrentitel Pul- 
ver=-$ahnte erworben. 

Karl hat fhon lange in der Schank— 
ftube geftanden und den in die Gluth 
ſtarrenden Pulver-Jahnke aufmerkſam 
doch ſtillſchweigend beobachtet. 

Endlich wird Jahnke ſeiner gewahr. 
„Iſt ſchon bei der gnädigen FrauRath 
beſcheert?“ fragt er, „und hat Ihnen 
der Weihnachtsmann viel Gutes und 
Schönes gebracht, junger Herr?“ „Bei 
uns wird erſt ſpäter beſcheert,“ ſagt 
Karl, „aber was hat Euch der heilige 
Chriſt gebracht, Pulver-Jahnke?“ Der 
lange Menſch erhebt ſich von ſeiner 
Kiſte und ſieht den Knaben bedeutſam 
lange an. Dann ſagt er, und jedesWort 
fällt dem Karl wie ein Stein auf di— 
Seele: „Junger Herr, merken Sie ſich 
das: Zu ſchlechten Menſchen, wie zum 
Pulber-Jahnke, kommt kein heili— 
ger Chriſt.“ Dann greift er in die 
Rocktaſche, zieht eine halbgefüllie Fla— 
ſche Fuſel hervor und leert ſie mit ei— 
nem Zuge: „Das iſt mein ganzer Weih⸗ 
nachten!“ Ohne ein weiteres Wort ſinkt 
er ſtöhnend wieder auf die Seifenkiſte 
und flarrt wie gebannt in die Gluth. 

Eine Stunde fpäter ift Beicheerung 
hei der NRegierungdrä — Der 
Weihnachts baum iſt angezündet; neben 
den mit Naſchwerl aller Art aufgehä 
ten Tellern liegen bie Gefcent 


‚ter fohreiten können. _ 
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Karls Tifhchen ift faum Plaß für a’ 
die jchönen Sachen; Mutter undSchme- 
fter haben gemetteifert im Werf der 
Liebe; alle feine Wünfche find imlleber- 
maß erfüllt, ja übertroffen, denn daß 
feine Mama ihm ein Zweirad und eine 
ſchöne ſilberne Taſchenuhr ſchenken 
würde, hat er wohl kaum zu hoffen ge— 
wagt. — Er ſitzt nachdenklich imwWohn— 
zimmer, als die Klingel ertönt und die 
Mama laut aus dem Salon ruft: 
„Karl! Karl! der Weihnachtsmann iſt 
fortgegangen.“ — Er geht nach dem 
Salon und deklamirt ein Weihnachts— 
gedicht, wie er es ſeitdem er ſprechen 
kann, gewöhnt iſt, aber er ſtottert heute 
— er bleibt ſtecken — und endet ſeine 
Verlegenheit, indem er ſchnell den letz— 
ten Vers herſagt. 

Dann tritt er zu ſeinem Tiſchchen, 
betrachtet die vielen, ſchönen Geſchenke 
mit ſichtbat erzwungenem Intereſſe, 
und bedankt ſich bei den Schweſtern, 
aber nicht mit der überſchäumenden 
Freude des jubelnden Knaben, ſondern 
mit dem matten, traurigen Geſichts— 
ausdruck eines Almoſenempfängers. — 
Hierauf nähert er ſich ſeiner Mama, 
und bleibt einen Augenblick, wie un— 
ſchlüſſig, vor ihr ſtehen. Plötzlich öffnet 
er ſeine Arme und fliegt ihr um den 
Hals; und während er ſie mit leiden— 
ſchaftlichen Küſſen bedeckt, bricht er in 
ein herzbrechendes Weinen aus. Die 
über dieſen ſo plötzlichen Gefühlserguß 
ihres Sohnes beſorgte Mutter ſucht die 
Urſache ſeiner Thränen zu erforſchen, 
aber das Schluchzen erſtickt ſeine Worte. 
Endlich hat er ſich etwas beruhigt und 
erzählt von der Unterhaltung, die er 
mit dem Pulverjahnte gehabt. Es 
hätte ihm in bie Geele gefchnitten, wie 
ber arme, elende Menfch den abjcheu- 
lichen Fufel heruntergegoffen und dann 
in Berzmeiflung ausgerufen habe: 
„Das ift meine Weihnachten!“ 
„Mama! Mama! ift das nicht fchred- 
ih? — OD, mein Gott! wenn e3 mir 
einmal fo gehen fönnte!” 

„Dafür behüte Dich Gott,“ fpricht 
bie Mutter, und fie betet in ihrem Her- 
zen für das Mohl ihres Knaben, daf 
er ihn leite und fchüte vor allen Fähr- 
lichfeiten des Leibes und ber Geele. 
Der Eindrud von Karls Erzählung 
läßt auch bei den Uebrigen die freudige 
Feltftimmung nicht recht zur Geltung 
fommen. Man löfcht früher, wie ge- 
möhnlich, die Lichter am Weihnachts- 
baum aus, um fich zurüdzuziehen. 
Nur Karl macht fich noch ein Gewerbe, 
zum Laden herüberzufpringen. Heim 


Herz und ein neues ITeftament von fei= 
nen ejchenten eingeftedt. — Der Bul- 
berjahnfe fißt noch immer por dem 
Dfen und ftarrt in’S Feuer; da tritt 
ber Karl an ihn heran und ftedt ihm 
das Herz und das Bud in die Hand. 
„Das ſchickt Euch der Heilige Chrift,“ 
flüftert er, und fpringt davon. 

Am nädften Morgen mundert fi) 
der Schankwirth, daß der Jahnke fich 
nicht zum Frühtrunf einftellt. Er geht 
nad) befien Kammer — fie ift leer — 
Sahnte ift verfchmunden -— Niemand 
hat ihn wieder gejehen. 

* * * 

Zehn Jahre ſpäter. Es iſt wieder 
Weihnachten. In dem Hauſe der Frau 
Regierungsrath wohnen andere Leute! 
— Sie liegt ſchon lange draußen auf 
dem Friedhofe an der Seite ihres ge— 
liebten Mannes. Vielleicht hat es der 
Tod gut gemeint, ihr ein großes Herze— 
leid erſpart! Die Töchter ſind in 
Stellungen bei anderen Leuten. Der 
Karl ſtudirt — eigentlich hat er ſchon 
ausſtudirt; denn er iſt von der Uni— 
verſitätsſtadt heute in ſeinem Heimaths— 
ort angekommen, um ſich von der Bür— 
germeiſterei ſeine Auswanderungs— 
Papiere zu holen und auch noch 200 
Thaler, die ein Onkel mit der aus— 
drücklichen Beſtimmung an den Bür— 
germeiſter geſandt hat, dieſe an Karl 
nur auszuhändigen, wenn er feſt ver— 
ſpräche, damit ſofort nach Amerika 
auszuwandern. — Ja, Karl war heute 
angekommen — er hatte keine Bekann— 
ten aus früherer Zeit bejucht — er 
Ihämte fich — er fah fehr reduzirt aus 
— 's ſind ſo viele andere Sachen, die 
ein Student braucht außer Kleibern — 
und der geringe Nachlaß ſeiner Mutter 
war in luſtiger Geſellſchaft beim 
Becherklang ſo ſchnell verſtudirt — und 
der Kredit war ſo ſchnell erſchöpft! 
Eigentlich ſollten blos reicher Leute 
Söhne ſtudiren. — Stundengeben und 
ſich durchhungern war nicht nach ſeinem 
Geſchmack. — Die Verwandtſchaft war 
ja ſchon oft abgetrommelt. — Da, 
mags gehn, wie's will, hatte er be— 
Ihloffen, nad Amerika auszumandern 
und ber Ontel hatte fchlielich das Geld 
herausgerüdt. — Geiner Mutter Grab 
hatte er nicht befucht. — Um die Welt 
tonnte er e3 nicht thun. Der Gedanke, 
Ihulbbeladen an. ihre Ruheftätte zu 
treten, war ihm fürchterlich. 

Der Leichtfinn hatte ihn vollftändig 
in ben Klauen und hatte ihn au dem 
gemacht, was er war, einem berfom= 
menen Menjchen; aber fein tiefes Ge- 
müth hatte er ihm boch nicht rauben 
fönnen. Wie gerne hätte er einer 
Mutter Grab befucht, hätte fich über 
ihren Hügel geworfen und ben Schmerz 
über jeine verfehlte Jugend ausge= 
meint, aber um Alles in ver Welt hät: 
ten ihn feine Füße nicht Dahingetragen! 
So oft er fi ber Kichhofsmauer 
nahte, war er wieder umgelehrt. Er 
hätte eher Gelbftmord begehen, als wei- 


lich hat er fich ein großes Marzipans | 


| taffen, find bier jahrein, 
| finden; 


‘ 


Chicayo, Konntag, den 23. Deyeniber 1900. 


zwölf Uhr Nachts ab. — Er lief einfam 
in ben Gtraßen umher. Hier und ba 
wurde ein Weihnah’sbäaum den ange: 
zündet, und durch die hellen Feniter- 
ſcheiben ſah er den $ubel der Kinder. 
So hatte er auch gejubelt. Und heute? 
Er kam am Gymnaſium vorbei. Eine 
Fluth von Erinnerungen! — Da ſtand 
ſie noch, die ſtolze Inſchrift: “Musis“. 
Er lachte ſchmerzhaft auf und erſchrak 


vor ſeiner eigenen Stimme: „Für die 


Muſen — in Amerika.“ Ihn fröſtelte. 
Ein rauher Nordweſt hatte ſich einge— 
ſtellt, und die Schneeflocken flogen ihm 
ins Geſicht. Er trat in das nächſte, 
beſte Lokal und trat an den Schank— 
tiſch. Das war ja der Laden, in dem 
er für ſeine Mama die Einkünfte be— 
ſorgt hatte. Der Beſitzer hatte gewech— 
ſelt, deſto beſſer, ſo kannte ihn Nie— 
mand. Er beſtellte ſich einen Schnaps, 
erhob das Glas, um es nach ſeinem 
Munde zu führen, aber es flog, als 
wäre es von unſichtbarer Hand ihm 
entriſſen, klirrend zu Boden und zer— 
ſprang in tauſend Stücke. 

„Der Pulverjahnke! Der Pulver— 
jahnke!“ rief er und klammerte ſich mit 
beiden Händen an den Schanktiſch. 
Der Gaſtwirth lachte roh! — „Haben 
Sie nicht gehört, wie er mich gefragt, 
ob das mein ganzer Weihnachten ſei? 
rief er todtenbleich mit bebenden Lip— 
pen! Statt aller Antwort ſchob ihn der 
Wirth zur Thüre hinaus! „Das war 

ja ein ganz verrückter Häring,“ ſagte er 
| zu jeinem Ladendiener, und fammelte 
die Glasfcherbeit auf. 

Nachts 12 Uhr fuhr Karl mit der 
Poſt ab. 

* * 


Zehn Jahre ſpäter. Es iſt wieder 
Meihnahtsabend. An dem 700—800 
Menfchen Obdach gemährenden, groben 
Logirhaufe an der Clinton Str. in 
Chicago „Ihe Friendfhip” ift der 
„Sitting Room“ drüdend vol mitMen- 
Then aepadt. Das raube, ftürmifche 
Meiter hat die Gäfte früher in’s Haus 
ı getrieben. Iroßdem die oberen Yeniter 
| weit geöffnet find, um frifche Yuft her- 
‚ einzulaffen, bericht eine jchrecdliche 
Atmofphäre in vem Saale. Der Tas 
bafzqualm und ber aus den naffen 
Kleidern ausftrömende Dunst hüllt das 
Zimmer in eine Wolfe, in der man im 
eriten Augenblide faum die Umtiffe der 
einzelnen Menfchen erkennen kann. 

Eine bunter zufammengemürfeltere 
Anzahl Männer wird man mohl nir- 
| gend3 antreffen fünnen. Der weikbär- 
| tige, blinde Bettler, der faum 3 Käje 
hohe Zeitungsjunge, der geitrandete 
ı Eijenbahnarbeiter und der “shabby- 

genteel” gelleivete Straßenfalir, fie 
Alle finden hier eine Zuflucht vor den 
| Unbilden der Witterung und einen 
| Rubepla für die Nacht. E38 aibt fein 
| Alter, feine Nation, feinen Stand, Ge- 
| werbe oder eine Profejfion, die bier 
nicht einen Vertreter aufmeifen fann. 
Das Schieffal — oder befjer gejagt das 
Unglüd oder das Lafter, meiftentheils 
Beides, hat bier bei allen diefen Men- 
Ichen den Hobel angejegt und fie me- 
nigftens für den Augenblid aleich ge— 
macht, fie alle umfchlingt das Band der 
Heimathlofigfeit und fie entbehren das 
„Home, Smeet Home!“ PBiele find 
Fremde in der Großftadt. — Die Hoff- 
nung auf Erlangung bon Arbeit hat 
| fich nicht erfüllt; fie find bon der Noth 


| hierhergetrieben; fie merden Die erfte, 





| befte Gelegenheit ergreifen, ven Staub 
| und wahrfcheinlih noch etwas viel 


Shlimmeres von ihren Kleidern abzu- 
fhütteln und nicht wieder zurdfehren. 


| _ Andere bagegen, die im Kampfe mit 
| dem Leben unterlegen find und nicht 


mehr den Muth oder die Kraft haben, 
fich wieder zu neuem Beginnen aufzu- 
j jahraus zu 
fie haben fich an dieſes elende 
Leben in den Herbergen und „Slum> 
fneipen“ gewöhnt; fie wollen es nicht 
beifer haben. Sie fühlen fich in Diefer 
niederen Atmofphäre heimisch. — Nun 
follte man meinen, daß diefe Art Leute 
entweder auf einer niederen Rultur- 
ftufe ftehen oder von Jugend an, an 
Armutd, Elend und Lafter gewöhnt 
find, aber merfmwürbiger MWeife gerade 
das Gegentheil ift der Fall. 

- Der Stamm, um nicht zu Jagen „die 
Elite“, der billigen Herbergen refrutirt 
fi) au3 Leuten, die einmal befjere Zei- 
ter gejehen haben: Biele davon haben 
angefehene Stellungen bekleidet, oder 
fönnen auf eine ausgezeichnete Erzieh- 
ung und Schulbildung zurüdjchauen. 
— Aber fie find verfumpft, total ver- 
fumpft. €3 find fogenannte Arbeiter 
3. Rlaffe, Arbeiter, die feine Arbeit fu- 
Ken und aud) feine finden. Sie füaen 
nicht und fie ernten nicht, aber ihr Witz 
ernährt fie dDoh — denn fie fechten 
Alles, mas zur Leibes Nahrung und 
Nothourft gehört zufammen und füm- 
mern fich ebenfomwenig mie die Vögel 
unter dem Himmel um ben morgenden 
Tag. Dafür follen andere Leute for- 
gen. Der einzig mirflic jorgenfreie 
Menſch ift der Lump! — Leider muß 
ich hier konftatiren, daß mir Deutfchen 
auch ein fehr aroßes Kontingent gebil- 
deter und intelligenter Menfchen zu die- 
fem Schnorrer-Element Stellen, die aber 
auch in ihrem Spezial-Fah Erftaun- 
liches leiften. Würden fie ihre Xntelli- 


genz auf einem anderen Gebiete ver- 


mwerthen wollen, fie würden vielleicht 
groß vor der Welt daftehen. Aber fie 
mollen nicht mehr — fie gehören ein- 
mal ihrer bee nach zu den „ * 
und ſie 


auf die eiſend . 


len fi) in ber Rolle der. 


wi 
Se 


zufammengebrängt haben. Gie find 
alle Deutfche, alle gebildete Leute, alle 
„Id Timers“ — Gleich und Gleich ge- 
ſellt ich gern — au in der Herberge. 
Wie überall, mo Berufsgenoffen zufam- 
men fommen, wird gefachlimpelt. Der 
„Dintenhannes“ hat’3 Wort; er ift der 
Neftor unter den Achäern. — Er ver: 
gleicht die jebigen miferablen Zeiten, 
mit den goldenen Zeitalter der TFecht- 
funjt. Das war nach der großen Pa— 
nik von ’73, al3 Millionäre auf Die 
Landftraße geworfen wurden. Bis das 
bin mußte man nod) nicht3 vonTramps, 
Bums, Hoboes, und welche Namen im= 
mer man den „freihändig Kolleftiren- 
den“ gibt. „Ich bin feit der Zeit im 
Geſchäft“, ſchloß er ſeinen Vortrag, 
„ſtehe alſo jetzt im 55ten Semeſter, aber 
—— Jahre geht unſere Kunſt zu— 
rü Ad 

„Das macht die große Einwande— 
rung,“ fiel der Doktor Eiſenbart ein, 


„die grünen Handwerker haben den 


Schwindel beſſer los, als wir; die ſind 
draußen getippelt*) und kennen ſich auf 
die Krauter**) aus. Die riechen die 
Winden***). 

„Unſinn!“ tief Schinderhannes, 
„Chicago iſt groß genug, aber die ſoge— 
nannten wohlthätigen Vereine brechen 
uns das Genick. Wohin man kommt, 
heißt es, wir ſteuern zu dieſer oder jener 
Wohlthätigkeitsgeſellſchaft bei, wenden 
Sie ſich an dieſe —Und geht man wirk— 
lich zu dieſer, ſo iſt die erſte Frage, ob 
man verheirathet iſt. Wenn nicht, 
wird man einfach abgewieſen.“ 

„Es iſt erbärmlich,“ brüllte der Ga— 
ribaldi; „ſogar einen Verein gegen 
Hausbettelei hat man gegründet.“ 

„Da ſtecken die Pfaffen dahinter; die 
wollen Alles für ihre armen Kirchen— 
mitglieder zuſammenholen,“ meinte der 
kleine Doktor. 

„So iſt's,“ beſtätigte Dintenhannes; 
„na, zum Schein des Gerechten thun ſie 
ja auch mal eine Kleinigkeit für die 
Armen, beſonders die Heilsarmee, und 
die Stadt-Miſſionen.“ 

„Heute Abend veranſtalten z. B. die 
Vereinigten Miſſionen in ihrer Halle an 
der Desplaines Straße eine Weih— 
nachtsbeſcheerung und haben auch ein 
freies Abendbrot für die Armen der 
Weſtſeite. Wollen wir hingehen?“ 

Garibaldi hatte Vedenken wegen der 
vielen Beterei, dem Schinderhannes ging 
es eigentlich gegen ſein Ehrgefühl, mit 
allerlei Krethi und Plethi ſich abfüttern 
zu laſſen; aber der kleine Doktor, der 
immer einen gewaltigen Appetit hatte, 
ging mit Begeiſterung auf die Idee ein, 
und ſeiner Beredtſamkeit gelang es 
auch, daß dieſer Vorſchlag durchging 
und man beſchloß, ſich in corpore an 
dieſem Liebesmahl zu betheiligen. — 


Um 8 Uhr brach die Geſellſchaft auf. 


Nur Einer blieb zurück. Das war der 
„zarte Karl.“ 

„Ra, Zarter, warum kommſt Du 
nicht mit,“ fragte der Dintenhannes; 
haft wohl die „Blues.” *a, ja, man 
denkt oft, man hat dag Heimmeh längft 
überwunden oder im Schnaps erfäuft, 
aber an folhen Weihnacht3abenden 
padt’3 manchmal den Härteften. Aber 
mas hilft’3 ? — Mad’ feine Dumms 
heiten und fomm mit!” 

Mit einem Geufzer erhob fich der An- 
geredete und folate den Genoflen. — 

Die einzelnen Mitglieder der Mif- 
fion empfingen die Gäfte mit großer 
Herzlichkeit, um fie in die Yaufchung zu 
berjeen, daß fie hier nicht al3 Almo= 
fen-Empfänger erfchienen, jondern ala 
liebe TFreunde, die zu der Belcheerung 
geladen wären. Auch der Hauptoorjte= 
ber der Miffionen, PBaftor Schmieder, 
betheiligte fi an dem Empfang ber 
Gäfte. Aber fobald er unferes: „zarten 
Karls” anfichtig geworden, Ichenfte er 
diefem feine Aufmerffamteit ausfchließ- 
lich. — Er feßte fi zu ihm und fragte 
ihn über feine Qebensgefhichte aus, aber 
fo vorfichtig und fo theilnahmspoll, daß 
Karl, ehe er e3 felbft recht wußte, fein 
ganzes Vorleben erzählt hatte. — Der 
Paftor hörte mit offenbar immer ge= 
pannterem Sjnterefje dem Erzählenden 
zu. Xm Laufe des Gefprähs ermähnte 
Karl auch feines Geburtsortes M. Der 
Paftor zudte bei Nennung diejeg Na: 
mens ordentlich zufammen. 


Kengnen 
Sie M. vielleicht, Herr Paſtor Ze 


Karl leichthin. „Sa, ja, gewiß „+“ 
ftotterte Diefer — „ih ſpreche mit 
Ihnen heute Abend noch mehr darüber.“ 
Dann drückte er Karl die Hand, warf 
ihm noch einen langen prüfenden Blick 
zu und ging nach der Thüre, um neue 
Gäſte zu begrüßen. — 

Nachdem die Beſcheerung und das 
Abendeſſen vorüber, wurde geſungen 
und gebetet. Dann folgten die landes— 
üblichen „Konfeſſions“, d. h. die Leute, 
die früher dem Trunk oder anderen La— 
ſtern ergeben geweſen waren, jetzt aber 
durch die Religion oder ſonſtwie gebeſ⸗ 
ſert worden, wurden aufgefordert, 
Zeugniß abzulegen von der großen 
Gnade, die ihnen dadurch erwieſen, 
damit auch Andere, die noch in ber fin- 
fteren Nacht des Lafterd manbelten, auf 
der Tugend fonnigen Pfad gerufen 
würden. Diefer Aufforderung murbe 
auch von vielen Seiten, - von Frauen 
und Männern, nachgelommen, und 
Viele gaben ihre„Erperience“ zum Be- 
ften, wie fie von dem Saufteufel be— 
freit wurden, obmohl bei Manchen bie 


rothblau-fhimmernden Nafen ala be- 


dentliche — ichen einer wirklichen 
—5 ber Dion?» Meite | „ilühen Cie Do 


To. 


jahnte, i 2 
5 $ahre jpäter. Wieder ijt es Weih— 


Paftor Schmieber zum großen Erftaus 
nen aller Anmefenden portrat und er> 
Härte, er fühle fich gedrungen, hie öf- 
fentlich zu befennen, daß aud) er jahre= 
lang dem Lajfter de3 Trunfes ergeben 
aeiwefen fei. Das Lafter habe ihm den 
Glauben an Gott und die Liebe zu den 
Menfchen entriffen, er fei von Stufe 
zu Stufe gefunfen, bis ihm Gott ge- 
rade in dem Augenblide, als er ich 
mit Selbftmordaedanten trug, einen 
Engel gefandt, der ihn aus der Fin— 
fterniß an’3 Licht geführt habe. 

Und nun erzählte er in kurzen Um: 
tiffen feine Lebensgefchichte. — Nad) 
Erlangung einer ausgezeichneten 
Schulbildung fei er al3 Eleve bei der 
Poft in Deutfchland eingetreten, ſei 
aber in Folge eines dienftlichen Verge- 
hens bald entlaffen worden. Sein Va- 
ter habe darauf von ihm ſeineHand ab— 
gezogen. Kümmerlich habe er fich dann 
als Schreiber bei Rechtsanmwälten er= 
nährt; aber feines Bleibens in einer 
‚Stelle war nirgend3 lange. Ueberall 
fourde er entlajfen: denn in feiner 
Verzmweiflung über den Verluft feiner 
Stelle hatte er Troſt in der Flaſche ge— 
fuht und war langfam zum Säufer 
geworden. — Er fant von Stufe zu 
Stufe. Seine Schande zu verbergen, 
ging er aus feiner Vaterftadt fort und 
ftromerte durch da® Land, bis er end- 
lich in der meftpreußifchen Stadt M. 
in einer Kneipe jeinAfyl aufichlug; da= 
für berrichtete er dem Wirth Eleine Ar- 
beiten und legte getreulich jeden Gro- 


+ Sehen, den er auferhalb der Kneipe ala 


Edenfteher verdiente, bei ihm in 
Schnaps an. Diefes elende Leben wi— 
berte ihn an; aber er ertrug es, bis 
einft an einem MWeihnachtsabend die 
Verzmeiflung ihn padte und er den 
Entiehluß faßte, fi aus der Welt zu 
"Saffen. Er wollte warten, biß der 
Mirth das Lokal !Hloß, dann wollte er 
auf feine Kammer aehen und fich er- 
hängen.... den Gtrid hatte er bereits 
beforgt.... der Wirth fuchte jchon Die 


Sclüffel zum Schließen das Lofales | ? 
ee 1 B | Badetadreffe, und Trudchen ftellte die 


berbor.... [hon machte er fich bereit, 


zum leßten Male die Treppe nach feiner | 


Kammer emporzufteigen.... da plöglich 
flopfte ihm Jemand auf die Schulter, 
und ein nabe fchob ihm fchnell ein 
Packet zu: „Das ſchickt Euch der heilige 
Chriſt.“ Das Packet enthielt ein Mar— 
zipanherz und ein Teſtament, aber es 
ı enthielt mehr für ihn, es enthielt die be- 
| alüicfende Gemikheit, daß Gott und bie 
ı Menichen ihn noch nicht verlaffen. Die 
Nacht hat er auf feinen Anieen gelegen 
und gebetet, und al3 am näcdhlten Tage 
die Hare Winterfonne aufaina, da blieb 
| der Bulverjahnte, mie man ihn jpott= 
teile nannte, in der alten Kammer der 





Weihnachtsduft und Frieden. 


Gemüthtihe Beiheerung. 


Bon A. Wittmann. 


„Zaß mir Irubchen heute zu Haufe, 
lieber Georg,“ bat Frau Anna ihren 
Gatten. ° „ch bin noch zu wenig erholt 
bon meinem Unmohlfein und muß 
fürchten, e3 ftrengt mich zu febr an, 
menn ich den Aufbau der Weihnadhtö- 
befcheerung allein beforgen fol. 

Irudchen, melche im Nebenzimmer 
Müte und Muff zur Hand nahm, um 
mit dem Bater und den Brüdern ben 
gewohnten Spaziergang nah dem 
Thiergarten zu machen, damit die Mut- 
ter zu Haufe ungeftört den heiligen 
MWeihnachtsabend vorbereiten fönne, 
hatte die Worte der Mutter gehört; im 
Nu ftreifte fie die Pelzmüte bon den 
blonden Zöpfen und mar an ihrer©eite. 

Und nun wurden die Tifchchen ges 
bedt, mit Herzen und frifchen Blumen 
garnirt; e3 waren zwar nur Primeln 
und Tulpen, nahmen fich aber gar nett 
auf den gebedten Tifchchen aus. Große 
Gejchente waren es nicht; meijt nüß- 
liche Gegenftände. Zu Lurusartifeln 
fehlte dem Hausherren das Geld, und 
e3 dachte auch Niemand daran, Joldhe 
zu begehren. Frau Anna berjtand es, 
das Wenige ins befte Licht zu jeben 
und hatte noch jedesmal zufriedene und 
alüdlihe Stimmung erzielt. — E3 
klingelte. — Trudchen ſchaut durch Das 
Guckloch. Es war der Poſtbote mit ei— 
nem Kiſtchen. Raſch nahm ſie es in 
Empfang und brachte es der Mutter. 

„Hermanns Weihnachtskiſtchen!“ 

Er war der älteſte Sohn der Fami— 
lie, hatte erſt kürzlich eine Stelle als 
Lehrer am Rhein angenommen, und, 
da die weite Reiſe zu koſtſpielig war, 
mußte er ſich das Zuſammenſein mit 
den Seinigen für diesmal verſagen. 

„Nächſtes Jahr, ſo Gott will!“ hatte 
er geſchrieben, „Fir diesmal muß es 
ſchon ein Poſtkiſtchen thun.“ 

„Unter dem Weihnachtsbaum zu öff— 
nen,“ ſtand auf dem Abſchnitt der 


kleine Kiſte vor Papas Tiſchchen. 
„Mein guter Junge!“ meinte die 
Mama gerührt, „Er hat ſelbſt nicht viel 
und doch denkt er an uns mit freund— 
licher wohlgemeinter Gabe!“ 
„Alſo alles bereit bis auf das Licht— 
anzünden,“ verkündete Trudchen mit 


freudig klopfendem Herzen, „und noch 


iſt über eine halbe Stunde Zeit.“ 

„So komm, mein Kind, ſetze Dich zu 
mir und ruhe ein wenig,“ erwiderte 
dieſe. 

Die Dämmerung war ſtark hereinge— 
brochen, durch das ſtille Zimmer wehte 
Trud⸗ 


Schänke; aber ein anderer Menſch chen lehnte den blonden Kopf an der 


ging hinaus, neugeboren in der Weih— 
nacht durch die Gnade ſeines Er— 
löſers. 


Mutter Bruſt, deren Arme ſie um— 
| fchlangen; das Geräufch des Straßen- 


lärmes tönte entfernt an ihr Ohr, die 


„Und heute,“ fchloß er feine Erzäb- | Lichtreflere aus den Nachbarfenftern 


lung, „Iteht diefer Mann vor Euch und 
gerade heute drängt es ihn, Euch von 


| Diefer Rettung zu erzählen und Gott 


öffentlich zu preifen, denn heute ift e8 
ihm gelungen, denMann zu finden, ber 
einft als Ainabe al das Werkzeug Got- 
te8 zu feiner Errettung gedient, und e3 
macht ihn überglüdlich, daß er jegt in 
der Lage ift, feine Schuld an diefem 
Manne abzutragen.” 

Tiefgerührt hatten alle Anmefenden 
diefer Erzählung gelaufcht. Der Mif- 
ſions-Aelteſte ſprach das Schlußgebet, 
die Feier war beendet. 

Der Dintenhannes und unſere ande— 
ren Freunde aus der „Friendſhip“ 
fonnten es nicht verſtehen, daß ber 


„zarte Karl“ an diefem Abende nicht | 
nach Haufe fam. Als er aber au) am | 


nädjften und den folgenden Abenden 
nicht erfchten, mar man ziemlich einig 


| fpielten in dem fchimmernden Baum- 


fchmud, der Frieden der heiligen Weih- 
nacht umfing fie Beide. 

„Siebft Du, Kind,“ begann die Mut- 
ter mit gebämpfter&timme, „jegt feiern 
wir eine fchöne Stunde. Dente ihrer; 
mer meiß, ob e& uns oft bergömnt it, 
dies fchöne Tzeft zufammen zu feiern. 
Dein Bruder Hermann ift nun fchon 


| nicht mehr in unferer Mitte. Der Duft 


der Tanne mahnt mich an meine eigene 
Kinderzeit, die lebendig bor meiner 
Seele fteht und mich mit frohen Kin- 
deraugen anjchaut. Mein Mütterchen 
berftand es, gar lieb zu geben, die 
fonnte Niemand leiden fehen, ohne zu 
helfen, und Glüdliche machen, war ihre 
höchfte Freude. Das Weihnacdtsfeft, 
das war fo etwas für fie, da war fie in 
ihrem Element. Der frühefte Morgen 
des Chrifttages brachte ung die herrliche 


‚darüber, daß er „berihütt” gegangen | Befcheerung. Und mie jchön und reich 


fei. Man bebauerte es allgemein — 


und für unferen bejcheidenen Sinder- 


aber fehr, jehr mit Unrecht. Der Karl | Finn großartig war da alles aufgetra- 


fchlief diefe Nacht beim — Pulver: 


nachtöabend. Der Zahn der Zeit und 
manches Andere hat auch in die Reihen 
unferer Freunde in der „Ftiendjhip“ 
Lücken geriffen. Der fleine Reit alter 
„Kunden“ fit um den „Heater“ und 
ergeht jich in wehmüthigen Erinnerun= 
gen. Der Dintenhannes ift noch auf der 
Fahrt. Endlich fommt er; aber jchon 
von Weiten verräth er durch das Fuch— 
teln in-der Luft mit feinem Krüdijtod, 
daß ihm etwas Gutes paffirt fein muß. 
„Kinder!“ jagt er dann ganz außer 
Athem, eine hagelnagelneue Zmwei-Dol- 
Yarnote dem erftaunten Kreife präjen- 
tirend, „mißt Ihr, von mem das Pa= 
pierhen fommt?“ Natürlich tmiljen 
fie nit. — „Bom zarten Karl 
fommt’3,“ erzählt der Alte dann, „ja, 
bon unferem „zarten Karl.” Der hat 
-jeßt einen feinen Plab, fage ih Eu!” 
-Sofort will Jeder@inzelne wijfen, mas 
ber „zarte Karl“ jekt- macht, mo und 
ma3 er arbeitet, mo und wann man 
mit ihm Sprechen fann u.f.w. Der alte 
Dintenhanne® aber ladt höhnifc: 
„Rein, nein, Kinder. Yhr fünnt doc 
nicht verlangen, daß ich Euch feine 
Adreffe aeben fol. Xhr würdet ihn ja 
in 6 Wochen au8 der Stabt treiben. 
So was werde ich doch meinem alten 
Freunde, dem „zarten Karl“, nicht an— 
hun, O nein! Die ‚Winde“ iſt ibri⸗ 
gens zu gut, die behalte ich für mich.“ 
Schnell befehrt. — Guisbeſitzer: 

ie nicht immer fo!” — 


— 
+ 
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gen. Man wußte gar nicht, mo zuerft 
binfehen! Der ftrahlende, große Baum, 
deſſen Xefte fich unter der jüßen Laſt 
bogen, die lange, meißgededte Tafel, 
melche fo mit Spielzeug bejeßt mar, 
daß man fih faum herausfinden 
fonnte. Puppen und Buppenftuben für 
una Mädchen, eine blitende Küche mit 
bollftändiger Einrichtung, welche jedes 
Sahr frifch aufgemalt und hergerichtet 
wurde, Schäbe, melche ein |pielluftiges 
Kinderherz mit Freude und Glüdjelig- 
feit erfüllen konnten. 

Nach demfaffee ging es in dieChrift- 
mette zur Kirche. Die Kirche prangte 
auch in hellen Lichterfcehmud, jeder ein= 
zeine brachte fich noch eine FleineWadh3- 
ferze mit, welche er vor feinem Gefang= 
buch aufjtedte, denn in der Kirche war 
e3 noch fehr dämmerig. Die quien 
Bürger unferer Stadt hatten alle ihre 
Kleinen dabei, melche ihrerjeit3 eine 
Trennung bon ihrem Spielzeug nicht 
fertig gebracht hatten. Die Mädchen 
hatten ihre Puppen, die Anaben zum 
mindeften ihre Helme auf und Beitichen 
oder Jagdhörner in den Händen. Groß 
mar wohl die Andacht nicht unter der 
Heinen Gemeinde, aber das frohe Glüd 
ber Heinen Herzen ftieg aewiß mie ein 
frohlodendes Dantgebet zum Schöpfer 
empor, 

Die Sterne ftanden noch blaß am 
Himmel, wenn wir die Kirche verließen, 
und burh alle Tseniter leuchteten bie 
Lichter des Weihnachtsbaumes. Nun 
brach der erſte ſchöne Feſttag ja erſt an 
und brachte Freuden in Fülle. Ich 


durfte nun mit meinem neuen Hut ſtol⸗ 


n, und einen neuen Mantel von 
ide ehem. Nauen Sit, mit -marmem | —. 





wort. Helmerding unterfucht be n ; 


too find denn die Löcher?" — „Mai 
Löcher?“ 
„Run,“ meinte Helmerbin 
für die Hörner von ‚Dem N, 
für diefen Hut 100 Thaler bezabik 


Lehnchen fonnte fiher an folden Staat” 
nicht heranreichen. ch war [hon’ber ° 
gierig, wa3 bie für Augen maden 
mürbe.“ \ — * 
Der erſte Ton der Domglocken brachte 
die Erzählerin aus längft vergangener 7 
Kinderzeit in die Wirklichkeit zurück 7 
„Run rafch, Trubdchen, bietichter ans 
fteden. ch höre Papa und bie Knaben 
fchon auf ber Treppe.” — 
Bis ſich die Ankömmlinge ihrer” 
Ueberkleider entledigt hatten, erſcho 
auch ſchon eine ſchmetternde Fanfare 
auf der Kindertrompete, und der gro 
Augenblick war da. 
Luſtig ſprangen die Knaben um den 
Weihnachtsbaum, und Jeder fand ſeine 
kleinen Geſchenke wunderbar ſchön und 
hatte ſich gerade ſolches gewünſcht. 
Mit Stolz öffnete der Vater Hera 7 
manns Weihnadtätifthen; ala Glanz+ 
punft enthielt e3 eine niebliche filberne 
Damenuhr für bie Mama, die ihe nu: 
fröhliche Stunden zeigen follie, für 7 
Papa ein Serpiettenring, für jeden eine 7 
Heine Gabe und ein freundliches Wort, ° 
die dieje begleitete. N 
Der erjte Freubenraufh war nun 7 
borüber, und Papa fah ſich hungrig 
nad) dem gebedten Tifch um., —— 
Unter dem hellen Schimmer bee” 
Meihnachtsterzen fehte man fih zw 7 
Tisch, und fröhlich griff der Vater zum 
Glaſe. — 
„Kinder,“ ſagte er: „der Glüdlichſe 
ift der, der mit dem, ma8 er Bat, zus 7 
frieben ift. Wir mollen nicht in bie” 
PBaläfte der reichen Leute bliden, mo 7 
der Ueberfluß unfer wenige in nichts 
zerfließen ließe, wir mollen bantbae 7 
und zufrieden fein unb jebem unjeree 7 
Nebenmenjchen jo fröhliche Weihnache 
ten münfchen, wie wir fie haben.“ ©  # 
Die Gläfer Hangen zufammen und 7 
tie helle "Weihnacdhtsgloden begrüßte 7 
fie das frohe Felt. Ra 


N = 


Weihnahtsgebräude in Deutfds ä 
land. ‘ 

Wenige Tage vor Meihnadhten ers ° 
ſcheint im Elſaß das Chriſttind mit ſei 
nem unheimlichen Adjutanten Hans 
Trapp. Es gilt, den artigen Kindern 
einen Vorgeſchmack der Tyeitfreube "zu 7 
bereiten, die unartigen aber zu ſchreden 
und zur Beſſerung in lehter Stunbe zu 
mahnen. Das Chriſttind wird von 
einer Frau gefpielt; fie trägt ein weis > 
Bes, lang herabmwallendeg Gemanh, ° 
lange blonde Haare aus Lammiolle = 


' ummallen ihr mit Mehl gemeißtes Ges ° 


ficht, ihren Kopf fhmüdt eine Ktone 7 
aus Goldpapier, und auf biefer Tauch- = 
ten Wachäferzen. Mit ihrer filbernen 7 
Glode flingelt fie die Kinder heran; 
ehe fie aber dazu kommt, aus .ihgene © 


| Korbe das Zuderwerf an bie leihen 7 
| augzutheilen, fpringt aus bem Hinter" 


halt unter Kettengeraffel — 
bare Hand Trapp, in einem Bärenfell = 
bermummt, das jchmarze Gefiht mil” 
einem Bart belebt, hervor, [hmingt bie 
NRuthe und ftellt mit bumpfer Stimme 
die Schredensfrage, welche Kinber uns © 
artig gewefen. nbeffen, wenn au 
fchuldbewußt die Kleinen flüchten, bald 
erhebt das Chriftlind für fie Für 7 
jprache, verfpricht ihre Befjerung und 7 
theilt nun ihre Gaben aus. Sn 7 
beutfchen und böhmifchen Gegenden 7 
finden in der Abventäzeit große Weib 
nachtsfeftfpiele ftatt, bei- welchen bi , 
Perfonen mitwirten. Den Borkrilt 
hat ein Mann mit einem großen Siem, 7 
neben ihm trägt ein anderer ben ges 7 
pugten Weihnachtsbaum. Sämmtlihe 
Spieler bilden in einem Gaal einem ” 
Halbfreis und ftimmen zuerſt den 
„Sterngefang“ an, in welchem. fie = 
Sonne, Mond und Gterne, Kaifer und 7 
Dbrigkeit grüßen. Dann beginnt: auf 


| ber Bühne das Spiel por den auf Yänz 7 


fen fitenden Zufchauern. Den — 
platz bildet Bethlehem. Es erfcheinen 7 
die Engel und geben den Hirten ihren 
Iraum ein, den biefe dann erzählen, = 
Eine Figur jtelt den Herodes dar, fein 
Hauptmann hält ihm ein tobies Ku 
vor, berichtet aber, daß man ben „nei = 
geborenen König” nicht gefunden, mor= 
über Herodes jehr' betrübt ift.' Gpälen 7 
fommen die Pharifäer und Sanfte 
gelehrten, die Jungfrau Maria milder 7 
Krone, die Mohrenkönige und Anber 
mehr. Die Iuftige Figur batf ° | 
Kurzmeil nicht fehlen, e3 ift ber Xeufel; % 
er ladet mit feinem Iuthorn zur Yufe 

führung und treibt mit dem Pubkilume 

allerlei Späße. — 


ſKtarl Helmerdiugs Humor, 
der auf der Bühne fo glänzend mar, 
äußerte fih auch vielfach im Pribai- 
leben. Hier ein Beifpiel für viele. 
war im Sommer vor 27 Jahren, A 
Helmerding an einem großen «& 
hutlaben vorbeiging., Ym Scha 


lag ein feiner Panamahtıt 


zeihnung 100 Thaler efm * ; 
ging in den -2aben und-Tieß fi bei 
Hut zur Anficht zeigen, beirachtele 


bon allen Seiten fehr auf 
fragte dann: „Alfo 100 


diefer Hut?“ — „Ya,“ marbie 


bon neuem, befieht ihn außen unb- n— 2 
nen und fragt ben Commis: „a, aber 


der. - Comtk 
ee 


entgegnete 
g g * * his 
- — 


J hatte — 
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(6. Fortfegung,) 
— Hören Sie erſt, was Ihrer war⸗ 


et. Wir reiten augenblidlich weg, um 


— 


Caſtle Sullivan noch vor dem Morgen 


au erreichen. Nachdem Sie den Platz 


r Iennen, werben Sie fih dort bejonders 


om lonnte vor 


nutzlich machen können. Sind Sie 
einberſtanden?ꝰ un 
Ueberrafhung nicht 


antworten. Er date an die Gulli» 


van, an. die Güßigfeit der Rache, 
gleichzeitig aber auch an Peggy, die er 
ſchüßen mußte. 

— Nun? drängte Simpſon. Sie 
u den Platz. Entſchließen Sie 
ich! 


yan kennt mich aber auch dort. 
— Was liegt daran? 


" — &b würde bie zeeiſcheibe für je⸗ 


© Den Einzelnen. Die Sullivan mür- 
- ben mich tobt ober lebendig in ihre Ge- 
” walt zu befommen fuden. Auch unter 
ben Arbeitern habe ich Tyeinde, 


.. — Wir tragen fammtlih Masten. 

Tom blidte an jeiner Sträflings- 
Heidung binunter- und fchüttelte den 
Ko 


Kopf. — 
— Das iſt viel zu wenig. Sie er⸗ 
iennen mich. an meinen Kleidern. 

— Dann müffen Sie.eö eben bar» 
auf anlommen laffen oder, wenn’ Sie 
ba3 vorziehen, nieberfnieen und ‘hr 
legtes Vaterunfer beten! verfeßte ber 
mit dem Haken fcharf.. - 

alt!.rief Slipper plößlid. 
Nun 
— Francesco's Kleider ſind ja da! 

Simpſon überlegte und gab endlich 

ſeine Zuſtimmung. 
— Gebt fie her! ſagte er. Und Du, 
junger Menſch, ſchwatze nicht länger 
und ziehe Dich ſchnell an. Wir war⸗ 
ten nicht auf Di. Sattelt, oder wir 
ommen heute Nacht nicht mehr fort. 

Der eine Graue mar ganz berivan- 
belt. An die Stelle feiner langen, fal- 
hungsvollen Reden traten kurze, ſcharfe 
Commandoworte, ſeine Augen ſchoſſen 
nach allen Seiten Blitze. Nach einigen 
Minuten erſchien Tom wieder, der 
gleichfalls ein anderer Menſch gewor⸗ 
den ar, 

. Hohe Stiefel mit langenSporen und 
eine hellblaue, mit ungeheuren Anöp- 
fen verjehene Jade jtanden ihm nicht 
Ichleht; ein. nach ausländijcher Sitte 
"mit Blättern und Beeren berzierter 
Pflanzerhut vervollftändigte die gelun- 
ne Verkleidung, der nur nod bie 
Taste fehlte. 
m Bitte, drehen Sie fi} um, Tprad) 
Cimpfon mit dem ‚Hafen, augenjchein- 
lich amüfirt, mit. feiner früheren Lie- 
benswürdigkeit. 
Tom beolgte feinen Wunfd. De 
Study verbarg noch immer fein Ge- 


— 


ſicht in den Händen. 


Slipper hat da eine 
Man wird 


Danke: 
‚gtoßartige dee gehabt. 


‚Sie überall für Francesco halten. Nur 


‘vergefien Sie nicht, daß er einen recht 
harten Schädel hatte-umd-. Sie jeinem 
Geiwande feine Unehre, maden dürfen! 

Tom fhüttelte verneinend mit dem 
‚Kopfe, als plößlich. der Schrei „yran= 
cedco! Francesco! Hinter ihm ertünte; 


er drehte fich rafch um und erblidte De P 
Grudy, tobtenbleih, auf den Knien. 


Als ber Franzofe den Fremden er— 
tannte, ftürzte er fi mit einem Gabe 
auf ihn, riß ihm den Hut vom Kopfe 
und fonnte nur mit Mühe von weiteren 
Gemaltthätigfeiten zurüdgehalten wer- 


n. 
— Ruhig! Ruhig! ſagte Simpſon 
mit dem Hafen. 

Er legte den Arm, der in einen Ha⸗ 


‚ten endele, auf die Schulter des Fran⸗ 


zoſen; doch ſteckte die Spitze des Ha⸗ 
tens noch im Kork. Nichtsdeſtoweniger 
erbleichte der Mann aufs neue; er ver⸗ 


ſuchte ſich wieder auf Tom zu ſtürzen, 


boch Simpſon ſtieß ihn zurück. Beide 
fielen zuſammen auf den Boden. 
Weiler konnie Tom nichts ſehen. 


Nach einigen Sekunden ſprang Simp⸗ 


ſon auf die Füße. Der Haken war 
ohne Korl und glänzte Hell und. rein 
wie zuvor. 

— Das wäre in Ordnung, ſprach 


— der kleine Graue, indem er ſeine Brille 
zurechtbog, die im Gefecht Schaden ge⸗ 


litten hatte. Ein halbes Herz iſt 
fohlechter, ala gar feines. Nachdem er 
ohne ben anderen Heiben nicht leben 
Konnte, ließ fich nichts Anderes thun. 
Ich glaube fogar, Gentlemen, daß unse 
er junger Rekrut bier ein ausreichen- 
ber. Erfah für Beide fein wirb! 
om erhielt einen jcherzhaften 
Schlag mit dem runden Ende des 
fürchterlichen Hafen? und nahm ben= 
jelben faltblütig Hin, obwohl er an dem 
Ife des todien De Gruchhy daſſelbe 
ine runde Loch wahrnahm, wie bei 
Francesco, das ihn jetzt nicht mehr in 
rſtaunen ſetzte. 
27. 


E Da Shidfal war ftärker ala ber 
= menschliche Wille: Nie hatte Tom dies 


- io-Hark empfunden, als jet. An zwei 


Stunden würbe er wieder an dem ber= 
Orte, ben er gefämoren hatte, 


Fr lebend nicht mehr zu betreten, jein! Er 
Fr onnte feinem, Geichide nicht entrinnen, 
Eder 


randmarlie Mörder, der er in 
ugen des Geſehzes war, jollte er 
in Mirklicgfeit jein. Er mollte 
nicht mehr. dagegen auflehnen, 
> unb Mi Sullivan mollte er 

n, Tonft. aber fi. als ebenjo 
ojer Böfewicht betnähren, mie feine 


— 
— 
EL, * 
vr 
B 


reunde. 
* verſtrich raſch, ſchon zeigte 
das dem 


geweihte Haus. 

nn ben Angriff 

man vi Fragen; befonder3 

bes Plapes, an Tom 

öftanb. er doch außer ſeinen 
nur 

des Aufſe 


mis 
bie 


weni 
des 
ſtet würde bis 
der 


ten die 


beſte an ihm gewe 


— 


e Glode läuten. Auch ſollte er 
auf den Namen Francesco“ hören und 
einen italieniſchen Accent affecliren, da 
der ſchreckliche des Banditen das 

— 
Dag Läuten und das Feuer hatten 
den Zweck, beide Sullivans unbewaff⸗ 


dieſelben unbedingt lebendig fangen 
wollte. 

— Dann aber, ſagte der Kleine, in⸗ 
dem er Glasauge mit ſeinem Hacken in 
die Seite ſtieß. 

| .— Was wird dann gefchehen? frag- 
te Tom. 

. — Mir werben fie fo behandeln, mie 

fie e3 mit und gemacht haben. 

— Eind. Sie denn dort gemejeh? 

— Denigftens ganz in der Nähe, er- 


wiberte Simpfon mit dem Hafen. Sc | 
war bei Stradan, und der alte Sullis | 


ban. bictirte mir meine fünfzig, Wir 
werben fehen, mie fie ihm fhmeden! 

— ch mollte, wir gingen zu Stras 
han! rief Tom leidenfchaftlic. 

— Er wird auch an die Reihe kom⸗ 
men! 

— Wann? 

— Wahrfcheinlich morgen, wenn Als 
les gut gebt. 

— Gie mwollen fih alfo in Eaftle 
Sullivan nit aufhalten? fragte Tom 
verwundert. 

— Wir werben jehen, verjegteSimp= 
Ton. Mer fann fagen, was ich voll» 
bringe, wenn ich fiebzig Sträflinge un- 
ter meinem Befehle habe! 
 Giebzig Sträflinge! So viel unge= 
führ zählte Caftle Sullivan. Wa3 
hatte diefer unjcheinbare Menjch vor? 
&3 handelte fich alfo um feinen ge= 
mwöhnlichen Raub, fondern vielleicht um 
einen Aufftand? QIom wurde es leich- 
ter ums Herz bei dDiefem Gedanten. Er 


blidte auf den feldftvertrauenden Klei= | 


nen Dann — der übrigens mehr ei= 
nem aufgepugten Affen, al3 einem We- 
| gelagerer gli — und fühlte, daß er 
| einem folchen Führer bi3 ans Ende der 
Melt zu folgen im Stande wäre, wenn 
er nur die Erinnerung an den entjeß- 
lichen Vorfall, deifen Augenzeuge er ges 
mejen war, aus jeinem Gedäcdhtniß ver= 
bannen fünnte. Doch war feine Zeit 
mehr zum Reben, da fie bei der Yarım 
angelangt waren. 
Am Thore ftiegen Alle von ihren 
Pferden big auf den fleinen General, 


| der im Gattel blieb, wie es einem | 


Teldheren zufommt. Die Anderen 
führten die Pferde in den Stall, und 


; während Glasauge biejelben dort ver= | 


forgte, zeigte Tom Slipper und dem 
: Schwarzen fein früheres Zimmer. Ein 
‚ anderer Gträfling mar ftatt feiner 

Reitinecht geworden, und nad) einigen 

Minuten fchon Tchleppte Peter Pindar 
den jungen Brummp heraus. Diejer 
: gefällige junge Mann dachte jeboch 
gar nicht daran, Widerjtand zu leiften, 
| fondern jtellte fi den Räubern ganz 
| zur Verfügung. ein Eifer, feine Be: 
' geifterung war ein günftiges Vorzeichen 
für die Stimmung der Uebrigen. Dant 
feiner dienftfertigen Führung bemäch- 
tigte man ſich ſofort des Nachtwächters 
Roberts, der unter der Glocke geſchla— 
fen hatte und ſich den Feinden ebenſo 
freudig anſchloß, als Brummy; ja er 
ſchüttelte ſogar dem vermeintlichen 
Italiener die Hand und dankte ihm 
taufendmal, daß er endlich gekommen 
war. 

Simpfon mit dem Hafen fehnitt 
‘ diefe Betheuerung furz ab und brachte 
beide Gefangene felbjt zur Hütte bes 
Auffehers, bie ihm Tom bereit3 gezeigt 
hatte. Diefer follte bei der Glode blei= 
ben und erhielt nochmals den ftrengen 
Befehl, erft dann zu läuten, wenn bie 
Hütte gut brenne. 

— ch dachte, er wäre ber Haupt- 
mann? hörte Tom Roberts jagen. 

— Je weniger Du denlſt, deſto beſſer 
für Dich! verſetzte der mit dem Haken. 

Aber wie ſteht es mit dieſem Aufſeher? 

Ein Beurlaubter, wenn ich nicht irre? 

Wird er zu uns halten? 

— Ich zweifle daran, antwortete 

| Roberts. 

— Um fo fohlimmer für ihn! 

Ginger’3 Hütte war nur einige 
Yards von ber, Glode entfernt. Tom 
hörte fie eintreten und laufchte mit ver- 
‚ haftenem Athem. Die Thüre wurde 
' geichloffen; fein Geräufch war vers 
nehmbar. 

Im Hauptgebäude war Alles buns 
fel und ftil. Qom behielt e3 fcharf im 
Auge, während er auf bas geringite 
Geräufch in der Hütte laufchte. Ends 


' über feine Schulter. 


| Simpfon 
„Piste herbei; Glasau * lippe 
gt hinter ihren Bäumen . 
Alle Hatten Piftolen in. der Hand und 
trugen Larven... ie erinnerien Tom 
daran, daß er auch) eine folche trage 
| und nicht das Necht habe, ruhig zugu- 


net aus dem Haufe zu loden, da man | fehen. Er ließ das Geil 103 und lief 


| einen ober zmei Schritte vorwärts, 
Aber ohnedies ftanden ja vier. bemwaff- 
nete Männer zivei, unbemaffneten ge= 
genüber; fein Beiftand war alfo über- 

flüſſig. 

Die Sullivans wurden hinter die 
Paliſſade geſchleppt, wo ſich ein heftiges 
Handgemenge entſpann. Es war nun 
tageshell; das vom Feuerſchein beleuch⸗ 
tete Hauptgebäude hob ſich in ſcharfen 
Umriſſen vom Nachthimmel ab. 

Selbſtvergeſſen hatte Tom dem un⸗ 
gleichen Kampfe zugeſchaut, als ihm 
ein Stück brennende Rinde auf's Ohr 
fiel. Er ſchreckte auf und ſah, wie das 
Dach der Hütte einſtürzte und eine 
Feuerſäule aufloderte. Und da 
krümmte ſich der unglückliche Ginger 
vor ſeinen Augen auf ſeinem Feldbette, 
welches bereits zu glimmen begann. 

In einer Sekunde hatte Erichſen das 
Bett aus dem Bereiche der Flammen 
gebracht; in der nächſten war ſeine 
Larve unter den übrigen und ſein Pi— 
ſtol gleich den anderen auf die beiden 
weißen Geſtalten gerichtet, die in zer— 
riſſenen Nachthemden und mit geball— 
ten Fäuſten an die Paliſſade gelehnt 
ſtanden — wehrlos, doch ungebeugt. 

— Alſo gebt wohl Acht, Ihr feinen 
Herren! rief der mit dem Haken vom 
Sattel aus. Wenn Ihr eine Spur von 
Verſtand habt, ſo zeigt es jetzt, 
wird es Euch ſchlecht gehen. Welche 
Möglichkeit des Entkommens bleibt 
Euch? Jetzt iſt es zu ſpät, dorthin zu 
ſchauen, Du alter Narr! 

Der Doctor blickte hilfeſuchend auf 
die Hütten der Sträflinge, aus welchen 
die Letzteren herbeiſtrömten. Simpſon 
mit dem Haken ritt mit gebieteriſcher 
Miene auf ſie zu und erhob den Hut 
zum Gruße. 

— Ihr Burſche, rief er, Euer güti— 
ger Herr bittet Eu, ihm in feiner 
Noth beizuftehen. Sekt ift die Stunde 
gelommen, ihm Eure Dankbarkeit zu 
bemeifen! Halt! Halt! Nicht Alle auf 
einmal! 

Mit feinem Pferde trieb er die eifrig 
auf ihn zueilenden Leute zurüd, deren 
MWorte bis zu Sullivan’3 Ohr drangen, 

— hm beijtehen? rief einer. Yhm 
Alles heimzahlen, ma3 wir ihm fdul- 
den! Befehlen Sie nur, und wir mer= 
den leicht mit ihm fertig — 

=> Den Hals jchneiden mir 

a — 

— Den Bauch wollen wir ihm auf: 
ſchlitzen — 

— Und Nat auch! 

— Die gottloſen Tyrannen! 

Simpſon erhob die Hand. 

— Iſt einer unter Euch, der den 
Herren Beiſtand leiſten will? Er ſoll 
jetzt vortreten. Niemand wird ihm ein 

Haar krümmen! 

Nicht ein Sträfling rührte ſich. 

— Gut, ſprach der mit dem Haken. 
Dann überlaßt uns alles Andere und 
miſcht Euch in nichts. Wir wollen 
Euch zu freien Männern machen; hin— 
dert Ihr uns darin, ſo ſeid Ihr verlo⸗ 
ren. Euer Blut komme über Euer 

| Haupt! 

| Er wollte zur Paliffade zurüdeilen, 
| doch Tom ergriff fein Pferd beim Zü- 
| gel. 

PR Die Frauen haben fi in’3 Mas 
gazin geflüchtet — ich fehe dort Liht— 
ale Shießmwaffen find dort aufbe— 
a Wollen Sie fie mir überlaf- 
en? 

— Nur fein Blutvergießen! rauen 
find hier felten! 

— ch werde fie gefangen nehmen! 

— Und vor Allem feine Boflen! Wir 
haben feine Zeit zu verlieren! 

| Iom mar fchon fort. Mit einer Pi- 
ftole in jeder Hand ftürzte er in das 
Magazin, mo Pegan und Mik Sullis 
van fich bemühten, Gemehre zu laden, 

— Ergebt Euch! brüllte er. 

Mit Sullivan Ihrie auf und fhaute 
fi rathlo8 um. Pegay trat vor. 

— Schieße auf eine Frau, wenn Du 
den Muth haft! fagte fie. Du milft ein 
Mann fein? 

— Begay! Flüfterte er. 

— Som! A 

— Ich will Euch Beide retten. Thue, 
was ich Dir ſage. Ich will Beide ret⸗ 





ihm 


‚galop:] — Leere Drohungen 


fonft | 


* aus ſchweren Wunden. 
I 


‚ [ten lang nur, daß Caitle 


find Pferde. Kommt mit mir, ich will 


Rolle zu. Db: |: 


hers un 
dahin }' 


ih hörte er, wie Jemand bie Thüre 
berfelben öffnete und etma3 Schweres 
hinausgefhoben murbe. Gleichzeitig 
fing die Hütte zu brennen an, und bei 
| dem noch ſchwachen Scheine des Feuerd 
| erblidte Erichjen Ginger’3 Bett, auf 
welchem der Auffeher gebunden und ge= 
Inebelt lag. 
| Xom athmete erleichtert auf. Er 
| hatte Schlimmered erwartet. 

Brummy und Robert3 wurben nun 
in die Hütten derSträflinge abgefandt, 
um benjelben mitzutheilen, mas ges 
fhehen war, und daß fie binnen einer 
Stunde freie Männer fein mürben, 
wenn fie den Dingen ihren Qauf ließen, 

| andernfall jebod Kinder des Todes 
fein. Der Schwarze [lich fi gum 
Zaun, während ber mit dem Halten auf 
| die Seite ritt und bie beiden Anderen 
ı fih hinter Bäumen verftedten. Plößs 
lich loderten die Flammen bodh auf. 

— Läute! Läute! rief Simpfon von 
feinem Pferbe herab. 

Fat gleichzeitig mit feinen Worten 
ertönte jhon bad „Klang—tang— 

Hang“ der Glode, und im nämlichen 
Augenblid erfchienen zwei große Ges 
ftalten hinter der zum Kaufe gehörigen 
Paliſſade. 

Tom ſtand ſtill und ſah zu, wie ein 
Schauſpieler, der vergißt, daß er auch 
mitſpielen muß. 

Er ſah, wie die weißen Geſtalten 
durch das Thor hinauseilten, während 
eine ſchwarze Figur ſich denſelben un⸗ 
bemerkt näherie. Er wi 
Sullivan ſtehen blieb, den Arm 
Vaters ergriff und aufgeregt auf die 
brennende e wies 


| ten, wiederholte er lauter. Im Gtalle 


äußeren Thüren, Peggy! 

| Zufällia nannte er fie beim Namen, 
mas er fofort bereute, ald er ihren wars 

| nenden Blid bemerkte. Mit Sullivan 
hatte ven Muth, der ihr im Blute lag, 
zurüdgeiwonnen und weigerte fi, von 
der&telle zu gehen, bebor fie nicht mille, 
mas man mit ihrem Vater und ihrem 
Bruder porhabe. | 

— Nicht wird ihnen gefchehen, fagte 
Zom. Sie will man gefangen neb- 

— Mid? 

— Sie Beide. Die Männer haben 
fih ergeben, man wirb ihnen fein Leid 
zufügen; bie yrauen aber werben fie 
mit fich fehleppen, wenn fie fönnen. 
Alfo zögern Sie nicht länger, fondern 
folgen Sie mir. 

Mittlerweile hatte Peggy D’Brien 
bie großen äußeren Thore geöffnet; in 
einer Selunde maren beide rauen 
fammt Tom im Freien. Die Wejtfeite 
des Hauptgebäudes verbarg ihnen bie 
Paliffade und die-brennende Hütte. Die 
Stimme Simpfon’3 mit dem-Hafen je: 
doch erklang in fürdhterlicher Nähe. 

— Ihr ſelbſt ſollt ſie ihm geben! 
ſchrie er. Der Mann, der die letzten 

fünfzig u trete por und gebe ben 


eriten Hieb 
— Das bin ih! hörte man Mac» 
ge * Wo a Katze? 
Sie war nicht zu — 
Der Ro n Hundes 


irb «8 au thun! .. 
wir 


| Euch in den Sattel helfen. Deffne die 


—* 


es nicht, ihn angurüßsen! — 

es nicht, ihn J 
dftebie pedav— 

die um Zom beforgt war. er 

— Sie mufl murmelte er, bie 
Mündung feiner Piftole auf den Hals 
ber Dame gerichtet. - 

Sp gelangten alle Drei auf ben 
freien Raum por den Stallungen. Als 
er fich ummenbete, bemerkte Tom eine 
Kette von Deportirten, die Alle eifrig 
auf die Baliffade Tchauten. 

Der Stall lag dem Thore gegen= 
über, durch welches die Räuber gelom- 
men waren. Xhre gejattelten Pferde 
ftanden zu zweien in ben Ständen, und 
Iom führte eben zwei heraus, als er 
Tab, daß Peggy ein vrittes fattelte, Er 
tief ihr zu, daß fie nur zwei brauchten. 

— Was gefchieht dann mit Dir? 

— Ich bleibe bei meinen Kameraden. 

— Bei diefen gottlofen Mörbern? 

— cd bin ja aud) einer! 

— Schon! jhrie fie auf. Tom — 

om — 

MWarnend erhob er die Hand. MiE 
m ftand laujchend vor ber 

ür. 

Auh Tom laufcte. 

Einige Augenblide war Alles ftil. 

Dann ließ fich deutlich der Huffchlag 
näher fommender Pferde vernehmen. 
Mit einem wilden Freudenfhrei war 
MiE Sullivan verfchwunden. 

— Laß fie gehen! rief Tom. Ich 
habe für fie gethan, was ich fonnte. Du 
ſollſt 59* werden! 

Nicht ohne Dich, Tom! 
Unſinn, Peggh! Ich muß hier 
bleiben! 

— Dann muß ih es auch! 

Bei dieſen Worten lehnte ſie ſich an 
die offene Thür; Tom ſchaute über ſie 
weg, als ob er ihr gar nicht zuhöre. 
Plötzlich fing er zu lachen an. 

— Alles in Ordnung, Peggy! Du 
biſt ſicherer, als ich glaubte! Schaue 
Dich um! 

Das Mädchen wendete haſtig den 
Kopf und erblickte ungefähr zwanzig 
ze anten, die an ihnen vorbeigaloppir= 

n. 2 

Peggy ftand ftarr vor Staunen, 
mährend die Reiter vorbeieilten. Erjt 
dann fiel ihr ein, daß die Situation Jich 
jet’ geändert habe und Tom, ber ftatt 
Mit Sullivan’3 im Sattel jaß, e3 jegt 
fei, dem e3 an’3 Leben ging. Noch ehe 
fie ein Wort fprechen tonnte, war er 
weg, nicht um zu fliehen, jondern um 
feinen fyurfifcden Kameraden zu Hilfe 
zu eilen. 

Ein Dugend Schüffe waren jchon ge: 
fallen. Blaue Raucdhmolten ftiegen auf. 
Glasauge lag todt auf der Erde; Slip= 
per und der Schwarze fämpften mit 
dem Muth der Verzweiflung, bluteten 
Ihre 
Augenblicke waren gezählt. Soldaten 
umringten ſie; Andere bemühten ſich, 
unter den Sträflingen die Ordnung 
wie derherzuſtellen. 

Tom's Blicke ſuchten Simpſon mit 
dem Haken und fanden ihn beſchäftigt, 
ſich des Fähnrichs und mehrerer Sol— 
daten zu erwehren. Einen Mann hatte 


3%) 


er bereit3 aus dem Sattel gefchoflen; | 
bei Tom's Ankunft hatte er gerade den | 
Fähnrich aus dem feinigen, wäre jedoch 


mit zu Boden geriffen worden, wenn 
nicht die Kravatte des Dffitter3 nad)> 
gegeben hätte. Bevor er zu fich fommen 
fonnte, nahm ihn ein Soldat auf’3 
Korn. Iom feuerte blindlingd auf 
deffen ausgeftredten Arm, der fich ſo— 
fort fentte; und im nächiten Augenblid 
galoppirten Tom und der mit dem Has 
ten in wilder Flucht zum Thore, von 
einem einzigen Manne verfolgt. 

Simpfon war anfcheinend unverleht. 
Plöglich erhob er fih im Sattel und 
drehte jich, um auf den Verfolger zu 
hießen. Doc Tom hörte den Solda- 
ten zuerft feuern und jah, wie der kleine 
Graue vom Pferde fiel. Er galoppirte 
allein zum Thore hinaus. 

Zum erften Male begann er jet bas 
Stück Pferdefleiſch zwiſchen ſeinen 
Knien zu jhägen. Er hatte das Pferd 
des Stalienerd beftiegen, da dasſelbe 
ohne Reiter zur arm geflommen und 
deshalb verhältnigmäßig noch friich 
war. Das hartmäırlige Thier war mit 
ihm geflohen, ohne daß er e3 mußte. 

Ueberhaupt begriff er einige Minus 
ullivan bins 

ter,ibm lag und ieder auf das 
'eer zueilte. Bald befand er fi in= 
mitten der dichten Wälder, deren er jih 
bom borhergegangenen Tage her mohl 
erinnerte, und hätte vor Freude aufs 
ſchreien mögen. 

Er zog jedoch vor, dies nicht zu thun, 
denn ſeine Verfolger hätten ihn hören 
können; ihre Hufe erklangen dicht hin— 
ter ihm. 

Jeßt roch er das Meer; die Luft war 
mit Salz gewürzt. Die Freude er—⸗ 
ſtickte ihn faſt. Aber würde das Pferd 
bis zum Ende aushalten? Würde es 
nicht unter ſeiner Laſt erliegen? 

Schon längſt hatte ſich ſeine Schnel⸗ 

ligkeit verringert. Längſt hatte Tom 
die großen Stiefel und Alles, was zum 
Coſtüm des Italieners gehört hatte, 
von ſich geworfen. Obwohl er, nur mit 
Hemd und Hoſe bekleidet, kaum zehn 
Stein wog, ſtand er doch im Steigbü⸗ 
gel, um die Laſt des Pferdes zu erleich⸗ 
tern. Myriaden von Bäumen waren 
während des wilden Rittes vor ihm 
vorbeigeflogen; aber Myriaden trenn⸗ 
ten ihn noch von der rettenden See. 

Schon eine Zeit lang vernahm er 
leine Hufſchläge mehr hinter ſich. — 
Hatte man die Verfolgung aufgegeben? 
Vielleicht waren die Pferde der Verfol⸗ 
ger weniger friſch geweſen als das ſei— 
nige. Was war geſchehen? 

Auf einmal ſaß Tom auf dem Bo» 
den und ſah ſein Pferd zwiſchen den 
Bäumen verſchwinden. Hinier ihm er⸗ 
tlangen auf's Neue Hufſchläge. 

Tom wollte aufſpringen, ſank jedoch 
mit einem Schmerzensſchrei zurück. 
Sein Knöchel war verrentt. 
hen einer 
Fun mie. ©: 
alfo 
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— Der Mann, den Ahr fucht! 

— Wenn Du ed nur wärelt! ber 
mit diefen Pferden befommen wir ihn 
auch nicht. Du haft ihn gewiß vorbei⸗ 
reiten hörten? F 

In Tom erwachte ein neuer Gedanke. 
Er hätte ihn vorbeireiten hören, ſagte 
er, jedoch ſchon vor einiger Zeit, als es 
noch dunkler und er ſchlaftrunken war. 

— Warum haſt Du geglaubt, unſer 
Mann zu ſein? fragte ein anderer 
Soldat argwöhniſch. 

— Ich — ich — bin ein entlaufener 
Zwangsarbeiter. 

— Auch beſſer als nichts! Du kommſt 
mit und. Wir ſuchen jedoch einen Ita— 
liener, und Du haft recht wenig Stalie- 
nifches an Dir! 

Sn der That erinnerte er durchaus 
nicht an einen Ausländer; alle Klei- 
bungsftüde Francesco’3 hatte er meg- 
geworfen, allerdings ohne die Abficht, 
daburch feinen Hals zu reiten. Auch 
war ihm dies noch keineswegs gelun: 
gen, 
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Die Paliffade erhob fih inmitten 
einer braun gebrannten, jeder Vegeta— 
tion baren Ebene. rn der zyerne erho= 
ben fich Bäume, doch im Bereiche der 
Paliffade war nicht einmal ein niebri- 
ger Strauch zu finden. Der Anblid 
diefer Bäume, deren Blätter fie nie= 
mals raufchen hörten, deren Schatten 
fie nie genofjen, vermehrte noch bie 
Qualen Derjenigen unter den achtzig 
Gefangenen, die noch nicht, mie die 
meijten, gegen Alles abgejtumpft ma- 
ren 


Den ganzen Tag über mußten fie in 
[hweren Ketten arbeiten, mährend 
Soldaten mit aufgepflanztem Bajon- 
net fie bemachten. Wenn fie am Abend 
in die PBaliffade zurüdtehrten, zeigten 
ihnen geladene Gewehre den Weg. 
Celbjt innerhalb der Baliffade verzehr- 
ten fie ihr färgliches Abendeffen, von 
geladenen Ylinten und aufgepflanzten 
Bajonneten umgeben. Nachts wurde 
Seber in eine winzige Zelle eingefperrt, 
in welcher fi eine Bank von ver 
Breite eines Bücherbrettes befand; auf 
diefen Bänten lagen fie bi3 fünf Uhr 
Morgend. 

Die nämliche Paliffade hatte Erich- 
fen Anfangs December auf feiner Reife 
nah Kajtle Sullivan gefehen. hr 
Inneres lernte er Ende Februar fen- 
nen, al3 ıhn Stradhan wegen Entwei— 
chens zu jechömonatlicher Zwangsarbeit 
in Ketten verurtheilte und fich dadurch 
ganz mit den Sullivans berfeindete, 
welche um jeden Preis durchfegen moll- 
ten, daß Iom abermal3 zu fünfzig 
Peitichenhieben und zur Püdkehyr 


hängte bie den Umjtänden nad) mög= 
liche mildefte Strafe. 

Die TehE Monate begannen Mitt: 
mod, den legten Februar 1838. 

Zuerft wurde fein Name und Gig: 
nalement eingefchrieben, hierauf jchor 
man ihm Haar und Bart furz ab. Das 
Geficht eines alten, gebrochenen Mans 
nes ſchaute Tom aus dem Spiegel de3 
| Barbiers entgegen. 


Nun legte man ihm geftempelte | 


 Sträflingskleider an und verfah ihn 
| mit einem Gürtel, von welchem born 
eine ſchwere Eiſenkette herunterhing, 
welche in der Kniegegend zu zwei ſchwe— 
ren Ketten wurde, von denen jede in 
einen noch ſchwereren, um den Fußknö— 
chel geſchmiedeten Eiſenring endigte. 
Das Ganze bildete e'n verkehrtes V. 
In dieſer Ausrüſtung, die niemals ab⸗ 
genommen wurde, konnte man nicht ge— 
hen, ſondern höchſtens nach längerer 
Uebung watſcheln. 

Einen Löffel bekam er für ſich allein, 
während er Meſſer, Gabel, Eßnapf 
und Becher mit fünf anderen Verbre— 
chern theilen mußte. 

Zuletzt zeigte man ihm ſeine achtzeh 
Zoll breite Schlafzelle, wo er ſich bit— 
tere Vorwürfe machte, daß er ſich nicht 
als der vermeintliche Italiener zu er— 
kennen gegeben hatte, ohne jedoch trotz 
ſeiner unſäglichen Leiden den Muth zu 
dieſem Geſtändniß zu beſitzen. 

Gegen Ende der erſten Woche wurde 
der gebrochene Mann durch die Wuth⸗ 
ſchreie ſeiner Unglücksgenoſſen aus ſei— 


nem Brüten gewedctt und ſah Nat Sul-⸗ 


livan abermals vorüberreiten. Seine 


blauen Augen ruhten triumphirend auf 


Tom; dicht vor dieſem brachte er ſein 
Pferd zum Stehen. 

— Du Schurke! ſagte Mr. Nat mit 
unbeſchreiblicher Bosheit. Du Elens 
der! Ich bin auf alle Deine Schliche 
gekommen! 

Die blutunterlaufenen Augen der 
übrigen Zwangsarbeiter wandten ſi 
bald dem Reiter, bald dem angeredeten 
Gefangenen zu, welch' Letzterer ſeine 
Hände befeuchtete und weiter arbeitete, 
ohne ſich jedoch des Zitterns erwehren 
zu können. Was mochte nur dieſer 
Menſch, deſſen Stimme noch keiner ſei⸗ 
ner Kameraden vernommen hatte, ver⸗ 
brochen haben? 

Eine ſchweißtriefende Schildwache 
ſchlenderte heran. 

— Was hat er gethan? Er iſt erſt 
ſeit drei Tagen hier. 

— Er wird auch nicht lange mehr 
hier bleiben! ſagte Sullivan. Der 
Henter wird ihn in die Arbeit nehmen, 

— Wirklich? 

— > Sehen Sie, wie er zittert! 
— Das ift wahr! 

— Bald mwirb er in ber Luft bau⸗ 
meln! 

Tom lehnte fich über feine Hade. Er 
gab fi Mühe, ganz unbefümmert zu 
erjcheinen, während er in Wirklichkeit 
bie Entfernung abmaß, die ihn von 
Nat trennte, und überlegte, ob er in 
feinen Ketten wohl weit genug fpringen 
tönne, um bemfelben die Hade in den 
ftoßen. Doc fam er zu feinem 
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Entf, bern Das Ro bon leich» 


Tom faß, hielten 


in | 
ihre Dienfte verurtheilt werde. Stra= | 
han blieb jedoch diesmal feit und ver= | 


maßen geplagt war, daß a fi nicht 


auf den Füßen halten fonnte; er ließ 
fih daher von einem Diener in einem 
Yahrftuhle herumfahren. Major Ho> 
nenbone hatte Nat erfannt und dem 
Manne befohlen, ihn jofort dorthin zu 
fhieben, mo Sullivan fi} fo auffällig 
lange aufhielt. Obwohl der Major ein 
harter, mitleidslofer Menjch war, be= 
faß er doch Geredhtigkeitsfinn und be— 
trachtete Caftle Sullivan al3 einen 
Schandfled fogar in diefem fchändli- 
chen Lande. Lange hatte er Gelegen- 
heit gefucht, einem der Sullivan jeine 
Meinung recht von der Leber meg zu 
fagen, und hier bot fie fich endlich; der 


junge Sullivan hielt fi unbefugter | 


Meife unter den Sträflingen auf. 

— Trahre langfamer! fprach der Ma= 
jor, ver überlegte, mas er jagen mollte. 
Die Begrüßung war nicht unhöflich, 
obgleich der Diajor die ihm gereichte, 
mit Ringen bevedte plumpe Hand igno= 
tirte. 

— Haben Sie von dem lieberfall ge- 
hört, der in einer der legten Nächte auf 
Gaftle Sullivan gemaht wurde? be- 
gann Mr. Nat. 

— Bon Räubern? 

— Gemif. Ein einziger entfam; 
biefer eine jteht hier! brülte Nat, mit 
wilder Geberde auf Tom deutend, 

— Wirklich? bemerkte der Officier 
mit gemadtem Gleihmuth, Mein 
Gott, er fam doch von Jhrer Zarn — 
wie drei Viertel meiner ganzen Bande 
— teil er aus dem Dienft entflohen 
mar? 

— Damald mußten wir e3 no 
nicht. 

— Daß er zu den Räubern ge- 
hörte? 

— ‘a. 

— Und jet wiffen Sie e3? 

— © ijt eg! 

— Mein Gott! wiederholte der Ma- 
jor, indem er feine Eugen Augen von 
feinem Befucher zu Tom wandern ließ, 
der noch immer zur Erde blidte und 

| mit feiner Hade frampfhafte Berwegun- 
gen machte, ein verförpertes Bild der 


Schuld. Der Schurke, der im Sattel | 


aß, erihien zwar tem Officier bei 
| Weiten verächtlicher; troßdem befahl 


jer der Schildwache, Tom dieHacke weg— 
zunehmen, und blickte ihn lange prü— 
fend an. 

| — Eine hödhjft fonderbare Gefchichte! 
| Wirklich! fuhr er mit jo farkaftifcher 


' Betonung fort, daß felbft Nat’ Did- | Ko 


: Schädel diefelbe wahrnahm. Höchit jon= 
ı derbar. Auf mein Wort, Mr. Sulli= 
| ban, ich finde es ein wenig fchmer, zu 
| glauben, ma3 Gie mir da jagen! 
| — Sit! 

— Der e3 zu begreifen, wenn 
| ihnen das beifer gefällt. 
| — Wollen Sie mir geftatten, Yhnen 
' ba 
zutheilen — 


| 


'neybone. Hier oder nirgends! Sn 


Bang Nacht entmweicht diefer Menic | 


von Ihrer Farm, in der näcdhiten wer— 
| den Sie von Räubern überfallen. Den 


| Morgen darauf wird diefer Manı ein= | 


gebracht, und Sie erflären ihn für ein 


Glied der Räuberbande, welche Sie ans 
Und doc hat ihn zur | 


gegriffen hat. 
Zeit de3 Ueberfalles Niemand bon 
' Ihnen erfannt? 
— Damal3 allerdings nicht. Er be= 


Sullivan erinnert fi ganz genau, daß 


' er die Berfen mit dem Namen angeres | 
| jenes | 
; MWeib hatten ein Verhältnif mit einan= | 
| der, und Miß Sullivan wird bejchmö= | 
| ren, daß der Räuber diefe Pegay mit | 


det hat. Diefer Menfk und 


| ihrem Namen anfpradh. Gewiß traf er 


I 


Beer den Räubern zufammen, al3 er 
'entfloh. Er war gerade 


; infpiriren. ch fann e3 bemeifen, daß 


I 


| er mit dabei war. Obg:eich nicht einer | 
pn | don der Bande mit dem Leben bavon= | Wuth fich ebenfo gut gegen fie fehrte. 


gelommen ift, fann ich doch bemeifen — 
| — Und der Staliener? unterbrad) 
ihn der Major. 
— Er mar nicht dabei. Ych glaube, 
daß er tobt ift und ma diefen Eridh- 
fen in feine Kleider ftedte. Man fand 
fein Pferd einige Meilen von ber 
| Sielle, wo dieſer Menſch gefangen ge- 
| nommen wurde, und jegt ijt auch ber 

Rod des Staliener® mit Erichlen’3 
| a, zittere nur, Du Schuft! Du wirft 
dafür baumeln! 


3 Ganze an einem anderen Orte mit= | 


— Nein, Sir! Hier! rief Major Ho: 


drohte jedoch meine Schweiter und eine | 
Frauensperſon, die wir feitdem ber 
Regierung zugefchiet haben, und Mi | 


der rechte, 
| Mann, aneinem Ungriff auf feine | 
Herren theilzunehmen, ja denfelben zu 


Mefler in der Tafche entdedt worden. | 
| 


nn namen aan non mann nn ne 


! befommt ihn Heraus, bevor ee micht 
| weiß, was für ein Menſch ihn — 
Gehen Sie nur zu meinen Vorgeſetz⸗ 
ten; nicht ein Wort werden ſie Ihnen 
lauben. Wenn aber doch, ſo werde ich 
ſelbſt nach Sydney reiſen und klarſtel⸗ 
len, wer Sie und die Ihrigen ſind. 
Dann wird Caſtle Sullivan vom Erd— 
boden vertilgt werden, und Sie, Sie 
Sklavenhalter, werden dorthin kom— 
men, wo dieſe Leute, dank Ihnen, jetzt 
ſind! Machen Sie, daß Sie forikom— 
men. Mir ekelt vor Ihrem Anblick! 
Schildwache, laß ihn gehen! 

Anfangs wollte Nat ebenſo heftig 
erwidern; doch der Schluß der Rede 
war ſelbſt für ſeine erprobten Nerven 
zu viel. Etwas Unverſtändliches über 
„Beleidigung“ und Beſchwerde“ 
brummend, gab er ſeinem Pferde die 
Sporen und galoppirte davon. 

Der Major Hatte ein wenig Wider— 
ftand ganz gerne, um ihn überwinden 
zu können; jeine Bande war jedoch fo 
gut gebrillt, daß fein eiferner Wille aus 
Mangel an Uebung einzuroiten be- 
gann. Die Unverfehämtheit des jun- 
gen Sullivan war ihm daher fchr will» 
fommen. Sie brachte ihm Appetit und 
Shlaf. Außerdem Ientte fie fein 
| Augenmerf, aud feine Gedanten auf 

Erichfen. Der Major war barich, 
| fannte jedoch feine Parteilichkeit. Er 
| glaubte nicht eine Silbe von Nat Sul» 
| livan’3 Erzählung; aber warum hatte 
| Erichfen fich diefelbe fo zu Herzen ge- 
| nommen? Jedenfalls beihloß er, Tom 

im Auge zu behalten. 

— Muß ein Gentleman geiwejen 
fein! fagte fih Honeybone nach zwei 
Zagen und 30g Erfundiqungen ein. 

Der Gefangene war ftet3 verfchloffen 
und in fich gelehrt, fagte man ihm, ließ 
jih jedoch nichts zu Schulden kommen. 
©o ging e& zwei Wochen lang; in den 

| folgenden vier Wochen zeigte er fich fo 
| unbotmäßig, daß er dreimal auäges 
| peitfcht wurde. 

| Das erfte Mal fchlug er den Solda- 
| ten, der ihn gepeiticht hatte, nieder, ala 
| Thon Alles vorüber war, fo daß man 
ihn von Neuem auspeitjchte; das Iehte 
Mal redete ihn der Major an, al3 der 
‚ Sträfling fih nad erlittener Züchtis 
ı gung mühljam fortjchleppte. 

| — Du millit Norfolt Island probis 
| ren, jagte der Major; aber Du wirft e3 
ı nicht. 

| Zom fhüttelte Höhnifch Lächelnd dem 


pr. 

— Vielleicht willft Du an den Gal+ 

' gen fommen? Auch daraus wird nichts. 

| Sch werde Dir fchon zeigen, wer ber 
Stärfere ift! 

Der Tampfluftige Dfficier murde 
| durch die Erregung, in der ihn Tom 
| hielt, entfchieben jünger; fogar feine 
' Beine trugen ihn wieder. E3 that ihm 
zwar leid, daß ein fo junger, hübfcher 
Burſche ſo ganz auf Abmwege gerathen 
' war, aber im Sonftigen fand er ben 
; armen Tom mehrere Tiochen lang ebege 
fo anregend und appetitreigend, als 
Nat Sullivan fi feinerzeit erwieſen 
hatte. Diefer Leptere war übrigens In 
ziemlich fchlechter Laune von Sypney, 
zurüdgelehrt, hatte fich jedoch gehütet, 
bei Tage an der Paliffade porbeizureis 
ten. Die Borgefetten ded Major 
theilten die Meinung besfelden über 
| die Sullivand, und Peggy D’Brien, 
die man in ber Yactorei in’3 Verhön 
nahm, hatte einen Meineib geſchworen, 
um Tom zu reiten. 

Die Gebeine des Ytalienerd maren 
mittlerweile aufgefunden, jeboch nicht 
agnoscitt worden, da bie milden 
auftralifhen Hunde wenig mehr als die 
Knochen übrig gelaffen hatten. Zom 
war alfo für den Augenblid ficherer, 
als er ſelbſt ahnte. 

Seit er den Mann, der gegen eine 
tägliche Remuneration von einem Shil⸗ 
ling die Sträflinge auspeitſchte, nie⸗ 
derſchlug, war Erichſen eine Zeit lang 
faſt populär geworden. Doch verwirkte 
er dieſe Beliebtheit bald wieder, denn 
ſeine Kameraden bemerkten, daß ſeine 


An dem dritten Sonntag, den Tom 
| innerhalb der Baliffaben zubrachte, ſaß 
| faft die ganze Bande im gemeinfamen 
| EBzimmer beifammen, fi) an obfcönen 
Geſchichten, die von Flüchen und Ver— 

wünſchungen unterbrochen wurden, er⸗ 
götzend. Die Unterhaltung drohte in's 
Stocken zu gerathen, als man einen 
jungen Sträfling, einen halbwüchſigen 
Burſchen, entdeckte, der in einem dunk⸗ 
len Winkel auf dem Fußboden ſchrieb. 
Der Burſche erröthete und erbot ſich 
ſchließlich, vorzuleſen, was er geſchrie—⸗ 


— Bitte, beſchränken Sie Ihre Be⸗ ben hatte, worauf ein widerliches Ge— 
merkungen gefälligſt auf mich! ſprach miſch von Verwünſchungen und rohen 
der Major ſtreng. Beweiſen Sie zu⸗ Spottreden ſeinen Lippen entſtrömte, 
erſt, daß das Meſſer ihm gehört, und jedoch mit öfteren Unterbrechungen und 
auch das beweiſt noch nicht viel! In Undeutlichkeiten. 
meinem ganzen Leben habe ich noch — Das erfindet er Alles, ſo lange 

keine ſolche Geſchichte gehört! Das wird er lieſt! riefen mehrere Stimmen. Von 
ihm noch lange nicht an's Leben gehen! dem Allen ſteht nichts im Briefe. 
Aber was wollen Sie eigentlich von — Gleich wollen wir ſehen, was er 

geſchrieben hat, ſagte Einer, indem er 
dem Burſchen den unvollendeten Brief 
aus der Hand riß. 


mir? 
— Gar nichts! verſetzte Nat grob. 
— Was zum Teufel kommen Sie 
dann zu mir? Mit einem wilden Schrei verſuchte 
— Iſt mir nicht eingefallen. Ich der junge Menſch, ſich wieder in den 
mar auf dem Wege zu Ihren Vorgeſetz⸗ Beſitß ſeines Eigenihums zu ſetzen. 
ten. Aber das Papier zerriß ihm in der 
Major Honeybone wandte fi an die | Hand, und ein Dutzend Fäuſte hielten 
Schildwache. | ihn ref, während der Anbere den Brief 
— Spanne den Hahn, fagte er, und | borzulejen begann, 
a u. dem | "line tnnisselichien Eltern! 
Ich erhielt Euren lieben, willfommes 
nen Brief am 31. Januar und mar 


erichieße ihm das Pferd unter | 
| —— er ſich wegrührt, —* ich 
mit ihm fertig bin. Alſo Sie, Sulli- n rief i 
van, Sie mwilen vielleicht nicht, daß | überglüdlih, ben theuren Brief zu 
Sie eine Gefegiwibrigfeit begangen ha= | lefen. Wie glüdlich bin ich, zu Hören, 
ben? Der Eintritt hier ift unbebingt | daB «3 Euch fo qui geht! D, meine 
verboten. Aber Sie wollten des Man- | theuren Eltern, ich hoffe, daß meine 
nes fpotten, den Sie bis hierher gehegt ; Geihtwifter Eure guten Lehren mehr 


en lei 


haben, wollten ihm Jagen, daß Sie ihn | 
bis an den Galgen hegen würben? Jhn 
ausladhen? Diesmal, Sir, haben Sie | 
e3 fchlecht getroffen; die ganze Bande | 
lat Sie aus! Grimaffen fchneiben | 
fönnen Sie, k viel Sie wollen; un= | 
terftehen Sie jih"jedod, nur Einen ans | 
zurühten, fo find Sie in zwei Minuten 

auch in Eifen. Ych kenne Sie, Sir, Sie 

und Ton Bater. Mehr ala bie 
! Gehen Sie nad Sybney und 


< 


= 


beherzigen werben, ala ich e3 gethan 
habe, denn das fommt bavon, menn 
man ftarrföpfig if. („Starrföpfig? 
Papt auf, jegt fommt das Befte!“) DO, 
meine Theuren macht e3 Euch ſo be— 
haglich als möglich; in biefer Welt 
merbe ich Euch faum mehr jehen, aber 
in der anderen Welt fanı ich Eud} viel- 
leicht ein Troft fein. Gott jegne Euch), 
meine Lieben —” 

. * ee . 
nuglofen Br: 3 n 

ie erivedte. Er ging 


z 





— Gib mir biefen Brief ſprach er 


reng. 

em Toll ich ihn geben? brüllte 
ber Mann. Du bift e8? jeßte er, Tom 
ertennend, unfchlüffig hinzu. 

— Ihr Burſchen, rief Tom, die Ge- 
Iegenheit benüßend, das heiße ich od) 
ein menig.zu meit gegangen! Wir Alle 
haben einmal Freunde gehabt — in eis 
ner ganz anderen Welt, jcheint mir — 
und wenn einer fie nicht vergefien hat, 
fo ift das feine Sade und geht uns 
nichts an. Laßt ihn in Ruhe. 

Der Vorlejer war inzmwifchen zu dem 
Entſchluſſe gekommen, Thätlichkeiten 
zu vermeiden, da er nur ein wenig gro⸗— 
her und breitſchultriger war als Tom, 
der ſeine Stärke ſchon öfter bewieſen 
hatte. Er übergab den Brief alſo mit 
ſpöttiſcher Verbeugung Erichſen. 

— In Ruhe laſſen? Gewiß, denn 
ich könnte das Zeug da nicht weiter le— 
ſen, wenn man mich dafür bezahlen 
würde. Aber Du nimmſt Dich in Acht, 
mein Bürſchchen! Wenn Du unter 
uns den feinen Herrn ſpielen willſt, 
werden wir Dir ſchon zeigen. Danke 
Gott, daß ich ſo gut aufgelegt bin, 
fonft follte es Dir fchlecht gehen! 

Mehrere andere Sträflinge ergriffen 
die Partei des Sprecher, doch jtand 
Tom in fo hohem Anfehen, daß ich Die 
um Butter (fo hieß der junge Mench) 
perfammelte Gruppe rajdh zerjtreute, 
ala er fich näherte und ben Brief jei- 
nem Eigenthümer zurüdgab, 

— Hier, Yutter! jprah er mit 
freundlichem Blid — dem erſten jeit 
pielen Monaten; nimm Deinen Brief 
und fein Wort mehr darüber. Was 
Dankbarkeit! Wenn ich nod einmal 
To fein fönnte, wie Du e3 nod) bift! 

Der Burfch mar jedoch zu aufgeregt, 
um ſchweigen zu können. Er weinte wie 
ein Kind, und Tom beneidete ihn um 
feine Thränen. 

— Ries den Brief! jchluchzte Butter. 

Tom erfüllte feinen Wunfd. 

DasSchreiben enthielt eine rührenbe 
Unmwahrheit; der Schreiber erzählte, 
mie quf e3 ihm bei dem Herrn ergebe, 
der ihn doch jchon vor Monaten zu den 
Kettenſträflingen geſchickt hatte. Alles 
Andere war ein wirres Durcheinander. 

Tom ſagte: BE 

°— Dante, Butter; gewiß wird es ih> 
nen Freude machen? 

Er fühlte feine Rührung; die unver- 
dienten Leiden fehienen fein Herz in 
Stein verwandelt zu haben. Aber plöß- 
lich fühlte er daffelbe fehneller lagen. 

Der Burfche hatte geantwortet: 

— Ich heiße nicht Butter, fondern 
Butterfield. — 

— Aus VYorkſhire? Auch Dein Dia— 
left erinnert an den dortigen! riefTom, 
den jehmerzliche Erinnerungen überla- 


men. u 
Nochmals erblidte er fich als glüdli- 
chen, hoffenden, bußfertigen Sünber, 
mie er in einer Frühlingsnadht auf ei- 
nem füßduftenden Hauswagen lag und 
Blandes’ Uhr in feiner Tajche tiden 
hörte, fah Blaybes felbft, wie er ihm 
pon eben der Stelle wehmüthig zulä- 
chelte, wo man ihn [päter todt fand. 

— Ad, fagte der junge Butterfield, 
da3 liebe alte Yortjhire! Nie mehr 
werde ich e3 mwieberfehen. Meine Ya: 
milie ift ganz von dort mweggezogen. 

— Wohin find fie gegangen? 

— In ein Dorf Namens Hendon; 
und ich. habe fie vertrieben! ch habe 
fie Alle entehrt und vertrieben! 

Tom ließ ihn reden, jprach aber 
felbft nur wenig. Das mar aljo %o- 
nathan Butterfield’3 Sohn. Wie ihm 
die Vergangenheit ins Gedädtniß zu= 
rüdtam! ber er konnte Butterfield 
nicht jagen, daß er feinen Vater fann= 
te; hätte er doch von jo Vielem |prechen 


müffen, das er fo gerne für ewig aus | 


der Erinnerung verbannt hätte! . 

Seine achtzehn Zoll waren ihm dieje 
Naht ein mahres Schmerzenslager. 
Zum erften Mal feit vielen Wochen 
dachte er an Claire. Gewiß hielt fie 
ihn für fhuldig. Wie hätte es au 
anders fein fünnen? Geine Geliebte 
hielt ihn für fhuldig deflen, was er nie 
begangen hatte, jein Feind, der Major, 
glaubte ihn unfchuldig an dem Verbre— 
chen, welches er wirklich verübt hatte. 
Mel bittere Ironie! Der Gedante 
überfam ihn, ob wohl all fein Unglüd 
nicht daraus entjtanden fei. daß er fi 
Glaire’3 fo wenig würdig erwiefen hat= 
te? Und dann !ag er ruhiger. 


29. 


Nach der glühenden Sommerhibe 
famen die Wintertage mit ihren fühlen 
Nächten, aber nicht weniger heißen Ta= 
gen. Vier Männer waren in ihren 
Ketten gejtorben, einigen hatte man 
diejelben abgenommen, jeit Tom die 
feinigen trug. ber feine der achtzig 
Zellen blieb länger als eine Nacht Ieer, 
feine der adhtzig Ketten lange unbe= 
nüßt. 

Iom galt für einen der perborben- 
ften und unverbefjerlichften Schurten, 
aber auch ein Neuling war eingetrof- 
fen, den die Bande nicht3 mehr zu Ieh- 
ren hatte. 

Dies mar ein fteinalter Mann Na 
mend ?Tleeter, deilen Lebenslauf aus 
einer Reihe der Ihändlichiten Verbre- 
chen beitand; er hatte feinen Zahn mehr 
im Munde, verlor jedoch nie feine quite 
Laune Mit dem erjten Schiffe war 
er im Jahre 1788 nad Neu - Eüd- 
males gefommen. Er hatte die unjäg- 
lichen Leiden diefer früheften Jahre er- 
tragen müflen, und jedes menjchliche, 
jedes moralifche Gefühl war in ihm er— 
ftorben. Mit teuflifchem Yrohloden er- 
zählte er jeine Verbrechen, jpottete er 
über feine eigenen fürchterlichen Leiden, 
bis jelbft dem abgehärtejten Schurten 
bie Haare zu Berge ftanden. 

Diefen Berichten zufolge gab e3 gar 
nichts, mwa$ der Alte nicht in jenen frü- 
ben Tagen verbrochen oder mas man 
ihm nicht zugefügt hätte; er war Men- 
fohenfreifer, Mörder und no Schlim- 
mered geiwejen, und bebauerte nichts 
Anderes, al3 ab und zu die Gelegenheit 

u einem Berbrechen verfäumt zu ha= 


n. 

Er hatte fchmache, aber fchlaue Au- 
gen, einen volllommen tahlen Schädel 
und taufenb Runzeln, bie, mie feine 
 yabnlofen Kiefer, in fortiol . 
 Megung waren. Sınmerhin mar es an- 


genehmer, fein boshaftes Lachen, als 
die flirtenden Ketten von Dlännern zu 
hören, die weder jchliefen, noch ſpra⸗ 
den; und bie Leiben, melde die Un- 
glücklichen erdulden mußten, Teienen 
geringer, wenn ber alte Fleeter fich mit 
jonderbarer Ueberlegenheit darüber Iu= 


ſtig machte. 


— Schlechtes Eſſen? krächzte er, 
wenn das Pökelfleiſch ranzig oder das 
friſche Fleiſch hart war. Wißt Ihr 
denn überhaupt, was ſchlechtes Eſſen 
iſt? Ja, wenn Ihr vor vierzig Jahren 
in Toongabbie geweſen wäret! Wir 
bekamen überhaupt nur dann Ratio— 
nen, wenn ein Schiff vor Anker ging 
und Lebensmittel mitbrachte. Wie oft 
habe ich den ganzen TaghHolz geſchleppt 
— zwanzig oder dreißig von uns wur— 
den wie Ochſen vor einen Baum ge— 
ſpannt — und Abends mit Vergnügen 
die Suppe gegeſſen, die mir ein Einge— 
borener ſchenkte. In Toongabbie wur— 
den wir nicht verhätſchelt, wie Ihr 
hier! 

Wenn Jemand nach einer körperli— 
chen Züchtigung ſtöhnte oder weinte, 
wurde Fleeter beſonders beredt. 

— Das heißt Ihr auspeitſchen? 
Fünfzig Hiebe? In Toongabbie hät— 
tet Ihr erfahren, was Auspeitſchen be— 
deutet. Fünf, ſechs, achthundert habe 
ich auf einmal ausgetheilt und bekom— 
men. Da gab es keinen Spaß! Ein 
Mann wurde gehängt, weil er einige 
Biscuits entwendet hatte. Und wie 
wir bei der ſchlechten Koſt und der 
harten Arbeit ſtarben! Wie die Flie— 
gen, ſage ich Euch! Man grub ein 
großes Loch, in welches die Todten je— 
den Tag geworfen wurden. 
nere mich, wie man einen Mann hin— 
einwarf, der noch lebte. „Ich bin nicht 
todt!“ ſtöhnte er. „Länger als bis 
Sonnenuntergang lebſt Du nicht 
mehr,“ verſetzte der Aufſeher, „und 
Du wirſt doch nicht denken, daß wir die 
Leiche bis morgen hier herumliegen laſ— 
ſen, Du ſelbſtſüchtiger Menſch?“ — 
Ja, in Toongabbie! Wenn ich es ſo 
gut gehabt hätte, wie Ihr! Und dabei 
redet Ihr Euch ein, daß es Euch ſchlecht 
geht! 

Nach einiger Zeit jedoch verlor Flee— 
ter ſeine gute Laune, denn er hatte Ho— 
neybone's Aufmerkſamkeit erregt. Er 
wurde unruhig, mürriſch, und in der 
Stille der Nacht weihte er erſt Tom, 
dann auch Andere in ſeine Pläne ein. 
Unter ihnen befand ſich auch Macbeth, 
der ſeinem Feinde bald nachgefolgt war 
und ſich faſt ebenſo widerſpenſtig be— 
nahm als dieſer. Es lag alſo ein 
neuer Giftſtoff in der Luft, deſſenKeim 
aus Toongabbie gekommen war. 

Ganz zuletzt wurde ein ſchleichender, 
dickköpfiger junger Menſch eingeweiht, 
der gegen die Mitte des Winters in die 
Paliſſade kam. Als Tom eines Abends 
am Tiſche des Eßzimmers ſaß, die 
blutunterlaufenen Augen wie gewöhn— 
lich auf den Boden gerichtet, hörte er 
eine bekannt klingende Stimme ſeinen 
Namen ausſprechen. 

— Eine kleine Welt, Erichſen, nicht 
wahr! Man begegnet ſich immer wie— 
der! 

Tom erhob ſein Antlitz und ſah den 
Dickköpfigen freundlich nicken, brauchte 
jedoch einige Augenblicke, um ſeinen al— 
ten Kameraden aus der Zelle der Ver— 
urtheilten in Newgate zu erkennen. 

— Schau mich nicht ſo an, verſetzte 
Creaſey; Du haſt Dich ſchlimmer ver— 
ändert als ich. Wir ſind doch Freunde? 
Du trägſt mir nichts nach? Ich war 
ſo froh — 

— Ruhe! rief der jourhabende Un— 
terofficier. Bei Tiſch wird nicht ge— 
ſprochen, junger Menſch, wenn Du 
nicht die Peitſche fühlen willſt! 

Tom empfand für den neuen An— 
kömmling nur Verachtung, die er offen 
zur Schau trug. Creaſey behandelte 
ihn mit übergroßer Höflichkeit, als er 
wahrnahm, welchen Ruf Tom genoß. 
Geheime Verhandlungen brachten die 
Beiden in häufige Berührung mit ein— 
ander. 

— Das iſt ein Schlimmer, ſagte der 
junge Butterfield nach einigen Tagen 
zu Tom; woher kennſt Du ihn? 

— Von Nemgate. 

— Er haßt Dich. 

— Macht nichts. 

— Ich fürchte, daß er uns verrathen 
wird. 

— Wenn er den Muth dazu häite, 
thäte er es gewiß! 

— Warum ſollte er den Muth nicht 
haben? 

— Es ſind zu viele betheiligt. Sie 
würden ihn in Stücke reißen. Aber 
höre, Butter! 

— Was, Erichſen? 

— Du mußt Dich fernhalten. 

— Nur, wenn Du es auch thuſt! 

— Ich! Ich ſtecke ja ſchon bis zum 
Halſe drinnen. Mit Dir iſt es etwas 
Anderes. Du biſt jung, haſt nie die 
Peitſche bekommen, Deine Zeit iſt faſt 
um; wozu alſo ſollteſt Du Dich auf ſo 
etwas einlaſſen? Gib mir Dein Wort! 

Der Burſche zögerte. 

— Mir zu Liebe! 

Butterfield mußte nachgeben, und 
Tom freute ſich faſt ebenſo ſehr dar— 
über, als wenn die Verſchwörung ſchon 
gelungen wäre. 

Alles war bereit, die ganze Bande in 
größter Aufregung, als das Unvorher— 
geſehene gerade im kritiſchen Momente 
eintrat: der General verließ ſeine 
Truppen auf dem Schlachtfelde. Flee— 
ter erkrankte und wurde fortgeſchafft. 

Der alte Mann, der ſich über dieKet— 
tenbande luſtig gemacht hatte, unterlag 
zuerſt ihren Beſchwerlichkeiten. Er 
war älter, als er geglaubt hatte. Eines 
Tages mußte man ihm ſeine Ketten 
abnehmen und auf einem Karren nach 
Maitland ſchaffen. 

Am Abend folgte dieſer Abreiſe eine 
ebenſo unerwartete Ankunft. In ei— 
nem Wagen langte ein Herr mit ſonn⸗ 
verbranntem Geſichte und ſchwarzem 
Badenbart an, der die Reihe der acht⸗ 
zig Gefangenen auf- und abfuhr und 
unverfennbar einen Gträfling juchte, 
den er zu feinem fichtlichen Aerger nicht 
zu finden fhien. Mittlerweile erfchien 
der Deajor, ber fih bei dem fremden 
—— was zum Teufel er da zu 


verſetzte ei 


Ich exin⸗ 


ine ſonore, etwas verächtlich 
klingende Stimme. Ich möchte nur 
mit dem Inſpector dieſer Bande einige 
Worte ſprechen. Vielleicht haben Sie 


die Freundlichkeit, ihm meine Karte zu | 


geben. 
— ch bin es felbft. Mas münchen 
©ie von mir? 

— Haben Sie die Güte, meine Karte 
anzujehen. 

— Nun, Sir? 

— Mein Name dürfte Ihnen nicht 
unbefannt fein. 

— Habe ihn nie im Leben gehört, er= 
miderte der Major, fügte jedoch, als er 
den Anderen por Xerger roth werben 
fab, hinzu: Wie Sie jehen, Mr. Dain— 
tree, lebe ich ganz außerhalb der cipili= 
firten Welt. 

Iom, der ganz in der Nähe arbeitete, 
verftand den Namen deutlich; aber er 
hatte ihn ebenfowenig vorher gehört 
als Honeybone. Doch erinnerte er fich 
duntel des Gefihtes und beobachtete 
Daintree fcharf, während diefer mich- 
tig einen Brief zum Vorfchein brachte. 

— Umfo [ohlimmer für Sie! Troß- 
dem glaube ich, daß felbit Sie den Na- 
men deffen, der dieje Zeilen jchrieb, 
fennen. ch bin der Ueberbringer ei- 
ne3 Briefes, den mein Freund, Ce. Er- 
cellenz Sir George Gipps, der Gouber- 
neur diefer Colonie, an Sie richtet! 

— Habe ihn nie gejehen, verfegte der 
Major mit zwinterndem Auge. So: 
gar feine Handfchrift jehe ich zum er— 
ten Male. 

An der That mar Seine Erxcellenz 
erjt feit einigen Wochen im Umte. 


Der Major, der etmas bon einem | 


MWohlleber hatte, hielt fich auch in diefer 
verlaſſenen Einöde ein Fäßchen vor— 
züglichen Weines und einige Kiſtchen 
ausgezeichneter Cigarren. Er führte 
ſeinen Gaſt in ſeine Wohnung, und erſt 
als die Herren mit einander angeſtoßen 
und ſich Cigarren angezündet hatte, er— 
laubie ſich Major Honeybone, denBrief 
Seiner Excellenz zu öffnen. Kaum 
hatte er dies gethan, als ihm ſchon ſein 
Wein und ſeine Cigarren leid thaten. 
Wüthend blickte er auf. 

— Wozu zum Teufel brauchen Sie 
ihn? Das iſt ja ein ungeheuerliches 
Verlangen! 

— Berlangen? ſagte Daintree mit 
leichtgerunzelter Stirn. 

— Jawohl, Verlangen, Sir! rief 
der Major. Befehle, Sir, empfange 
ich nicht von einem Herrn, den ich nie 
die Ehre gehabt habe, zu fehen. Sir 
Richard Bourfe wäre lieber gejtorben, 
als daß er einen folchen Befehl ertheilt 
hätte! 


Daintree jah ein, daß man mit Ges | 


walt bei Major Honeybone nichts aus— 
richten fonnte; er mußte alfo dDiploma= 
tifch vorgehen. 

Das Schreiben ermädhtigte und er- 
fuchte den Major, Ihomas Erichien 
dem Ueberbringer auszuliefern, der ihn 
in feine Dienfte zu nehmen beabfichtige 
und für beffen ferneres gutes Verhal— 
ten die Verantwortung übernehme. 
Nicht der geringfte Grund wurde für 
die Gewährung einer foldhen Gunit ans 
geführt; nur hieß e8 im Briefe, daß 
Mr. Daintree fein Verlangen begrün- 
den imerbe. 

Der Major lehnte fih in feinen 
Stuhl zurüd. 

— Mas für Gründe haben Sie für 
hr gefegmidriges Verlangen? fragte 
er endlich. 

Er ift unfhuldig! ermiderte 
Daintree nachdrucksvoll. 

— Ein deportirter Mörder. 

— Unſchuldig verurtheilt. Ich habe 
den Fall genau verfolgt. Unter uns 
geſagt, ich that mehr als das, Major 
Honeybone. Der Fall intereſſirte mich, 
und ich gelangte zu der unumſtößlichen 
Ueberzeugung, daß Erichſen unſchuldig 
war. 

— Heute iſt er es nicht mehr! 

— Ich bin nicht arm, Sir, fuhr 
Daintree etwas verlegen fort. Ich 
brachte das Geld zu ſeiner Vertheidi— 
gung auf — 

— Was zum Teufel! rief der Major 
aus.“ Waren Sie denn mit ihm be— 
freundet? 

— Ich bin auch heute ſein Freund, 
Sir, obgleich er mich nie geſehen hat. 

— Das war eine edle Handlung, 
Sir, bei meiner Ehre! 

Dieſe offene Bewunderung traf 
Daintree an ſeiner verwundbarſten 
Stelle. Mit großer Selbſtgefälligkeit 
zählte er die Summen auf, die ihm 
Tom's Vertheidigung gekoſtet hatte. 

— Mein Gott! ſagte der Major. 
Das kann nicht Ihr Ernſt ſein! Das 
laſſe ich mir gefallen! 

— Wenn ich etwas anfange, bemerk⸗ 
te Daintree, ſo thue ich es auch ganz. 
Ich begnügte mich alſo nicht mit Ser— 
jeant Culliford. Nein, Sir, ich wen⸗ 
dete mich perſönlich an LordJohn Ruſ— 
ſel, und weiß beſtimmt, daß der end— 
liche Entſchluß ſeiner Lordſchaft, 
Erichſen zu begnadigen, in nicht gerin— 
gem Grade dem Eindruck meinerWorte 
zuzuſchreiben war. 

Major Honeybone war zu ſehr an 
Lügen gewöhnt, um nicht herauszufüh— 
len, daß der Mann vor ihm die Wahrs 
heit jprad. Er füllte die Gläfer auf 
neue und blidte gedantenvoll vor fich 
hin. Daintree beobachtete ihn aufge- 
regt. 

— Er verdankt Ihnen alfo fein Les 
ben? jprach der Major nach längerer 
Pauſe. Nun, Sir, ich halte e8 für 
meine Schuldigfeit, Ihnen zu jagen, 
* er Ihnen dafür wenig Dank ſchul⸗ 

et! 

Daintree jeufzte. 

— ch verjtehe. Der Generalinfpet- 
tor der Sträflinge hat mir Bielerlei 
mitgetheilt. Ich fürchte, Sie werben 
nur noch mehr jagen fünnen. 

— Richt ehr viel! verfeßte der Ma= 
jor achfelzudend. Hier wurde er pier- 
mal audgepeitjcht, und einmal, bevor 
er zu und fam. ch bebauere e8, aber 
ed geht nun einmal nicht anders. Im 
Vertrauen will ih Ihnen jagen, Sir, 
daß aud ic an Erichſen Antheil neh⸗ 
* aber * * —* mit übe aus⸗ 
zukommen. Er i r gefährlichſte 
Menſch in der vi Bande; eö wäre 


* 


| 6 fie n, und ( Sie bün € nſo we⸗ 
nig, Daintree. Das ift mein le⸗ 
tes Wort, Cir. Auf Ehre, es geht mir 


Y 
Ä 


faft ebenfo nah als Ihnen! 

Daintree begnügte fich vorläufig da= 
mit, den Major weicher gejtimmt zu 
haben. &3 fchien ihm, daß eine rüh- 
rende Zufammenfunft mit Erichfen in 
Honeybone’3 Anmelenheit das Wert 
vollenden würde. Er fah fon den 
Gefangenen mweinend bor fich auf den 
Knieen liegen, hörte ihn Dantesmworte 
ftammeln, fah Thränen in den Augen 
des Major3 erglänzen, und war ent- 
Thlofien, nöthigenfall3 auf den Sinieen 
um die Gunft diefer Unterredung nadh- 
zufuchen. 

Dies lettere war jedoch nicht noth— 
mendig. Der Major zudte die Achfeln 
und verließ das Zimmer. Dann trat 
ein Soldat mit einer brennenden Zam= 
pe ein. Endlich ertönte Kettengeklirr, 
und gleich darauf wurde der Sträfling 
bon einer bis an die Zähne bemwaffne- 
ten Schildwacde hereingeführt, vom 
Major gefolgt, der die Thüre ſchloß. 

— Mar das nothmwendig? fragte 
Daintree, indem er voll Schauder auf 
da3 aufgepflanzte Bajonnet blidte. 

— Gemiß. Sie fennen JYhren Mann 


nicht. 
%* * * 


Daintree [prac) aufgeregt, gezwun- 
gen, ohne feine gewöhnliche Affection. 
Schon in England habe er fich für den 
Fall intereffirt, an die Unfchuld des 
Gefangenen geglaubt. Der Sträfling 
unterbrach ihn. 

— Nur ein Mann auf Erben hält 
mich für unfhuldig! fagte er, _ebt 
weiß ich, mo ich Sie ſchon vorher: geje= 
ben habe. Bei meinem Berhör. Gie 
find der Mann! 

— Mas für ein Mann? 

— Der mir einjt das Leben rettete. 
Mein Thlimmiter Freund! 

Die heifere, raufe Stimme ging 
Daintree tief zu Herzen. Er erinnerte 
fich der faft gleichlautenden Worte des 
Majors. Erfchüttert reichte er Erich- 
jen die Hand. 

— Nehmen Sie die Hand weg! Um 
Öotteswillen, wa8 mollen Sie ‚Hün 
mir? En: 

— ch möchte Sie zu meinem Die- 
ner haben, ermwiderte Daintree, ohne die 
frühere Weigerung des anmejenden 
Majors zu berüdfichtigen. Ich will 
‘hr Freund fein, Sie aus’diejer gräß- 
lichen Oefangenjchaft befreien, jogar 
die Erinnerung an diefelbe aus Jhrem 
Gedahtniß verbannen. Der Gouver: 
neur it einverftanden, ich habe feine 
fchriftliche Erlaubni. Wollen Sie 
mit mir fommen, Erichfen? 

— Gie find fehr gütig, verfegteTom, 
aber ich möchte lieber bleiben, wo ich 
bin. 

— Wa3?! riefen beide Herren zu— 
gleich. 

Der Major jah ganz beleidigt aus. 

— ch ziehe die Kettenarbeit vor. 

— Meinem Haufe— meinem Schube 
— meiner Freundichaft? 

Schauder und Kränfung lagen in 
der fonoren Stimme, zeigten jich in 
dem rothen, fonnverbrannten Gefichte. 

— ch will hier bleiben! wiederholte 
Iom; aber feine Stimme Klang, wie er 
felbjt bemerkte, weniger entjchieden. 

Im nächſten Augenblicke jchrie er 
wild, Daintree habe ihm nichts zu be— 
fehlen, der Gouverneur ebenſo wenig; 
er wolle bei der Bande bleiben, und 
keine Macht der Erde ſolle ihn von da 
wegbringen. 

— Oho! ſagte der Major. Keine 
Macht der Erde? Schildwache, führe 
den Mann ab! 

Die Bande war beim Abendeſſen. 
Tom trat ein und ſetzte ſich. Faſt ſtolz 
nickte er einigen Kameraden zu, wie 
wenn er ſagen wollte: „Ich verlaſſe 
meine Leidensgefährten nicht und halte 
das Wort, das ich Euch gegeben habe!“ 
Creaſey ſtieß Macbeth unter demTiſche 
a 


n. 
Als die Sträflinge das Eßzimmer 
verließen, nahm Butter eine Papier— 
pille aus dem Munde und drückte ſie 
Tom in die Hand. Tom las das Pa— 
pier verſtohlen auf ſeinem Lager, ſo 
lange die Schildwache noch mit bren— 
nender Laterne in der Thüröffnung 
ſtand. Es waren nur wenige Worte: 
„Seit Fleeter fort iſt, iſt Alles aus. 
Creaſey und Mac wollen das Ganze 
verrathen.“ — | 
Kaum hatte er den Zettel entziffert, 
al3 ein Auffeher ihn zum Major rief. 
— Gie haben fchnell geplaudert, bie 
Elenden! dadte Tom. 

Der Major jah ftreng und unerbitt- 
lich aus. Daintree zog ſich die Hand— 
ſchuhe an. Tom glaubte die auf dem 
Boden liegenden, noch blutbefleckten 
Kleidungsſtücke zu erkennen. 


— Nun, Erichfen! rief der Major‘ 


felbjtbemußt. Keine Macht der Erde 
wird Dich von hier fortbringen? Weg 
mit diefen Ketten, Männer! Wirkiet- 
den gleich jehen! SO | 

Die brennenden Lampen von Deain- 
tree’3 Wagen leuchteten durch die Yen=- 
fterfcheiben. 
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Tom kletterte ſo unbehilflich in das 
Fuhrwerk, als wären noch die Ketten 
an ſeinen Beinen. Nichts erſchien ihm 
ſo ſonderbar, als das Aufhören des 
ſchrecklichen Klirrens, woran er ſich in 
vier langen Monaten gewöhnt hatte. 

— Iſt Ihnen kalt, Erichſen? 

— Nein. 

— Sie können meinen Ueberrock ha— 
ben, wenn Sie wollen. Ich habe dickere 
Kleider. 

Tom erwiderte nichts. In Mait— 
land aßen ſie zu Abend und brachten 
die Nacht dort zu. Am Morgen erhielt 
Som aus dem beiten Gejchäfte ber 
Stadt einen guten, warmen Anzug. 
Den ganzen Tag blidte er fortwährend 
nad rüdmärts. 

— Folgt ung Jemand? fragteDain- 
tree einmal. 

— nicht! 

— Was erwarten Sie denn? 

— —— — * 

Daintree war klug genug, nicht wei⸗ 
ter in Erichſen zu dringen. Er mußte, 


Seine Ben 
genden Morgen zur € 


— ——— — — — — — Eu — nen 
— — — C — — — 


freigelaſſen. 


mit dem Schwanze, 
nicht, und Tom ſchaute mit ſchmerzli— 
cher Enttäuſchung zu, während das 


Ben EIERN, 


— 
ine Vermuthung wurde am fol⸗ 
ißheit. ©i 
waren in einem ungewöhnlich behagli- 


‚den Wirthshaus abgeftiegen, Tom 


hatte ein ausgezeichnetes Zimmer, ge= 
babt und fam doch mit unftet rollenden 
Augen und übernächtigem Geficht her— 
unter. 

— Alles umfonft! rief er bitter aus. 

— Haben Sie nicht geichlafen? 

— feine Sekunde. Die ganze Nacht 
höre .ich fie mit meinen Ketten tommen. 
D, führen Sie mich zurüd! Man hat 
den Verbrecher aus mir gemacht, der 
ich bei meiner Verurtheilung noch nicht 
war! Sept ift feine Strafe mehr zu 
hart für mich! 

Noch einen zweiten Schredenstag 
berbrachte er imWagen; ala jedoch aud) 
an diefem Tage nicht3 gefchah, begann 
er zu glauben, daß Butter fich geirrt 
oder der Major den Denunzianten 
nicht geglaubt habe. Er faßte fich ein 
Herz und fpracdh Daintree feinen Dant 
aus 


Am dritten Vormittag zeigten fich 
die Ihürme und Windmühlen von 
Spdney in der Ferne, und als die Rei- 
enden den Gipfel eines Hügels erreicht 
hatten, lag der herrliche Hafen der Ver— 
brecherjtadt vor ihnen. 

— Das Erichfen follten mir jet 
meglaffen! meinte Daintree. Ich alau= 
be, Thomas würde al3 Tauf- und Ya- 
milienname genügen. Wollen Sie? 

Zom milligte gerne ein, der Name, 
mit dem man ihn anrebete, war ihm 
ſehr gleichgiltig geworben. 

Daintree’3 Bungalow lag einige 
Meilen von der Stadt entfernt an dem 
entzüdenden, waldigen Ufer von Rofe 
Bay; am Nachmittag fuhren fie Hin- 
aus. Nie hatte Tom etwas fo Herrli- 
ches gejehen als diejes Hügelland, an 
defien Rand fih der Bungalow, von 
der Sonne freundlich beftrahlt, erhob. 
Wie wenn die Natur felbjt Tom Erich- 
fen’3 ftarres Herz hätte erweichen mol- 
len und ihn in diefem Hafen des Frie= 
den3 mwillfommen geheißen hätte! 

Ein alter Mann führte die Pferde 
in den Stall, während ein etwas jün- 
geres Weib auf der geräumigen Be- 
randa den Herrn erwartete. Daintree 
grüßte Beide herablaffend. Dann er: 
griff er Tom’3 Hand und gab der 
Hoffnung Ausdrud, daß der Eintritt 
in fein Haus für denfelben auch derBe- 
ginn eines neuen LVebens jein möge. 

— Gie haben die Vergangenheit und 
al Ihre Feinde Hinter fich gelaflen, 
Ihomas! fagte er. Seien Sie deilen 
jiher. Wer Ihnen zu nahe tritt, wird 
e3 mit mir zu thun haben. Eine 
freundlichere Zufunft ermartet Gie; 
vergejlen Sie niemals, daß ich Ihr 
Freund bin! 

— ch vermuthe es! verjegte ber 
arme Tom, vorläufig fonnte er noch 
ſehr wenig empfinden oder glauben. 

— Gie vermuthen das? fragteDain- 
tree mit einem etwas fonderbaren 
Blide. Sie werden mit mir jpeifen. 
Ale Ihre Mahlzeiten follen Sie mit 
mir einnehmen. Mrd. yamcett, ein 
Geddd für Thomas, und zeigen Sie 
ihm fein Simmer! 

Daffelbe war nicht groß, aber rei= 
zend; das Tyenjter ging auf die Bucht 
hinaus. Mit bejonderem Behagen 
ruhten Tom’3 Augen auf dem blüthen- 
weißen Bette. 

— Da3 Eileen ijt fertig; laffen Sie 
den Herrn nicht warten, junger Mann, 
fagte Mr3. Fawcett im Hinausgehen. 
Na, Sie können von Glüd jagen! 

Iom begann zu begreifen, daß er 
aus den graufamjten Händen in die 
gütigften gefommen war. Bei feiner 
Rüdktehr auf die Veranda aber traf er 
Daintree mit flammenden Augen und 
müthendem Gefichte. Ein For-Terrier 
hatte Daintree lärmend begrüßt, wäh- 
rend derjelbe Tom in fein Haus ein- 
führte; diefen Hleinen Hund hatte er 
nun beim Kragen. 

— Er will nit in mein GStudier- 
zimmer, erflärte Daintree müthend. 
Einmal habe ich ihn dort geprügelt, 
deshalb will er nicht hineingehen; aber 
er fol — er fol — er fol! 

Nicht einmal Dr. Sullivan hätte 
dem mwiderfpenitigiten Sträfling gegen- 
über einen zornigeren Ton anjchlagen 
fönnen. 

Der Hund wurde nahe zu der Thüre 
des Studierzimmerd gefchleppt, dann 
Er lief nicht danon; als 
aber Daintree ihn von drinnen rief 
und lodte,mwebelte er, obmohl am gan- 
zen Leibe zitternd, mit dem Schwänze, 
überfchritt jevoh die Schwelle des 
Zimmer nit. Daintree ftürzte mü- 
thend auf das Hündchen 1o3, melches 
davonlief. Dieje Scene mieberholte 
fich einigemale. Daintree jehmor, der 
Hund müfle nachgeben; diefer mebelte 
gehorchte aber 


Eflen auf dem Tifche falt wurde. E3 
that ihm meb, zu jehen, wie gerade die— 
fer Mann einer folden Kleinigteit 
halber fich von feiner Leidenfchaft hin— 
reißen ließ, wie er ein jchmeres PBa- 
piermefjer aus Elfenbein ergriff und 
mit demjelben unbarmherzig auf das 
arme Thier losjchlug. 

Auch das Schlagen hatte feinen Er- 
folg, und Daintree drehte fich mit fo 
erfchredendem Gefichtsausprud um, 
daß Tom das Hündchen in feine Arme 
nahm. Er hörte im anftoßenden Zim- 
mer eine Schublade öffnen und-jah 
gleich darauf feinen Herrn mit einer 
Piltole in der Hand erfcheinen. 

— Wo ift der Hund? fchrie er. 

— Hier, antwortete Tom. 

— Laflen Sie ihn Herunter. X 
will ihn erfähießen. Eine jo halzitar- 
rige Beitie behalte ich nicht. 

— Haben Sie denHund jchon lange, 

Eir? 
— Seit feiner Geburt, ermwiberte 
Daintree, den Hahn feiner Piftole 
fpannend. Geben Sie ihn ber, bamit 
wir heute noch etwas zu eflen befom=- 
men 


virb ed Yhnen leib thun 


* 


a gegen den⸗ werden Sie es übelne hmen. 
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. — Mein! ſprach Tom feſt. Später 
ib tun; auch mir 


— 


Der Andere’ fah, Tom. vefmun 
_ Wenn Sie den Hund nicht u 


wollen, jchenten Sie ihn mir! fuhr 


Iom fort. _Erfhieken Sie ihn nicht, 
Sir!’ Ych glaube ja gat nicht, daß e3 
Iunen ernft if! — 5 - _ 

Um’ fein Vertrauen zu  bemeifen, 
ftellie er das Hündehen Tanff‘ nieder, 
worauf Daintree fi ohne ein Wort in 
fein Zimmer zurüdzog. 

Der Hund blieb am Leben. Dain- 
tree und Tom fegten fich endlich zu Ti- 
Tche, aber ihr Appetit hatte fehr gelit- 
ten. Daintree benahm fich jehr jteif 
und zurüdhaltend, und fein üunglüdli- 
cher Gefährte war überzeugt, ihn tödt- 
lich beleidigt zu haben. Doch wurde 
der Vorfall nie mehr erwähnt, jo daß 
ihn Tom bald ganz vergaß. 

Hingegen entbedte er mandherlei an- 
dere Schwächen an feinem Herrn, die 
zum Theil ebenfo unerflärlich waren, 
ala die Tom ermiefene Güte. Diefe 
Güte und Freundlichkeit dauerte und 
nahm fogar zu, hatte jedoch einen un- 
verfennbar egoiftifchen Zug, den felbit 
Iom wahrnehmen mußte, obaleih er 
jih dafür verabjcheute. Und dann 
feine unglaubliche Eitelfeit!. Sein An 
Ipruch, ala bedeutender Dichter zu gel» 
ten! Cein fejter Glaube an fi und 
an Alles, was er that! 

Alerdingg Hatte Daintree auch 
wirklich bemundernsmwerthe Eigenjchaf- 
ten, auf die er fich viel weniger zuqute 
that. Er war ein Mann mit eifernen 
Nerven und eiferner Willenstraft ; 
menn er jedoch anfing, feine Gedichte 
zu deflamiren, jo hätte jih Tom lieber 
der härteften Arbeit unterzogen. Er 
verlangte dringend Bejchäftigung und 
eine Liorde, und da er auf feinem 
MWunfdhe beitand und Daintree die 
Ausficht, einen liprirten Diener zu 
haben, jehr gefiel, fuhren fie fhon am 
folgenden Tage nad Syodney. Tom 
erhielt eine Heidfame Lipree, die auf 
jedem Knopfe das Daintree'fhe Wap- 
pen trug. Dies rief Daintree feinen 
Familienzwiſt in's Gedächtniß zurück; 
auf dem Heimweg nannte er ſich „ver⸗ 
bannt wie Byron, mein zweites Ich.“ 
Jemand hatte ihn einſt „Byron's 
Zwillingsbruder“ geheißen; unaufhör— 
lich führte er dieſen Ausſpruch im 
Munde. 

Und doch war dieſer Menſch nicht 
unbedeutend. Er war nicht nur ein 
vorzüglicher Beamter, obwohl er die 
Richterbank ſeines literariſchen Stecken⸗ 
pferdes halber vernachläſſigte, ſondern 
ein unvergleichlicher Athlet, der an— 
ſtatt über Dichtkunſt zu ſchwätzen, wo— 
von er nichts verſtand, von vielen ge— 
wonnenen Wettläufen hätte erzählen 
können. Auf ſeinem Bücherbrett ſtand 
eine ganze Reihe von mit ſeinem Na— 
men verſehenen ſilbernen Preisbechern, 
und doch blieb ſein ſtolzes Auge nur 
auf zwei darunterſtehenden Bänden 
ſchlechter Verſe haften. Seine wirkli— 
chen Fähigkeiten ſchätzte er gering, 
während er mit flammender Begeiſte— 
rung von einigen falſch reimenden 
Stanzen ſprechen konnte. Als eines 
Tages Tom die Becher putzte, um 
Daintree eine Freude zu machen, ge— 
rieth dieſer unberechenbare Menſch faſt 
außer ſich. 

Im Allgemeinen wurde Tom mit 
größter Zuvorkommenheit behandelt, 
ſo daß er eines Tages nicht umhin 
konnte, zu ſagen: 

— Ich begreife Ihre Güte gegen 
mich nicht! Was kann Sie veranlaßt 
haben, ſich meiner von Anfang an ſo 
anzunehmen? 

— Ich glaubte an Ihre Unſchuld. 
Das iſt das Ganze! 

— Aber warum? Jedermann hielt 
mich für ſchuldig, und Sie haben doch 
nicht einmal etwas von mir gewußt? 
Mich nie gekannt? 

Daintree nahm die Cigarre aus dem 
Munde. 

— Dafür wußte ich Manches über 
Blaydes. 

— Ah! 

— Nicht viel, aber auch das Wenige 
war ſchlimm genug. Ich wußte was 
für ein hölliſcher Schurke er war, und 
hätte ſchwören mögen, daß er noch an— 
dere Menſchen zu Grunde gerichtet 
hatte. Dieſen Punkt, deſſen Sie ſich 
vielleicht noch erinnern, habe ich in die 
Vertheidigungsrede eingeſchoben. 

— Sie? rief Tom aus. Was ver— 
danke ich nicht Alles Ihnen? O, Sir, 
verzeihen Sie mir, wenn ich Ihnen 
nicht danken kann, wie ich ſollte; aber 
noch lebt die Erinnerung an die ent— 
ſetzliche Vergangenheit zu ſtark in mir. 
Geben Sie mir Zeit, Sir, Ihnen zu 
danken, wie ich es jetzt noch nicht kann! 

Daintree reichte ihm ſchweigend die 
Hand. 

— Gott ſegne Sie! flüſterte Tom. 
Den edlen Unbekannten habe ich Sie 
genannt, bevor ich Sie kannte; jetzt, 
wo Sie mir nicht mehr fremd ſind, 


finde ich Sie noch edler, als ich damals 


glaubte! 

Er eilte hinaus; Daintree blieb, die 
erloſchene Cigarre zwiſchen den Fin— 
gern, allein im Zimmer zurück. 


31. 

Einmal im Befige feiner Livree, jaß 
Tom nit mehr am Tifche feines 
Herrn, fjondern begann mirklih ein 
Diener zu werden, wie er im Anfang 
nur geheißen hatte. _ Daintree hätte 
gerne Alles beim Alten gelaflen, aber 
bie neue Einrichtung war für Tom eine 
Wohlthat! Sie gab ihm Freiheit, Un- 
abhängigkeit, Bejchäftigung. 

Eines Abend3 mar ein Schiff ange- 
fommen und Daintre nah Sübney 
gefahren, um jeine Briefe abzuholen. 
Bon diejer Fahrt tehrte er in jo freu- 
diger Erregung heim, daß er faum bie 
Speifen berührte. Yortwährend über- 
flog er ein eng befchriebenes Stüd 
Papier, jo daß Tom vermuthete, Die 
Ausföhnung mit feiner Familie fei 
ihm endlich gelungen. Während Tom 
bebiente, pflegte Daintree jtet3 mit ihm 
zu plaudern, doch an diefem Abend 


zahlte, | 
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 fnachbenten mußte, mas fein 


- ‚Zom war fo überrafaht, daß er⸗ 
2. ann f&üttelte a 
— Barum denn nicht, mein Lieber? 
ber warum follte ich? fragte 
Zom. =“, Be, 
— Weil ich felbft mi auch ve 
heirathe. Ay — *— A 
Tom mar flarr vor Staunen,‘ i 


welches fi auch eine Spur von Neib . 


mifchte. Doch. bald unterbrüdte.er biefe 


unedle Regung und mwünfchte Daintree 3 


in beredten und 
Glück. 
— Wenn Sie ſie lennen würden 
ſagte Daintree, würden Sie mir noch 
herzlicher gratuliren. 

Er fing an, die Frau feiner Wahl 
mit überzeugender Leibeughaft zu 
Ihildern; feine Stimme bebie, fein 
Antlig ftrablte, als er von ihr fpradh. 

— Iſt die Dame aus Sydney? er⸗ 
laubte ſich Tom zu fragen. 


— Goit bewahrei Ja, wenn ſie ſo 
Sie iſt auf der Reiſe 


nahe wäre! 
hierher; der Brief wurde einen Monat 
vor ber Abfahrt ihres Schiffes ges 
ſchrieben. 12 
— Aus England? 
— Ja 


— In einem Monat werden Sie 


ſehen. ” 


— Vielleicht noch früher. Die Sees ” 
reife ift nicht immer von gleicherDauer, 


Meine Reife dauerte hundertfechsund« 
dreißig Tage. ch Habe noch einen 
Plan derfelben, gleich hole ich ihn! 

Er fprang auf, um gleich darauf 


‚mit einer Seelarte zurüdzufehren, auf 


welcher er deutlich angezeichnet hatte, 


herzlichen Worten ; 
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melden Weg das Schiff bei feiner le 


ten Reife jeden Tag zurüdgelegt hatte, 
E3 mar eine Kette mit vielen Gliebern 
bon England zum Cap und vom Cap 
nach Auftralien. 

— \jeßt werden mir fehen, wie weit 
fie fchon gefommen fein fünnen! tief 
Daintree entzüdt, indem er die Karie 
auf dem Tiſch außbreitete und ſich da— 
vor ſetzte. Am dreiundzwanzigſten 
Juni wollten ſie abreiſen. Heuie iſt 
der zwölfte September. Wie viele 
Tage ſind das? Sieben — einund⸗ 
dreißig — einunddreißig und zwölf. 
Wie viel macht das? 

— Einundachtzig, ſagte Tom. 
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— Erft einundadtzig! feufzte Dain» * 


tree. 
wird noch einen Monat dauern. Ich 
bradite fogar um fünfundfünfzig 
Tage mehr auf der See zu. 
— Vielleicht reifen fie fchneller. 
— Das ift möglich, aber bei mir 
e3 immer fo lange gebauert. 


— Umfo mehr Zeit werben wir has 7 


Dann haben Sie Redt — ee ° 


“ | 
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ben, Alles vorzubereiten, ſprach Tom. 
Wir müſſen Alles ſchön herrichten Six. 


— Das iſt wahr. So wird wenig⸗ 
ſtens die Zeit vergehen. — 
— Wir könnten auch dieſe Karte an 
die Wand nageln. Ba 
— Und den Lauf des Schiffes täg« 
lich verfolgen? 3 
— Wir können annehmen, daß fie 
nicht fchneller bormärtäfommen, als 
Sie, Mr. Daintree, und jeden Tag mit 
einer Stednabel die betreffende Stelle 
bezeichnen! 
Daintree war ganz entzüdt. . 


nis 
bar fchüttefte er Tom die Hand. '$ 


einer Sefunbe hing die Karte jchon on a 


der Wand und ftedte die Stedinabel 
Ichon darin. 
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— Sie ſind noch nicht einmal beim 


Cap! ſprach er. 
Schiff erft die öftliche Richtung ein. 
— Nur, wenn wir annehmen, daß 
es ebenſo langſam ſegelt, als das Ih— 
rige! ſagte Tom tröſtend. * 


Inzwiſchen gab es viel zu thun und 


Tom übernahm die Hauptarbeit mit 
großem Eifer. 
machte Daintree große Freude, der ihm 


Jeht Thlägt daB | 
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Seine Theilnahmie 7 


öfter fagte: „Sie müffen aucheiratben, 


Thomas. Gie und Yhre Frau follten 
bei und leben; wir werden zufammen 
eine Yarm haben und alle Bier ein 


— 


5 


wi. 


glüdliches Leben führen.“ Der Diener 7 


fchüttelte ftet3 traurig den Kopf 
folchen Reden. 

Menn Daintree von feiner Gelieb- 
ten fpradh, ftrahlte fein braunes Ges 


au © 


Zi 
fix 


fiht, die dunklen Augen glängten mil» 


der,, und die mohltlingende Stimme 
bebte vor Aufregung. Man. konnte 
ihm ohne Heuchelei beiftimmen, folange 


nicht feine poetifcheAder zum Vorfchein = 


fam. Ueber feine Dichtkunft haben wir 


genug gejagt; feine Leidenjchaft jebodh 


war echt und wahr. 


3 


%n allen ihren Gefprächen- örte 4 


Som nur den Namen „Elatinda”; 
nah dem mahren Namen der Braiit 
fragte er nie. 
Sjntereffe bezog fich ja nur auf feinen 
Freund, 


Seine Sympathie, fein 


ei 
— 


während er durchaus leine 


Neugierde empfand. ar 
— Gie müffen mir erlauben, ihr 


Alles zu jagen, mas ich Ihnen 
dante, fpradd Tom eines Tages. 
wird e3 Freude machen, mir Erleich« 
terung gewähren. —* 

— Vielleicht verdanken Sie ihr 
weniger als mir! 


nicht 


Es war ihm entſchlüpft, machie je⸗ 


doch auf Tom nicht viel Eindruck 
— Sie hätte mich auch für unſchul⸗ 
dig gehalten? fragte er ungläubig. 


— In Daintree's Zügen las er, da — 


ſie nicht an ſeiner Schuld ge 
hatte. 


— Meiner Treu, dachte er, ich 
felbft an, an mir zu zweifeln! 

Mittlerweile näherte fich das Si 
fchiffefen mit papietenen Se 


* 


bet⸗ 


J— 
ni 


Ya 
+40 


— 
* 
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n, wel 
ches Tom mit einer Stednabel auf ber 


Seekarte befeftigt hatte, langfam, a) 
fiher Sydney, und der ganze Bun 


low war neu eingerichtet und. Fri = 


angeftrihen worden. 3 mar &i 


geräumigen Veranda unb jKön 


zweiftödiges, großes Haus mit einer 


Balton, das einen 
bot. Der Rafen e 


* 


Strande, mährend inter dem 


Br 
* 4 
NS 


‚nahm der Brief feine ganze Aufmert- 
famteit in. Anfprud. Bulet blidte er | * 
auf; fein ‚Gefiht- üch 





A die — 9 
nterbuntes aus der Großen, 


geihen der. Zeit. — Auch die Woplthätigkeit if 


etruftet. — Und die Wohlthätigfeits-Gaunet Has 


"den Eyuditate gebildet. — Ein Geſchaft, das ser: 
f Atanden fein will, — Uncle Sam als Solleitor. — 
r Se hat's verbältnikmäßig leicht. 


- Ob uud) der Winter heuer bisher 
fein übermäßig jtrenges Geficht zeigt, 
F und obfchon die amtliden und halb: 
"amtlichen Berfiherungen, daß die 
Wohlfahrt wieder ihr altes Stand: 
| quartier in. unjerem Lande bezogen 

t, der Begründung nicht völlig ent- 

ehren — liefern doch Die ungeheuren 
Se melde gegenwärtig vom 
Bublitum an Felttagsgefchenten ges 
"macht werden, den beiten und unum:= 
ſtößlichſten Veweis für das Vorhan— 
genjein großer Kauftraft — jo ift doch 

deshalb die Noth teinesiwegs gänzlich 
aus der Welt entf hwunden. Nicht ein= 
Emal aus unjerem unmittelbaren Ge— 
ihtstreis. Deshalb fehen wir Dieje- 
Migen, welche aus Neigung oder Beruf, 
um nicht zu jagen Gewerbe, bemüht 
find, bie Roth zu lindern auch jeßt mie- 
bei ber Arbeit. E3 werden zu die- 
ri em löblichen Zmede Bälle und Kon- 
: ette beranftaltet, und vor Allem mer: 
den Beiträge gefammelt. Lebteres ift 
| ganz bejonders michtig, denn e& bringt 
Fam meijten ein. Aber das Gejchäft der 
Sammler ift — wenigftens in Chicago 
— fein fo gute3 mehr wie früher. Auch 
auf diefem Gebiete hat der Hang zur 
Bentralifitung, welhem man auf allen 
| Gebieten begegnet, den linterneh- 
mungsgeiſt des Einzelnen vielfach; ein- 
gedämmt, ihm fozufagen einen Rapp: 
zaum angelegt, bie Flügel bejchnitien, 
ihn mit einem Hemmjchuh verjehen. 
Vorher fand fich, für umfichtige Agen- 
ten und Agentinnen, welche für. ihre 
Aufgabe meiter nichts miizubringen 
brauchten, als eine ausgiebige Portion 
ebler Dreiftigkeit, maffenhaft zu thun. 
Nebe einzelne Wohlthätigteitsanftalt, 
‚jeder Verein mit wohlthätigem Zweck 
brauchte jeweils einen derartigen Ge— 
müthsmenſchen, der ſich dazu und es 
verſtand, von Haus zu Haus zu gehen 
und, gegen Zuſicherung einer angemeſ⸗ 
fenen Kommiſſion, die Hand aufzuhal— 
ten. Die Höhe der Kommiſſion betrug, 
je nach der Leiſtungsfähigkeit des 
Kommiſſärs oder der Kommiſſärin, 
von 20 bis zu 50 Cents. Den Grad 
der Leiſtungsfähigkeit des oder der 
Betreffenden erkannte man auf die 
einfachſte Weiſe der Welt von vorn— 
herein an — dem Prozentſatz der 
Kommiſſion, welchen er oder ſie von 
den Auftraggebern herausſchlug. Die— 
ſer Gradmeſſer wurde und wird zum 
Theil noch als geradezu untrüalich an- 
genommen. Aber die Stellungen ſind, 
wie geſagt, an Zahl geringer gewor— 
den, ſeit man, wie ſo viele andere In— 
duſitiezweige, auch die Wohlthätigkeit 
vertruſtet hat. Nun ſchickt der Sekre— 
tär des Truſts von ſeinem eleganten 
Bureau aus einfach Poſtkarten oder 
Briefe mit einer entſprechenden Auf— 
forderung an vorausſichtliche Geber, 
Fund diefe jenden ihre Beiträge an ben 
Fihnen nambaft gemachten Schatzmei⸗ 
Itcx ein, wobei freilich ſehr viele lieb⸗ 
103 genug find, die Kominiffion, welche 
früher der gefhulte Sammler erhielt, 
in Abzug zu bringen und fich felbit 
autzufchreiben, bei welcher Tranzaf- 
tion fie alddann zu bemerfen nicht um= 
bin können, dak das neue Shitem bem 
alten um vieles vorzuziehen fei. 

Nun muß man aber nicht annehmen, 
"baß die Sammler von ehedem fich fo 
ohne Meiteres haben auf den Auziter- 
beetat feten laffen. Das ift wenigjtens 
ben Anjchlägiaften unter ihnen gar 
nicht eingefallen. Nur find fie gezivun- 
"gen, ettva8 mehr Wit aufzubieten, als 
Vebebem, und ba folches nicht Jeder und 
Jede vermochten, ſo hat auch unter ih⸗ 
‚nen eine Auswahl ſtattgefunden, bei 
der — um einen fachwiſſenſchaftlichen 
Ausdruck zu gebrauchen — nur die 
"Züctioften übrig geblieben find. Diefe 
nun Haben, dem Yeitgeifte Rechnung 
Stragend, fi zu einem Synbdifate ver- 
einigt und arbeiten nah ganz neuen 
"Blänen. Sie treten mit jolchen von 
ben Wohlthätigkeits-Anftalten in Un- 
“terhanblung, welche ber Unterftüguhg 
‘am meiften bebürftig find, und laffen 
fi von deren Leitern ermächtigen, im 
Namen der Anftalt Wohlthätigkeit3- 
Konzerte oder -Vorftellungen zu _ver- 
Sanftalten. Für die Erlaubnif, den Na 
“men ber Anftalt oder des Vereins in 
biefer Weife zu gebrauchen, wird bie- 
fen ein PBrozentfat der Reineinnahme 
‚oder auch) ein von vornherein feitzufe- 
Bender fleiner Baarbetrag zugefichert. 
ft diefes Arrangement erft einmal in 
Bnbenke: MWeife getroffen, jo Laffen 

Sie Macher alle Drähte fpielen, die fie 
fo kunftreich zu legen verftehen. Die 
Wreffe muß, um des autenZivedes mwil- 
"den, Ien, ihre Unterftüßung berleihen, bie 
Biaenthümer ber betreffenden Lofale 
"müffen, aus demſelben  menfchen- 
freundlichen Grunde, diele gratid ober 

aen Grleguna der Beleuchtunas- 
Fe zur Berfügung 

‚und bie zur Mitwirkung erfo- 

en Künftler und Rünftlerinnen, 
eiitens auffteiaende Talente, köderi 

an durch Ausfi*t auf kommenden 

ubm und anzufnüpfende Gefchäfts- 

ferbindungen. Hin und imieber fällt 

d wohl ein Theaterunternehmer da= 

er aus Reflame:Rüdfichten 

e Gefellichaft für bie Veran- 

ung n bersuleitit ober-e8 aelinat, 

Mertreter eines folchen Unterneh- 

‚durch eine befcheidene Gratifika⸗ 

ober fonftige Mittel zu. ber glei- 
Serälligfeit zu bewegen. 

uptfode an dem ganzen Un 

m bleibt aber matürlich der 

ber Eintrittäfarten. Daß 

n an mahaebender Stelle na= 

— 8 trifft ſeine Maß⸗ 

| Man bat gefunden, 

! der Aufgabe 

meitaus am be» 

Eigen fomit für 

er n⸗ 


— —— 


Ein” 3 ie 


seele pen een 


äußerft elegant, — mit 
jemi fachhert getleidet fein — 
den Zoitettetoften wird jelbftrebend 
das Yüusgabenfonto der Unternehmer: 
Gejelfchart belaftet; Daß diefe Damen 


bei ben : heimzufuchenden Opfern - in | 


einer. .hochfeinen Kutſche vorfahren, 
verfteht fi) am Rande, denn eriteng 
madt das einen beiferen Eindrud, 
und zweitens fommt man jo rafcher 
bon einem Pla zum andern. Häufig 
wird ed auch für angebracht gehalten, 
der Kutfche einen gallonirten Diener 
hinzuzufügen. : Der Effett, den fold 
eine Begleitung gibt, bringt die Her- 
ſtellungskoſten oft hunderifaltig ein. 

‚ Da jelbft Chicago nicht groß genug 
it, um einen fo fomplizirt arbeitenden 
Apparat dauernd, oder auch nur län 
gere Zeit hindurch ohne Unterbrechung 
ın Thätigteit erhalten zu fönnen, jo 
haben die Unternehmer ihren Mir: 
fungsfreis ausgedehnt nach den umlie= 
genden Vororten, al3 da find Eincin= 
nati, St. Louid, Detroit, Milmautee 
u. . m. Man erzählt fi, daß Eincin- 
nati im vergangenen Winter von ber 
Geſellſchaft nach dem beſchriebenen Sy⸗ 
ſtem mit geradezu glänzendem Erfolge 
abgegraſt worden ſei. Faſt jedes Wohl⸗ 
thätigkeits-Inſtitut der Stadt hat 
dort der Reihe nach ſeinen Namen für 
den Schwindel hergeliehen, und die Ge- 
ſchäftsleute, Politiker, befannteren 
Anwälte, Aerzte u. ſ. w. ließen ſich von 
den beiden Sammlerinnen, die auf ſie 
losgelaſſen wurden, mit einem an 
Wonne grenzenden Behagen ſchröpfen. 
Nachträglich, als man ſich über die 
wahre Natur des Verfahrens klar wur⸗ 
de, iſt man breilich wegen des Herein— 
falls ein wenig ungehalten geweſen. 

* * * 


Immerhin noch um ein Bebeutendes 
leichter al3 den echten und imitirten 
Kollektoren für wohlthätige Zmede fallt 
ben Uncle Sam die Eintreibung der 
maffenbaften Gelder, melche er für feine 
gemeinnüßigen. und anbermeitigen Be= 
ftrebungen bendtbigt. Weit über bie 
Hälfte der Bevölkerung merkt freilich 
bon dem Gaugfpftem, melches die Bun- 
besregierung ‚anwendet, auch jebt, mo 
bo das Kriegafteuergefeh die Sache 
noch erheblich verſchärft, ſehr wenig. 
Und das iſt eigentlich ein ebenſo merk⸗ 
würdiger wie bemerkenswerther Um— 
ſtand. Uncle Sam zog im letzten Jahre 
aus dem erſtenIllinoiſer Steuerdiſtrikt, 
welcher in der Hauptſache aus Chicago 
und Cook County beſteht, Gebrauchs— 
fteuern im Gejammibetrage von $14,- 
371,841.96, daS heißt etwa 5 Prozent 
bes ‚Gejammtbetrages ($295,316,107.- 
57), der überhaupt an Binnenfteuern 
einging. Unb dabei ift bier noch ein 
fehr großer Ausfall an Steuern zu ver- 
zeichnen, der für diefen Diftrikt durch 
die,vom TIruft verfügte Schließung 
zahlreicher Schnapäbrennereien bebingt 
wurde. Die große Schufeldt’fche Bren- 
nerei und bie Brennereien in Riverfibe 
find außer Betrieb gefegt worden, feit 
fie an den Truft verkauft worden find. 
Dafür produziren jebt Die Brennereien 
in Pelin. und in Beoria um fo mehr 
Feuerwaſſer. 

Es befinden ſich in Chicago und den 
zum 1. Diſtrikt gehörenden Landdi— 
firiften (mit den Steuerſtellen in Jo— 
liet, Rockford, Elgin und Waukegan) 
27,400 Geſchäftsbetriebe, von denen die 
Bundesregierung Tribut erhebt. Die— 
felben zerfallen im fünfundzmwanzig 
Gruppen, wie folgt: 

Banken, 298; Meaklerfirmen, 368; 
FZollhausmaller, 8; Kommiffionzge- 
Tchäfte, 532; Pfandhäufer, 86; Zir— 
fuffe, 2; Billiardhallen und Kegelbah— 
nen, 6473; Theater, Konzerthallen und 
Schaubuden, 132; Ausſtellungen, 252; 
Deſtillationen, 132; Spirituoſen— 
Großhandlungen, 243; Gchanflofale, 
13,537; Großhändler mit Malzgeträn- 
ten, 224; Sleinhändler mit Malzge: 
tränten, 710; Bierbrauereien, 91; 
Kunftbutterfabrifen, 6; Kunftbutter- 
Großhandlungen, 16; Kunftbutter- 
Kleinhandlungen, 2368; Fabriken zur 
Herjtellung von „gefüllten Käfe", 6; 
Yabrifen zur Herftellung von Brenne- 
tei-Apparaten, 3; Blatttabaf-Hand- 
lungen, 63; Händler mit fabrizirtem 
Tabak, 45; Sigarrenfabriten, 1705; 
Fabrifanien bon „gemifchtem Mehl”, 
6 — zufammen 27,400. — 

Man. follte nun meinen, zur Veber- 
wachung und Kontrollirung dieſes 
Armeekorps von ſteuerpflichtigen Ge— 
werbetreibenden würde mindeſtens ein 
Regiment von Profoßen erforderlich 
ſein. Iſt aber nicht ſo ſchlimm. Uncle 
Sam hat ſich trotz der Schalkhaftigkeit, 
die man ihm manchmal nachrühmt, und 
troß der Thatſache, daß er kein Pfen— 
nigfuchſer iſt, bei denen, mit denen er 
direlt zu thun hat, in den Geruch zu 
ſetzen verſtanden, daß er wenig Spaß 
verſteht, und in Geldſachen ſchon 'mal 
gar keinen. So wird denn Steilerein⸗ 
nehmer Coyne mit einem Perſonal fer— 
tig, das etwa 60 Köpfe ſtark iſt, und 
man darf ſich mit ziemlicher Sicherheit 
darauf verlaſſen, daß er durch Steuer⸗ 
hinterziehung verhältnißmäßig nur we⸗ 
nig Schaden erleidet. Er braucht Nie— 
mandem nachzulaufen, um die Steuer—⸗ 
marken und -Stempel loszuwerden, 
mit denen er handelt — die Leute drän⸗ 
gen und ſtoßen einandr an den Schal⸗ 
tern-im Gteueramt; nur um folche zu 
erhalten, jo baß der Uneingemeihte 
meinen Tönnte, e3 fei bort täglich ein 
grobes patriotifches Dpferfeft im 

ange, oder e3 Binge für die Käufer 
bon der "Ermwerbung ber — Zettel 
das Heil ihres Lebens ab. . 


— Unverſchämt. — Studioſus Süf⸗ 
fel (nachdem er ſeiner Koſtwirthin auf 
beren oftmali = Mahnen endlich vier- 
zig Markt rüdfändige Miethe bezahlt 
bat): So, frau Schnabel, nun pumpen 
Sie mir dreifig Mari. Sie fünnen 
Sa Gen nicht b behaupten, baß Sie wa 


— Unter mobernen rauen.— „ 
warum benei * die 


Doktor?" — 
| — 


— — 


‚en um zmei Uhr, 


zimmern“, 


Eine Weihnanisgefhicte von Mihari-Samta. 
Der Mentier Herr Bedlert mar 
rn Laune, fehr [leiter Laune! 
Man dente: 
ofort nad) Tifch, 
aufgebroden, um fi} die neu ange: 
legte Eisbahn einmal „anzufehen“, 
und jet war e3 bereit3 fecha Uhr und 


; Bedert ja da und mußte das 


aus hüten. E3 war unverantmwortlich, 
ja geradezu unerhört von ven „Frauen 
wie Herr Bedert ziemlid) 
ungalant fi) ausdrüdte, 
wie ein Märtyrer vor und arbeitete im 
Geiſte eine Strafpredigt aus, mit ber 
er die Seinen beim Nahhaufelommen 
empfangen wollte, daß ihnen der Kopf 
fummen würde. 

Mie man fieht, war Herr Bedert ein 
ziemlich ftrenger Gatte und Pater. 
Was mußte er davon, oder beffer ge- 
fagt: ma3 fümmerte e3 ihn, daß da3 
Leben auf der Eisbahn erjt gegen 
fünf Uhr Abends beginne und daf; 
feine Töchter ich doch auch einmal un- 
terhalten wollten, troßdem die Mutter 
nah Haufe drängte. Sie mußte ja 
ganz genau, melche Nörgeleien ihnen 
beim Nachhaufefommen bevorftanden, 
Elschen, die jüngfte— die jüngften find 
immer die fedften und verimegenften — 
mußte die Mama zu befehmwichtigen. 
Man amufire fich geradezu himmlifch, 
und Papa, den werde e3 gar nicht ein- 
fallen, zu Haufe zu warten — keine 
Spur! Er müfle fhon längft bei jei- 
nem Stammtifh im „Blauen Hecht“ 
fein — natürlih! Und fo blieb man 
ein Viertelftündehen und noch ein Vier: 


| telftündchen, und zu Haufe brütet: 


Papa unheilfchwanger über einer ful: 
minanten Strafprebigt. 

Plötzlich kam Herrn Bedert eine 
dee, und zwar nach feiner Anficht eine 
prächtige dee, denn fein finfteres Ge- 
fiht heiterte ich mit einem Male auf. 
&3 fiel ihm nämlich ein, daß er nad; 
langer Zeit wieder einmal ungeftört 
eine jtrenge Befichtigung der Küche, des 
Keller und aller Wohnräume vor= 
nehmen fonnte. Da erden gemih 
„Schlampereien“ ans Tageslicht fom- 
men und die wären ihm jet gerabe 
recht, fozufagen ein „gefundenes T5ref- 
fen“ gemefen. Alfo auf, rafch and 
Merk. 

Zuerft fam die Küche an die Reihe 
und wurde jehr eingehend infpizirt. 
Hier fand Herr Bedert manches zu ta= 
deln, jo entdedte er zum Beifpiel zu 
feinem größten Entfegen oder — mie 
man e3 gerade nehmen will, denn Herr 
Bedert war nicht einmal felbft darüber 
im Klaren— zu feiner größten Freude, 
tenn nun hatte er eine Handhabe, um 
über die „ſchlampige“ Wirthſchaft ge— 
hörig loszudonnern, zwei Stückchen 
Butter angefangen. Man denke: zwei 
Stückchen auf einmal! 

„Na, die Frauenzimmer können ſich 
freuen!“ brummte Herr Beckert und 
muſterte kritiſchen Auges Alles, um 
ſich die geringſte Unregelmähigteit ge: 
hörig einzuprägen. 

Wie wir ſehen, gehört Herr Rentier 
Bedert zu jener Sorte von Männern, 
die der Schreden aller Hausfrauen 
find, nämlih zu den fogenannten 
Topfgudern. 

Die Kleiderfchränfe wurden felbit- 
berjtändlich ebenfalls einer gründlichen 
„Mufterung“ unterzogen. Da gab es 
wieder fo ‚manches, worüber der, Haus— 
märtyrer“ gar unmuthsvoll ſein Haupt 
ſchütteln mußte. 

„Na ja, ich ſag's ja! Die beſten 
Kleider werden an einem Wochentage 
getragen und dann wird gejammert: 
Ich habe Sonntags nichts anzuziehen 
.... Na, wartet nur, ich werde Euch 
gehörig einheizen!“ 

Da, was war das?. 

Herr Beckert traute feinen Augen 
laum. Im Kleiderſchrank hing, ver— 
ſteckt im Winkel, ein Schlafrock, wohl⸗ 
gemerkt: ein fremder Herrenſchlafrock. 
Herr Beckert zog ganz verdutzt das 
Kleidungsſtück aus dem Schranke und 
beſichtigte es neugierig bei Lampen— 
licht. Ja, es war ein Schlafrock, aber 
wie kam er hierher? Sollten ſeine 
Mädche'n hinter ſeinem Rücken eine 
Liebelei, irgend welche heimliche Ver— 
bältniffe ..... .? Nein, das war un- 
bentbar, er fannte feine Töchter genau. 


| Und dann würde der Schlafrod auf) 


nicht fo sans gene im Schranfe hän- 
gen... . ‚Ober gar feine Alte? Sie 
war zwar fchon über die vierzig hin- 
aus, aber der Teufel traue den Wei- 
bern, monologifirte Herr Bedert ... . 
Dann flug er fi mit der Fauſt 
bor die Stirn: „OD, ih Efel!“ 
Natürlich! Der Schlafrod, der 
ihm fo viel Kopfzerbrechen verurfacht 
und einen fo großen Schreden einge: 


jagt hatte, wenn er das Letztere jeht’ 


fih aud) nicht eingeftehen wollte, war 
ja für ihn felbft beftimmt. Gelbftver- 
ftändlih! Vor einigen Wochen hatte er 
nämlih einmal beim Yrübftüd Die 
Frage aufgeworfen und erörtert, ob es 
nit an der Zeit wäre, einen neuen 
Schlafrod zu faufen. Er haite fid) bei- 
nabe jchon für zinen aus Plüfch ent- 
fhieben, aber dann wurde die Angele- 
genheit verfchoben — der alte fonnte 
noch ganz gut ein oder ziwei Jährchen 
bienen. 

Und nun war diefer Schlafrod neu, 
aus Plüf — e3 war fogar feine Lieb- 
Iingsfarbe: olivengrün — und faß ihm, 
ald er ihn anprobirte, wie angegoffen. 
Und da Weihnachten fozufagen vor der 
Thüre ftand, fo war e3 die diesjährige 
Weihnachts⸗Ueberraſchung für ihn, das 
war klar. 

„Die Alte hat ihre ganzen Erſpar⸗ 
nifle opfern müflen, um den Plüfchenen 
taufen zu fünnen, unb mer meiß, ob-e3 
ausgereiht hat — die Mäbels haben 

* auch ent | in ihr Sparfchwein- 

greifen müffen,” fagte Herr Bedert, 
indem u liebtofend mit der Hand über 


ih ee er Einen ihm (den | 


rau und Töchter wa⸗ 


Er kam ſich 


— — — 


— Fe ge 


uch techt 
trogdem bleibt das Elini — Bild des | 
Schävelfchuffes au in diefen Fällen 
ein fehr fchmeres, ine vollftändige 
Wieberherftellung gehört jedenfalls zu 
ben Geltenheiten. 

Bezüglich der Wirbelſäulenſchüſſe 
fonftatirt Dr. Kütiner, keine Verwun- 
dung tepräfentire mehr Elend und 
Sammer, ald biefe; der operativen 
peinlich gemwefen, den theuren Schlafrod 
entgegenzunehmen, ohne Frau und 
Töchtern entjprechende Gegengejchente 
gegeben zu haben. Denn auf „Re- 
banche” in folchen Sachen hielt Herr 
Beckert etwas. Und deshalb war er 
jeßt froh und feelenvergnügt, daß man 
ihn heute allein als Hüter des Haufes 
zurüdgelaffen hatte. 

Aus diefen Gründen hatte er felbft- 
berftändlich auch fein Wort des Vor: 
mwurf3, als die „Frauenzimmer“ erft um 
acht Uhr heimlamen. Weber die zmei zu 
gleicher Zeit aufgefchnittenen GStüde 
Butter wurde der Schleier des Ver— 
geffend ausgebreitet, der die Geitalt 
eines Schlafrodes aus olivengrünem 
Plüſch hatte. 

Auch in den nächſten Wochen war 
Herr Beckert zu Hauſe — zur großen 
Vermunderung Aller -— merkwürdig 
gut aufgelegt; er war „fehr nett und zu 
leiden“, wie die Aufmärterin Rrums- 
borfer meinte, 

Und fo war der Weihnadhtämorgen 
berangefommen. — Schon früh um 
acht Uhr machte fih Herr Bedert zum 
Audgehen bereit, um feine Weihnadts- 
einfäufe zu beforgen. Die Belorgung 
ber Gejchenfe hatte er fich auf den leb- 
ten Tag aufgefpart, um Frau und 
Töchter ficher überrafchen zu fünnen. 
Denn wenn die Gefchenfe längere Zeit 
zu Haufe lagern, ift e3 vorbei mit ver 
Ueberrafchung, dachte Herr Bedert. Auf 
diefe Weife hatte er ja feinen Blüfchenen 
entbedt. 

„Und die Frauenzimmer find alle 
neugierig, die ftöbern überall gerne 
herum, da wäre e3 mit der lleberra- 
fchung borbei!" Das war der Schluß- 
tefrain, mit dem Herr Beder feine Be- 
tradhtungen über die Weihnachtsein- 
fäufe immer fchloß. 

Er war am Weihnahtsmorgen fehr 
gut gelaunt und ließ fich fogar herad, 
mit der Yufmärterin, ber alten Krum3= 
borfer, ein Gefpräcdh anzufnüpfen. Er 
mollte gerne wiſſen, mas ihr das Chrift- 
find wohl bringen werde. Dabei dachte 
er an feinen neuen Plüjchenen. 

Die alte Krumsdorferin begann zu 
jammern: „Ei, du meine Güte! Von 
Chriftgefchenten ift gar feine NRebe. 
Nich die Bohne! Der Mann fei feit 
Monaten franf. Ei, du meine Güte“... 

Die er rief, die Geilter, murd’ er nun 
nicht fo bad lo2. Um einen Wall dem 
Redeitrom der Aufmärterin entgegenzu= 
jtellen und ihre Klagen einzudämmen, 
fchentte er ihr feinen alten Schlafrod — 
er brauchte ja diefen nicht mehr! — für 
ihren franfen Mann, der ihn mohl gut 
merde brauchen fönnen. Die überrafchte 
Aufmärterin war fprachlos. Sie mußte 
beriprechen, davon nichts verlauten zu 
laffen. 

„Denn fonft wird e3 den Meinen 
flar, daß ich von dem neuen Schlafrod 
mweiß — und ich möchte ihnen nicht 
gerne die Weberrafchung verderben,“ 
brummte Herr Bedert. 

Abends gab e3 bei der Bejcheerung 
in der Bedert’jchen Familie thatfächlich 
nicht geahnte Weberrafchungen. Frau 
und Töchter erhielten prachtoolle Stoffe 
für Faldings-Tailetten und außerdem 
die „Alte“ ein goldenes modernes Urm= 
bond und die Mädchen ebenfolche Uhr- 
fetten, nach denen fie jchon lange ge= 
feufzt hatten. 

„Aber Mann, was ift Dir nur ein= 
gefallen, uns fo reich zu beichenfen!“ 
beinahe ungewollt famen die Worte von 
ben Lippen der erftaunten Frau Bedert. 
Shr Mann, ein Knnaufer in jeder Bezies 
bung ... fie fand es unbegreiflih ... . 

„Nein, Bapa, wie herziq die Ketichen 
find!” riefen die überrafchten Mädchen 
und dantten ftürmif$ dem würdevoll 
daftehenben und ebenfo würbeboll drein— 
blidenden Hauspater. 

Nun fam die Ueberrafchung für den 
Papa: fünfzig Zigarren von der Mama 


ein Aichenbedher bon der da — eine 


&hlummervolle mit der Auffchrift: 
„Nur ein PViertelftündchen!” von der 
Elfe. Mehr war unter dem Tannen 
baume nicht zu fehen, fo jehr Herr Be- 
dert auch feine Augen anftrengte. Nun 
murde er ärgerlich; jet hatte es doch 
wirklich feinen Sinn mehr, Verfteden 
zu Spielen — da$ mar geradezu fin- 
biih. Er frug deshalb nicht ehr 
freundlich: 

„Wo ift er denn ? ch habe ihn ja 


— on lange vorher geſehen.“ Dann 
fetzke er triumphirend hinzu: „Meinen 


Auhtgen entgeht nichts, ich weiß immer 
von allem. Ich wollte Euch nur die 
Ueberraſchung nicht verderben.“ 

„Wer? Waos meinſt Du eigentlich?“ 
Frau Beckert war über das ihr unver— 
ſtändliche Gebahren ihres Mannes bei— 
nahe noch überraſchter als vorhin über 
die unerwariet reichen Geſchenke. 

„Run, den Schlafrod — ich habe ihn 
bo im SKleiderfchrant „hängen geſe— 
ben.“ 

„Sälafrod...,“ jtammelte Frau 
Bedert. Nun ging ihr nicht ein Licht, 
fondern eine ganze Kerzenfabrit auf. 
Sie wußte nicht, ob fie lachen oder fih 
ärgern folle, troßdem ihr das Weinen 
näber ftand. hr erjter Gedante war: 
Nun wird’3 zu Haufe wochenlang nicht 
zum Aushalten fein. Dann aber fiegte 
bie Schabenfreude. Sie günnte ihrem 
Iopfquder den ordentlichen Reinfall 
und fagte möglichft unbefangen: 

„So, Du haft ihn gejehen? Die 
Schwägerin bat ihn bei uns aufbe- 
mwahrt. Sie wollte ihrem Mann eine 
Weihnachtsüberraſchung bereiten, meil 
er aber überall feine Spürnafe .. .“ 

Weiter i 


Und mit ki 


tend — mußte er jene — 
Stammtifche 
„Blauen bat er fih aud) übers 
morfen, —* ſie hänſelten ihn unbarm⸗ 
herzig. Herr Beckert war nämlich ſo 
unvorſichtig geweſen, vor Weihnachten 
ſeinen Kumpanen allerlei Andeutungen 
von einem anſehnlichen Weihnachtsge— 
ſchenk, das ihm ſeine Frau und Töchter 
beſtimmt hatten, zu machen und einen 
Vortrag über Schlafröcke aus Plüſch 
zu halten und dieſe als die ſchönſten, 
eleganteſten und aduerhafteſten zu prei— 
ſen. Als er aber ſpäter allen neugieri— 
gen Fragen ein eiſiges Schweigen ent— 
gegenſetzte, kam durch den Schwager, 
den glücklichen Beſitzer des Plüſchenen, 
alles an den Tag. Und ſeit dieſer Zeit 
iſt Herr Beckert ſtammtiſchobdachlos. 


Die kleine Näherin. 


(Ein Lebensbild von Gertrud Triepel.) 


„Machen Sie das Kleid aber auch 
recht ſchön, Fräulein Guſtel, damit ich 
wunderbar hübſch darin ausſehe!“ 

So ſchmeichelt die junge Braut und 
ſtreicht bewundernd über die kniſternde 
Seide, die in milchweißen Wellen an 
ihrer hoen Geſtalt herabrieſelt. 

„Gewiß, Fräulein Helene, da ſeien 
Sie nur ganz außer Sorge. Ihr Braut⸗ 
kleid ſoll mein Meiſterſtück werden,“ 
ſpricht die kleine, verhärmt ausſehende 
Schneiderin und trippelt geihäftig um 
bie vor ihr Gtehende herum, hier ein 
Faltchen zupfend und da eine Nabel 
ftedend. „Soll ih’3 im Taillenfchluß 
noch; enger machen, oder ijt e8 Xhnen 
gerade jo bequem?“ 

„Nein, nein, nicht zu eng, uftel, 
mein Schat fann das durdhaus nicht 
leiden, und am Hochzeitätag will ich 
ihm die Qaune doch nicht gern verder— 
ben. Ach, die Schleppe fällt aber bril- 
Iant, Fräulein Guftel. Sie übertreffen 
fih ja feldft!“ und leuchtenden Auges 
überfliegt fie die amuthige Geftalt, die 
ihr der Spiegel zurüdjtraßlt. Dabei 
ſtreift ihr Blick das dürftige Figürchen 
der Näherin, die, in Bewunderung ver—⸗ 
ſunken, hinter ihr ſteht, und wie ein 
Stich geht es ihr durchs Herz, hier das 
ſtrahlende, lachende Glück, dort ein Le— 
ben voller Arbeit und Sorge. Einer 
plötzlichen Eingebung folgend, legt ſie 
die weißen Arme um den Hals des er— 
ſchrockenen Mädchens, und ihre weiche 
Wange an deren blaſſes Geſicht ſchmie— 
gend, flüſtert ſie: „Guſtel — jehen Sie 
nicht jo traurig au — find Sie denn 
nie, nie auch einmal fo glüdlich gemes 
fen, wie ich jebt?“ 

Ueber Guftel3 Antlig Hufcht ein 
Schatten, und fchnell büct fie fi, um 
irgend ein Stäubchen von der Schleppe 
au entfernen, da3 gar nicht da iſt. Als 
fie fich wieder erhebt, ift ihr die Gluth 
in die Mangen geftiegen, und ihre 
Stimme zittert etwas bei der Antwort: 
„Na — einmal vor Jahren, da’ mar’3 
mohl beinahe ebenfo mie bei hnen, 
aber das ift nun lange ber, und e3 wur= 
de auch nicht3 draus.” 

„ber warum denn nicht, Srräulein 
Guftel?" fragt Helene und blidt mit- 
leidig auf das vergrämte Gefiht vor 
ihr. 

„Sa warum?“ Die kleine Schnei- 
derin feufzt, und Helene fühlt, daß bie 
Hände, die geihäftig das flimmernde 
Gewand löſen, ganz kalt ſind. „Er 
war eben ein feiner Herr, der nur ſein 
Spiel mit mir hatte, und ich dummes 
Ding merkte das erſt, als es zu ſpät 
war. Ich hatte dazumal noch eine 
Stelle in einem großen Confectionsge— 
ſchäft inne, und da kam er einmal mit 
ſeiner Mutter um ein Kleid auszuwäh— 
len. Bon da ab ftand er Abends öfter 
bor der Thür, und fehließlich bealeitete 
er mich allabendlich nach Haus. Ach ja, 
Fräulein Helene, das mar eine jchöne 
Zeit, und Eitern hatte ich ja nicht mehr; 
er war fo zuthunlich und herzlich — ih 
hatte ihn doch fehr, fehr lies!" — 

„Sufiel, mußten Sie denn, daß er 
Sie nicht, nicht —“ Helene ftodt vers 
legen. 

„Richt heirathen würde 2“ hilft die 
Schneiderin ein, und ein herber Zug 
legt fih um ihre Mundmintel. „Rein, 
das wußte ich nicht, fonft —“ eine heiße 
Gluthmelle jagt über ihre blaffen Wan- 
— und die ſchmalen Lippen preſſen 

ch feſt aufeinander. „Ach, laſſen Sie 
—9 ruhen, Fräulein Helene, es iſt zu 
unerquicklich. Er hat mich eben ſitzen 
laſſen, wie es ſo mancher feine Herr 
mit einem armen Mädchen macht!“ — 

„Aber das war ſchlecht von ihm, Gu— 
ſtel,“ unterbrach ſie Helene, „pfui, wie 
kann ein Mann ſo handeln!” 

„Ja, mas wollen Sie, Fräulein ? — 
Er hatte einen reichen Onfel, den er be= 
erben follte, vem hatten’s die Qeute ge= 
ſteckt, daß er ein — ein Verhältniß mit 
einer Ladenmamſell habe, und da hat 
der Neffe denn Knall und Fall fortge— 
mußt, ſonſt hätte er bei der Erbſchaft 
das Nachſehen gehabt; da können Sie 
ſich ja denken, daß er eine Flucht vor— 
zog. Er hätte aber ruhig ſein können, 
ich wäre ihm ſicher nicht nachgelaufen. 
Zuerſt freilich, da hab' ich meinem Le⸗ 
ben ein Ende machen wollen, aber als 
ich dann am Waſſer ſtand und alles 
noch einmal an mir vorüberzog, da 
ſchämte ich mich vor mir ſelber und vor 
meiner Feigheit. „Pfui,“ ſagte ich mir, 

„fliehen, wegen eines falſchen Mannes, 
zu der einen Sünde die andere, — nein, 
und tauſendmal nein.“ So hab’ ich's 
ent getragen. &3 find nun zehn Jahre 


Der yaden fliegt durch den Stoff, 
und die weiße Seide fniftert unheimlich 
laut in dem ftillen Zimmer. 

Da legt Helene ihre Hände auf bie 
falten der Schneiberin, und fieht ihr 
ftraßlend in die Augen. 

„Sie find nicht alle falſch, Guſtel“ 
fagt fie dabei innig, und eine felfenfefte 
Zuberfiht leuchtet aus ihrem glüd- 
lichen Geficht, „mein Schag gewiß nicht 
— Haben Sie [don A Bild gefehen?“ 

Guſtel ſchüttelt 


den Kopf. 
— 2 ne | 


—— die fie ft 


en im 


| Aller guten 
Dinge find drei. 
Fleifbers Garne 


geben nie aus. 
Werden nie hart. 


Halten 


länger als Alle Anderen. 
Mit einem Pfund ſtrickt 
man beſſer und mehr als 
mit zweien von minder— 
wertigen Nachahmungen. 


Männerkopf, der der kleinen Näherin 
entgegenlacht — nicht mehr in der er— 
ſten Blüthe der Jahre, aber doch noch 
in jenen, von denen man ſagt, daß ſie 
die beflen find. Die Hand, die das 
Bild halt, bebt plöglich fo, daß es zur 
Erde fallt. — „Sit Ihnen nicht wohl?” | 
fragt Helene ängftlih und fpringt | 
herbei. 


„uch, e3 ift weiter nicht3, nur ein mes | 


nig — Herzframpf,“ flüftert die Nä= | 


herin und zwingt fich zur Ruhe. Dann 


fragt fie ftodend: „Das alfo ift Ihr —“ 
„a, das ift mein Schaf,” fallt He- 


lene ein, „Dietrich Werner-Schlicht; if | 


er nicht herrlich?“ 

Die Näherin nickt, und es dauert eine 
Meile, bis fie die Worte hervordbringt: 
„Ein jeltfamer Name — —“ 

„Er bieß eigentlich nur Werner, aber 
irgend ein entfernter Verwandter ver= 
machte ihm jein Vermögen unter der 
Bedingung, daß Dietrich feinen Namen 
annehmen folle, und da3 bat er denn 
auch gethan!“ 

„Natürlich,“ ſagt Fräulein Guſtel 
faſt mechaniſch und ſtarrt noch immer 
auf das Bild. — Dann gibt ſie es der 
Beſitzerin zurück, die es wieder auf 
ihren Schreibtiſch legt. 


Die kleine Schneiderin iſt noch um 


einen Schatten bleicher geworden, und 
haſtig wiſcht ſie ſich eine Thräne aus 
den Augen. „Nein, der iſt nicht falſch, 
der iſt nicht falſch, der nicht,“ murmelt 
ſie dabei und erſchrickt vor dem harten 
Klang ihrer eigenen Stimme. 

Die Braut kommt nicht wieder her— 
ein — die Schneiderin hört ſie im Ne— 
benzimmer mit einer Freundin lachen, 
die ſie abzuholen kommt. Bald klappt 
die Thür zu, und alles iſt ſtill. 

Da fällt ein heller Tropfen auf die 
glänzende Seide; erſchrocken fährt die 
Hand der Arbeitenden darüber hin. 
„Pfui, wie garſtig, Thränen in ein 
Brautkleid und um den — —. Jetzt 
könnte ich mich rächen an ihm und ſein 
Lebensglück zerſtören, wie er es einſt 
mit dem meinen gethan; 
da wäre ich ja nicht einen Funken beſſer 


aber nein, | 


Finanzielles, 


Statement of the Condition 
zus: 


ForemanBros. 
Banking Co. 


Before tlıe Commencement of Business, 
DECEMBER I4th, 1900. 


—— 
| Loans and Discounts 
2 418. 44 
| Stocks anı s 153,496.63 
| Cash on Hand and in Banks... 1.042,408.96 
R . .$4,002,802.91 
LIABILITIES, 
N RE N OSPERDEN $ 500,000.00 
J. ante 500,000.00 
| Undivided Profits... ...... 127.889,22 
DOBOBHB: .....0:.a0nnaaiane HI DEREN 
TORE Se $4,002,802.91 


Epwın G. FOREMAN, President. 
Oscar G. FOREMAN, Vice-President, 
GEORGEN. NEISE. Cashier. 
'Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 
Geld ı Wir haben Geld zum BVerieiben 
Ian Hand auf Ghicagser Örunds 
zu | eigenthum bi$ zu irgend eimem 
0 Bctrage zu den Eee u 
verleihen. er 


WBediel und Kreditbr iefe auf Europa. 





Weihnachls⸗Geſchenke 


in Diamanfen, Jumelen, Herren: und 
Dımen=dlßren, Kelten und Silber: 


waaren-Ienheifen aller Art 
| kauft man am beiten und billigften in dem größten 


als er. Nein, nein, man braudt noch | und alibefannten Juwelen Sefhäft von 


lange nicht gemein zu fein, wenn man | 


au hur eine aus dem Volke it ! — 
Sie verfiummt, ihre Augen bliden eine 
Weile mit leerem Ausdrud durchs Fen— 
fter in das GStüdchen Himmel hinauf, 
das zmwifchen den hohen Hinterhäufern 
in den Hof berniederleuchtet, dann Hößt | 
fie einen tiefen Seufzer aus, fährt mit 
der Hand über die Stirn, ala wolle jte 
da etwas Efled, Häßliches wegiwijchen. 
Und dann näht fie weiter, emfig, ohne 
aufzufeben, wie fchon Jo manches lange 
Sahr ! — 

Vierzehn Toae fpäter ift die Hochzeit. 
Adf einer Bank in einer dunklen Ede, 
nahe dem Wltar, hodt eine Fleine, 
Ihmädtige Gejtalt mit brennenden Xu= 
gen, die fich in das Antlik des Tchönen 
Bräutigams bohren. Er hat nicht Acht 
darauf, nur die Braut wirft ab und zu 
einen Bid in die flille Ede hinüber, 
und ibr Auge nimmt einen mehmüthi- 
gen Ausdrud an, wenn e3 das Jchmerz= 
bewegte Geficht da drüben ftreift. Dann 
werben die Ringe gemechjelt, Die beibir 
Slüdlichen hauen einander ftolz we 
zärtlich an, und die erhobene Stimme | 
de3 Prebigers übertönt das bitterliche 
Schluchzen dort hinten auf der fchma= 
len Banf. Nur die Zunädjfifigenden 
bören e3 und wenden fich unmillig um 


nach der Störerin, die in ihrem Schmerz | 
nicht einmal bemerkt, daß fie die Ziels | 


fcheibe ol! der zürnenden Blide ift. 
Dann fteht fie leife auf und geht vor= | 
fihtig Hinter dem ‘Pfeiler herum und 


| 


hinaus in die lärmende, fonnenbefchie= | 


nene Straße. 


Die Heine Näherin preßt | s 


die Lippen feft zufammen und jchreitet | 


wieder tapfer hinein in die Welt, hinein 
in Arbeit und Sorge, die ihrer warten. 
Und es ift auch gut fo, denn die Arbeit 
ift die einzige wahre Freundin ber 
Urmen. 


Bogelmitlcid, 


Eine merfwürdigeBeobadhtung mur= 
de unlängjt in.ver Menagerie des Pa- 
tifer Kardin des Plantes gemacht. Jr 
einem Käfig Maren zwei chinefifche 


| Tel. Main 


AUGUST PETERS, 


A. Strassburger, 


— jest — 
663 LINCOLN AVENUE. 


25 Sno—25D4, fonddfe 


Seiertags-Hefchenke! 


einer Marzipan. 


Feine euro paiſche Novitäten in Körben, Bonbon—⸗ 
niers und Etraden, gefüllt mit delikaten Chokoladen 
und Ga andies, pajjend für Feiertagsgefchente, in jeher 


großer Auswahl. 


Gunther’s Gonfectionery, 


delstgluſon de24 2123 State & Str. 


.+ Das nette. 


"BLUE RIBBON” 


137 Madison Str. 


Feinjtes Familien-Zokal 
Ausgezeihnete Küde, Weine n.f.w. 
Padfi’S berühmtes Bier. 


Täglich Bonzgert 


von Sig. Capone's Künſtler⸗Orcheſter. 


SAM ECKER, 


| bof frſaſo Eigenthümer. 
gar die Bevorftehe nden Feiertage empfehlen 
wir unier reihhaltiges Pager intportirter 
fowie alle Sorten hieiiger Weine, darunter 
den von den bejten ersten fo jehr empfohle: 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unier 
Lager he grörte Auswahl feiner Whidfies, 
Sherries, gute Rortweine, Arac, Aantaica 
Rum, echtes Zwetichenmajjer, Kirihwafler > 5 


Kirchhoff & Neubarth Co, 
53 & 55 Kate Str. Tea,difrjon® 

9597. 2 Thüren öftli von State Str. 

Deutiher 

Notar, 

158 La Selle Str. — Xel., Main 48. 

428 Ros ede Str.—Tel., 8. 356. 


Io. Yeueıs 
er 


Dur ig: 1 

N am. u. Abos. 
> etd auf Grundeigentpum zu 5} u. 

Berjigerungen aufs Reelifte plazirt. 


ı ben eigenen Flügeln aubedend. So ver= 
| harrte fie die ganze Nacht, miemohl ihr 
| die ungewohnte Stellung Befhwerden 


' verurfachen mußte. 


Meilen aus Nanfing untergebracht, 


zwei Weibchen, die in gutem Einver: 
nehmen, mwenngleih ohne befondere 
Treundjchaft mit einander verkehrten. 


| 
| 
! 


Eines Morgens brach ein grauer Kar= | 


dinal, der dafjelbe Bauer bemohnte, 
mit einer der Meijen einen Streit vom 


ge dennoch ftarb. 
überlebende Meiſe, 


Eine Woche lang 
hatte der Vogel dieſe Samariterdienſte 
erfüllt, als der Gegenſtand ſeiner Sor— 
Nun nahm ſich die 

die bisher beſon⸗ 
für ihre Ge— 


ders zärtliche Gefühle 


fährtin nicht gehegt zu haben ſchien, de— 


' ren Ende fo zu Herzen, daß fie zu fref= 


Zaun und zerfchmetterte ihr ſchließlich, 


nachdem er da8 Gefieder feiner Kleinen 


Feindin bereit3 gründlich zerzauft hat= | 


te, mit einem Schnabelhieb die Klaus. 
Das arme verftümmelteThier vermoch= | 
te fih nun nicht mehr auf feiner Stan 
ge zu halten, ſondern mußte ji müh⸗ 
fam über den Boden hinſchleppen, in 
ſeiner des wärmenden Kleides beraub⸗ 
ten Haut vor Kälte zitternd. Seine Ge⸗ 
nahm fhtlichen Antheil und 

buch Ihaten der 


| 


| bes Käfigs 


fen aufbörte, unbeweglich in, einer Ede 
hodte und bald darauf 
ebenfall3 ftarb. Das „Bulletin“ des 
Barijer Naturtiffenichaftlichen Mur 
feums hat eg als Ehrenpflicht erachtet, 
diefem treuen Vogel durd eine Be- 
fchreibung feines „menfchlichen“ Vers 
baltens ein Dentmal zu jegen. 


— Neuer Sport. — „Sie lafjen Ja 
jede Verlobung zurüdgeben?“ — „Steis 
li; id bin aud) bloß Amateur-Bräu- 
ligam!” 
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(Bon Albert Weiße) 


KRulide: in einem funnie Xıti- 
fel im lebten Sönndäh-Päper is gemen= 
Tchent, daß das Sauerfraut-Biffniß im 
Kuhf - Kauntie ganz folofjäl gegehnt | 
hat! — 

Lehmann: Det ſtimmt! Wir 
können ſtolz uff die Sauerkraut-Ex— 
panfion find und ven jroßartigen Ers | 
folg des deutfchen Sejchäftzjeiftes ben 
mwajchechten Amerifaners unter bie | 
Nafe reiben, wat wir Selehrie ad ocu- | 
los demoliren nennen! 

Grieshuber: Derfelbe Artikel | 
erwähnt aber auch, daß die Deutfchen e3 
find, die das MWeihnachtsbäumchen mit | 
herübergebracht und bier heimijch ges 
macht haben. Darauf können wir denn | 


doch wohl noch ftolzer fein. — ſch 


Quabbe: Nun ja, ja. — Das 
Weihnachtsbäumchen macht ſich ja ganz 
ſchön bei ber feierlichen Begehung beö 
Feſtes — aber leider iſt dieſe ſchöne 
Sitte doch nicht ſo ganz einwandsfrei. 

Gr.: Was? Na, hören Sie mal, 
mer fann dagegen mohl etwas einmwen= | 
den? — 

Du: Wer? Der Mann, melchem | 
die nationale Wohlfahrt feines Vater: | 
landes am Herzen liegt! | 

Gr: Men, find Sie denn mirk- | 
lich verbohrt? 

Qu.: Durhaus nicht! Die an und | 
für fich ſchöne, deutfche Sitte ift eine 


Gefahr für diefes Land. Gie werben 
begreifen, daß fie es ift, Die unfere herr= 
lichen Wälder vermüftet hat, wenn ich 
bie Thatfache fonftatire, daß allein eine 
Viertel Million diefer Bäume im bori- 
gen Zahre in der South Waterjtreet 
berfauft wurde! — 

Gr: So? Alfo, Ihr Tiederliches 
Amerifanervbolf habt mährend 125 
Sahre durch Eure Luderwirthſchaft 
Eure ſchönen Wälder auf den Hund 
gebracht, und jetzt iſt das unſchuldige 
Weihnachtsbäumchen des Deutſchen das 
Karnickel, das angefangen hat. — Bei | 
dem Anblid diejes unfhuldigen Bäume 
chens haben fi mehr Herzen aufgerich- 
tet, find mehr Ihränen der Freude und 
Rübrung gefloffen, ift der fittfiche Cha⸗ 
rakter der Menſchen mehr gefördert 
worden, als durch alle anderen lauten | 
Kundgebungen bei der Weihnachtäfeier. 

Kul.: In meine Opinien hat ber | 
Kriftmeßtrieh puttie nieht aud in alle | 
amerifa’'n Families einen Pläß gefuns | 
den! | 

Gr.: Labt uns lieber von biejem 
Thema abbrechen, denn ich zittere noch 
bor Wuth und Scham über das, mas 
borigen — in Lincoin Park 
paffirt ift !- 

Leh.: Ach ja, nun befinne id mir. 
Die Bark-Kommiffionärs hatten ja uff 
Staatötoften for die Affen einen 
Boom auspuben laffen. — Det hat Dir 
dunnemals helliſch falſch jemacht! | 

Kul.: Un mit quiem Riefen, denn fo | 
mas iS fäfrieledfchiös und eine Weio- 
läfchen von die publid Morrels. — 

Lehm: Sa, ja mit die öffentliche | 
Moral mar dat bisher man fehr | 
ſchwach. Aber nu ſoll's „annerſch“ 
werben. Nach den Richter Gibbons 
feine Infiruftionen joll die Jrand Jury | 
als det richtije Vehmjericht wieder im’t | 
Reben treten. Rich” mehr jefällije Je⸗ | 
richtsdiener mit 'ne offene Hand und | 
’ne trofene Sannenfeiteleber; jeheime, 
verfehmteDeputies jollen "rumfchleichen | 
und mit dem wachfamen Doje des Ye: 

« feßes die fi vor unanjenehme Zeijen= ! 

ausfajen dridenden Birjer uffjchniüf- 

feln und der heiligen Vehme vorfiehren, | 
die Mächens in die Tinjeltanjel@ follen | | 
in 'ne Sicherheit3-Verpadung aeftoppt 
werben unb jtatt der Bauchtanz, den 
Yangfamen Schritt nad) Zählen üben; 

ftatt fich jeßt ieber die Zaumen Der Xötz ı 
tin Fortuna mit die Kartenbilder, fol 
man fich über den Räthjel-Onfel feine | 
unfchuldigen Bilderräthfel den Kopp 
zerbrechen; den auten Polizeichef Kipiey 
hat man telejrafiijh zurüdjemunten, 
damit er nich” etma in die unmorali- 
fen Sümpfe der Fremde lafterinfi= 
zirte Miasmen inathmen duht — kurz 
un jut, Chicago ſoll moraliſch jereinigt 
werden, wie die Reformers ſagen. 

Ku.: Aber die Reibers, die Burglars, 
die Mörderers haben doch ihren regu— 
lären Picknick in unſere City? — Wo 
riemähnt da die Moral? 

Lehm.: Det verſtehſt Du nicht! Die 
Leute verachtet man eenfach! Die ſtehen 
eben uff' ſo 'ne niebrije Kulturftufe, bet 
man ihnen oodh durch ’ne ftaatlihe Er- 
ziehung in Soliet nich” in moralische 
Beziehung uffbeilern Fann! — 

Ku.: Und mie iS e3 äbaut die Preig- 
Feiters? 

Qu.: Durch Beſchluß des Stadtra⸗ 
thes ſind alle Fauſtkämpfe innerhalb 
des Weichbildes der Stadt Chicago un— 
terſagt!! — 

Gr.: Das var aber eine ſchwere Ge: 
burt. Vom City-Mayhor 'runter bis 
zum letzten Office-Jungen ſtehen den 
Stabtangeftellten in der City Hall die 
Thränen in den Augen, daß der Preis- 
fampf verboten murde. — Da3 Wetten 
bei diefen Gelegenheiten nahm bie volle 
Zeit und daß ganze — der Stadi⸗ 
beamten in — —- Er wäre aud) 
nie zum Verbot der Ausübung biefer 

„männlichen ft“ gefommen, wenn 
Di Beeren ei den en — 


| alt 


Feits" nicht zum Himmel geftunten 
hätten. — 

Gr.: Diefes Verbot bezieht fich aber 
nur auf Scauftellungen, bei denen 
‚ Entre erhoben wird ! - 

Kul.: Alfo in einem Käs, wo frieh 
of Tſchardſch is, da können ſich die 
Preisfeiters gegenſeitig killen? — Wa— 
rum wird da eine Diskriminäſchen ge— 
macht? 

Tehm.: Dat is doch ſo klar, wie 'm 
| Charlie fein Lundtifh. 33 Dir denn 
ı nicht det Sprichwort befannt: „Umfonft 


‚ift der Tod?“ — Na aljo, wenn ber 


Zod umfonft i3, warum fol! man etwas 
dojejen haben, mern fich ein Paar 
Raufbolde jejenjeitig umfonjt tobt- 
lagen? — 
Gr.: Wegen der Hazarbfpielerei hat 
man fich zuerft die Chinefen gefifcht ! 
Neulich haben fie in der Clark Straße 
ein ganzes Neit — 16 Wafchonteld — 
eingelodht. -— 

Kul.: Die Tfcheinemänner find alle 
nätjchurell born Gämblerd. — 

Leh.: Nich’ alle. Die Brinzen nich’. 
Die verbündeten Mächte wollten gerne 
mit ihnen „Head und Tail” jpielen, 
aber je wollten nid"! 

Kul.: Wei un’ mwiefo? 

Lehm.: Na, ob nu „Head“ ober 
„Zail” gefallen wäre, die Verbündeten 
hätten denn doch den Head mit dem 
Tail, oder den Tail mit dem Head ver= 
langt. 

Ale: Au! Au! Au! — 

Lehm.: Wenn Euch jo ’'n unfhuldijer 
Kalauer ſchon Bauchſchmerzen macht, 
denn will ick Euch mal 'nen richtijen, 
blutijen vorſchießen. — Was hat ſo— 
wohl den Li-Hung-Tſchang wie den 
Major Harriſon unſchädlich jemacht? 

Alle: We give it up. 

Lehm.: Der Buchfiabe U. Tsrieher 
hatten fie doch Beide eine jtoße In— 
fluenz; jet liejen je Beide franf an die 
Influenza. — 

Alle: Au! Au! Raus! Raus! Police! 
Hilfe! 

Lehm.: Det is jar Niſchts Ick kann 
noch ville beſſer! — Wat is z. B. der 
Unterſchied zwiſchen dieſe beide Wier— 
denträger, den Lie-Gen-John und den 
Harriſon? — 

Alle: We give it up. 

Lehm.: Well, der Harrifon ftrei- 
tet gegen die Verbindung ber 
MWard3 und der andere Herr, der 
wartetaufden Streitder Ver- 
bindeten! 

Ch. (der Wirth): Und fo was nennt 
fih mein Stammagaft! 

Duab.: Machen Sie die Wite felbft, 
Herr Lehmann ? 

Lehm.: Na, jloben Sie ick beziehe fe 
etwa bon der rirma Raufter & Weber 
oder Ludwig & Eo. ?! 

Gr.: Warum nimmft Du fein Patent 
darauf heraus ? 

Kul.: Biehkos Ihr dſchöſt about Pä- 
tents tahken duht — Jemand hat ſich 
eine feine Inbentſchen pätenten laſſen; 
aus Kaumilk kann er ganz nätſchurelle 
Dumm AUehr — machen! Eine Sitern- 
| Kompagnie hat mit einem Käpitel 
bon 64 Miljons reit-:ä-mwäh eine Yäl- 
torie geitartet. 

Lehm.: Donnermetter, Grieshuber, 
bet i3 mad for Did! Dapon foof Dich 
man een Baar Dutend Stil! Die 
Shift Du uff Deine Chiden-Farm 
"raus; — meehte, ich meeß ja nicht, aber 
am Ende — friechen denn da nu mang 
bie Hiehnerchen hin und wieder ooch een 
Baar junge Ochfen aus ! — 

Charlie (der Wirth): DO, das ift ja 
—— alte Choſe! Wenigſtens 60 Jahre 
* Nein, da3 ift nicht wahr! Das 
!ift ganz neu! — 

Charlie (der Wirth): Nein, ich habe 
| Recht! Lehmann, wie alt bift Du? 

Lehm.: 58 Lebensfriehlinge haben 
Rofen mir uff den Weg jejtreit! 

Sh.: Na, da habt Ihr's. Der Leh— 


| mann ift Doch jchon vor 59 Jahren aus⸗ 


gekrochen! 

Lehm.: Wat! 
'n Ei?! 

Ch.: Natürlich Du! Das merkt man 
doch an Deinen * die riechen ſo 
merkwürdig rad Eiern, — Sehr alten 
Eiern, meine \&! 

Du.: Sie müffen nicht jedes Wort 
auf die Goldwaage legen. Dies Land 
ift das Land der freien Rede! Hat doch 
ber Univerfität3-Neftor Harper neulich 
erklärt, außerhalb der Hörjäle könnten 
feine Profefloren jo vielen Unfinn re= 
den, imie fie bloß mollten. 

Ku.: Aber, wenn er jelbit tahfen 
thut, dann thus er ftrift Biffniß tahten; 
er bat den Rodefeller alltegätter ſchon 
ieber nein Miljons raugjetahtt. 

Gr.: Das märe der rehte Mann für 
Onkel Krüger. Den follte er ftatt den 
Dr. Leybt haben! Der Dr. Leybt ift 
zufrieden, mern er Beileid findet. Dem 
Dr. Harper aber fünnten fie Leid thun 
damit! — Der mwürbe um Beileid in 
Dollars und Cents bitten! 

Du.: Der Ontel Krüger foll ja über 


Ick? Ausjekrochen aus 


die letzten Si der Boeren ſehr a. | 


fein und bo 


— die ie Bü. 


— Suppe bon u: 
Erbjen Man läßt 1 DOuart ge- 
paltene Erbfen 3 Stunden in laumar- 
mem. MWafjer weichen. Dann wird das 
Maffer abgegoffen, und die@rbfen wer: 


denen une ran un. Haar 


1 ben in 33 Duart Wafler mit Salz da- 


rin gelocht, biß fie ganz weich find. Sie 
werben darauf durch einen Durchfchlag 
gerührt, fo viel davon burchgetrieben 
‚werben kann, das Andere wird megge- 
worfen. Diefe Brühe hält fich mehrere 
Tage. 

Man nimmt für eine kleine Familie 
etwa 1 Quart der Brühe, kocht ſie mit 
| einem Kleinen Stüd Schtueinefleifch, ei- 
| ner Zwiebel, etwas weißem Pfeffer und 
| Salz, jeiht fie Dur und gibt fie recht 

heiß in eine Xerrine, morin fleine ge- 
bratene Brotmwürfel liegen. 

— Winter Succotafh. Man 
wäſcht 1 Pint Lima-Bohnen, die aus— 
geſchält und getrocknet wurden in un⸗ 
teifem Zuftande, undMaisförner, eben- 
falls vor dem Reifwerden —& 
dann ſetzt man die Bohnen in einem 
Kochkeſſel auf das Feuer, und das 
Korn jet man in einer Blechfchale mit 
Waller auf den Keffel zur Bededung, 
ſodaß die Körner aufquellen, während 
die Bohnen kochen. Nachdem die Boh- 
nen 15 Minuten gelocht haben, läßt 
man fie auf einem Durhfchlag ablau⸗ 
fen, ſetzt ſie mit kochendem Waſſer wie— 
der auf den Ofen, und wenn ſie noch 
3 Stunde gefocht haben, gibt man da3 
Korn dazu und läßt beides zufammen 
15 Minuten kochen. 5 Minuten bor 
dem Auftragen kommt Salz und Pfef- 
fer dazu, nebſt etwas in Mehl gerollter 
Butter oder 4 Taffe mit Mehl verdicter 
Rahm. 

— Lammrüden mie Reb- 
ztiemerzubraten. Man nimmt 
hierzu den Rüden eines jungen Qam- 
mes, zieht die Haut davon ab und reibt 
ihn bon allen Seiten mit folgendem 
Gemengſel ein: Schalotten, Draaon, 
etwas Majoran, Rosmarin und 2-3 
Lorbeerblättern, bie alles fein gehadt, 
Pieffer, Nelten und 4—5 frifchen ge= 
ftoßenen Wachholderbeeren, giebt dann 
halb Ejfig, halb Rothmein hinzu und 
läßt das Fleifch Darin unter öfterem 
Begießen 3—4 Tage liegen. E3 wird 
alsdann nach Belieben gefpicdt und in 
einer irdenen Bratpfanne unter fleißi- 
gem Begießen und Hinzuthun bon fein- 
gemachtem Salz 1—14 Stunde, übri- 
gens wie Rebziemer gebraten. 

— Taubenmwiemilde Tau- 
ben. Recht fchöne, fette junge Tauben, 
melche einige Tage an der Luft hingen, 
rupfi man, worauf man fie forgfältig 
ausnimmt und reinigt, mit Salz, das 
man mit einigen aeftokenen Nelten und 
Pfefferförnern mifchte, einreibt, darauf 
zierlich, aber dicht fpict. Cine FKaffe- 
tole, die nicht aqrößer ift, als daß die 
Zauben nebeneinander liegen können, 
belegt man mit Spedplatten, Zmiebel- 
Tcheiben, freut feingeftoßene Wachhol- 
derbeeren — für jede Taube 2 Beeren 
— darauf, fügt 1 Möbre, 1 Lorbeer- 
blatt hinzu, legt die Tauben darauf, 
läßt fie ringsum bräunen, gießt nun 
etwas kochende Fleifchbrůhe darunter 
und läßt die Tauben gar ſchmoren. 
Beim Anrichten rührt man etwas brau— 
nes Mehl und ſauren Rahm in die 
Sauce, ſeiht ſie durch, entfettet ſie, 
ſchärft ſie mit einigen Tropfen Zitro— 
nenſaft und richtet ſie über den halbir— 
ten, au miriton angerichteten Tauben 
an. Statt des Rahms kann man etwas 
Sherry zu der Sauce verwenden. 

— Hiphen. % Pfund Zuder, 3 
Pfund Mehl, 1 Stüdchen Butter, et- 
mas Zimmet und die abgeriebeneSchale 
einer Zitrone oder nur Vanillezuder, 2 
ganze Eier werden mit lauer Milch 
oder einem Gläschen Wein zu einem 
dünnen Zeig angemadt. Nachdem man 
das SHippeneifen auf beiden Geiten 
heit gemacht, bejtreicht man es inmen 
mit Sped, füllt einen Löffel von ber 
Maffe hinein, dreht e3 ein paar Mal 
auf dem Feuer herum und fchneidet das 
Herausgetretene mit einer Scheere ab. 
Sind fie gebaden, jo jehlägt man jie 
marm um ein rundes Hölzchen, dag die 
Dide einer Bleifeder hat. 

— Honig=- Limonade Der 
Honig wird mit der gleichen Gemwichts- 
menge Tochenden Waflers zufammenge- 
quirlt, alfo aufaelöft, dann die Miich- 
ung auf Eis möglichft Tchnell abgekühlt, 
in eine Flafche aetban, gut verforft und 
wieder auf Ei3 aelegt. In diefer Weile 
behandelt und aufbewahrt, hält fich bie 
Miichung einige Tage. Da aber die 
Zubereitung eine fehr einfache ift, kann 
man auch immer nur fo viel auf ein- 
mal zurecht machen, al3 man in 1 bi3 2 
Tagen braudt. Wollte man den Ho- 
nig unaufgelöft in das falte Selter3- 
mwaffer thun, jo würde er fich nicht lö— 
fen. Auch ift nicht jeder Honig dazu 
geeignet, in Selterämaffer genoffen zu 
werden, benn nimmt man Rübfen-, 
Raps» oder gar Buchmweizenhonig, fo 
fchmedt das Getränf unangenehm. €3 
ift nur der Honig von Alazie, Weißklee 
und E3parfette dazu brauchbar, der 
Göparfettenhonig ift aber der geeignet- 
fte, meil er da3 feinfte Aroma und den 
zarteften Gefchmad hat. 

— Badwertfürden Baum. 
Vier Taffen Mehl, 14 Taflen Zuder, 
2 gebäufte Ehlöffel Butter und 3 Eier. 
Zuerft werben Zuder und Butter ge- 
rührt, dann bie Eier und 1 Theelöffel 
gemablene Nelten, 2 Eßlöffel gemahle- 
nen Zimmet und zulegt dag Mehl bin- 
zugetban. Der Teig wird mefjerrüden- 
bid ausgerollt, mit berfchiebenen For= 
men ausgeftochen, gebaden, mit Zuder- 
au verjehen und mittelft verfchieden- 
farbigen Zuder nad Geſchmack ver⸗ 
ziert. 

— Deihbnadht3 - Stolle 3 
Taflen voll Mil werben mit einer 
Taffe vol Butter gut vermifcht, dazu 
—* 3 Dame gequirlte Eier, 2 Stüden 

r Mile 
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zu Hilfe lommen. — 
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Menito— bas Special Mittel für Männer 
feht in Eritaunen. Wirft wie Zauber. Befferung 
folgt prompt, täglich unb Heilung iit bauernb. 
Größter Wiederheriteller verlorner Mannestrajt 
bed ae Es heilt poſitiv. 

ober Na 


db Jhuen kein C.O.D. 
— edel geſandt, garantirt daß dieſes 
Pirtel raſch und dauernd heilt, 


Bronatlihe Behandlung 
ohne Bezahlung. 


Man fenbe fein Geld. Schreiben Sie Keute für 
Menito und legen Sie fünfjchn 2 Gent Briei- 
marten bei für Porto, Kriegsiteuer, n.f. w. und 
Sie erhatteni ofert einen 3 monatlichen Vorrath 
der Menito Arzneien per Poſt, verſiegelt franko. 

97 Prozent aller behandelten Patienten find 

U gänzlich bergeiteltt, daher tisfiren wir nidhts mit 
diejer unerhört generdjen Offerte, beun wir köns 
nen eine Heilung garantiren, Urtbeilen Gie 
darum felber. Wern Sie nah feitgeiegter Zeit 
überzeugt find, ba Menito Cie heilen mirb, 
fenden Gie ung $4.70 für bie ganze 3 monatiiche 
Pehanblung, anderjalls enden Sie den Reit der 
Medizinen zurück und wir werbey Ihnen nichts 

EP hirlir berechnen. Rirdcı rtrauen einfach auf Ihre 
Esrlichtert. Schreiben Sie urn und legen Sie 
fünfzehn 2 Gent Marten bei 


ST. CLAIR MED. INSTITUTE, 
364 6 First Nationa | Bank Bldg., Milwaukee, Wis. 


Wir beziehen uns auf irgend eine Bank oder 
großes Gejhäitshrus in Milwaukee 


Diefe beftreihe mit Eimeiß, und * 
ſtreue ſie mit gehackten Mandeln. Sind 
die Brote noch einmal aufgegangen, ſo 
kommen ſie in den Ofen und werden 
abgebacken, mit Butter begoſſen und 
mit Zucker beſtreut. 

— Braune Pfeffernüſſe. 
10 Taſſen voll Weizenmehl, 3 Taffen. 
Sirup, beſſer noch Honig, 15 A 
Zucker, Taſſe Schmalz, 3 Tafle * 
ler, 2 Theelöffel Saleratus, Zimmel'! 
und geſtoßene Nelken nach Belieben. 
Der Sirup wird auf das Feuer geſetzt, 
Zucker, Butter und Schmalz hineinge— 
than und alles zuſammen erwärmt, 
dann gibt man ſämmtliches Gewürz, 
Mehl und zuletzt den in warmem Waſ— 
fer aufgelöflen Saleratus hinein. Der 
Teig wird ſo lange geknetet, bis 
ſämmtliches Mehl verarbeitet iſt. Dann 
ftellt man ihn qut zugebedt an einen 


warmen Ort und fnetet ihn während 81’ 


Ip 


Tagen jeden Morgen und Abend eis? 
mal durd. Man formt kleine Kugelit 
davon und badt diefe recht ſorgfältig 
bei mäßiger Hite. 

— Kokosnußbonbons. Zu— 
nächſt bohrt man die drei weichen Oeff— 
nungen einer Kokosnuß an, läßt die 
ſogenannte Milch herausfließen und 
zerſchlägt dann mit einem Hammer die 
äußere harte Schale, nimmt ſie ab und 
ſchält nun mit einem ſcharfen Meſſer 
die dünne braune Schale behutſam ab, 
ſchneidet die Nuß in einige große Stücke 
und reibt ſie auf einer gewöhnlichen 
Reibe. Eine Reibmaſchine zu be— 
nützen iſt nicht rathſam, da die Nuß zu 
feucht und weichlich iſt. Die geriebene 
Maffe beträgt in der Regel 3 Pfund, 
dazu fügt man ebenfo viel feinen, mei- 
Ben Ruder und ben fteifen Schneee von 
2 Eimeih, mifcht die Maffe ordentlich 
durcheinander, Doch fo, daß fie etwas 
flocig bleibt und feßt nun mit den Fin- 
gern leicht zufammengebrüdte, nicht zu 
große Klößchen auf eine mit Butter be- 
ftrichene und bernad ftark mit Mehl 
befireute Platte und badt fie bei guter 
Hibe nur oben beflgeld. Dann laßt 
man fie qut erfalten, löft fie von ber 
Platte und fchneidet fie etwas zurecht. 


Glüd. 


Skizze von Friedrid Hufjong., 


E3 gilt fonft für feine fonderliche\in- 
nehmlichkeit, über bier fteilen Stiegen 
in einem engen Dachfämmerchen zu 
wohnen. Uber Ehriftel Karftens fand, 
daß e3 ganz qut fei, und der fonnte 
darüber urtheilen, denn e3 gab ge— 
mwiß nicht leicht vier fteilere Stiegen,al3 
die er zu fteigen hatte,und ein engeres 
Stübchen ala das, in dem er feit fünf 
Vierteljahren wohnte. Er hatte die 
Ausfiht über faft alle Dächer der 
Stadt, und die Sonne fchien ihm fchon 
ganz früh am Morgen in die Stube. 
Er hatte Niemanden über fich, der hätte 
Lärm machen fünnen, und Niemand 
fonnte ihm in die Tenfter fchauen. 
Kurzum, e3 däuchte ihm eine ganz fchö= 
ne Behaufung. 

Ehrifiel Karften® mar ein armer 
Student, und weil er feine unnöthigek ' 
Ausgaben machen wollte, faß er am 
MWinterabenden in feinen Mantel ge= 
mwidelt hinter feinen Büchern und bers 
chräntte die Beine auf eine fehr er- 
märmende Art. So konnte er mitleich- 
tigfeit die Kohlen fparen, meinte Chri- 
ftel. Aber der Sommer war ihm doch 
lieber al3 der Winter, obſchon die 
Sonne ein bifchen ftarf auf dag Ru= 
pferdach fhien, unter dem er mohnte, 
Das fühlte fich bei Negen wieder ab. 

E3 war Weihnadten. 

Ehriftel fonnte nicht heimreifen, aber; 


er fühlte fich verpflichtet, fich zu Weih-r; 


nachten auf alle Fälle zu freuen. uni 
er freute fih au. Er z0g in der Däm= 
merung feinen Mantel an, e& war noch 
ein jehr guter Mantel; Chriftel hatte 
ihn von einem Belannten getauft, der 
ihn erft zwei Jahre getragen hatte, und 
er feldft trug ihn auch erft im zmeiten 
Jahre. Er war faft noch ungeflidt,nur 
das Futter war mehrfadh ausgebeflert 
und borne ivar er etma3 audgemeilet, 
meil Chriftel ihn beim Siten mand» 
mal zu fejt über die Knie 30g, um feine 
ganzen Beine hineinmwideln zu fünnen. 
Diejen wirklich noch fehr guten Mantel 
30g er in ber Dämmerung bes Chrift- 
abends an und ging auf die Straße 
fpazieren. Er ging an den großen 
Shaufenftern vorbei und freute fich an 
all dem Glanz. Die Leute drängten 
fih in den Läden und auf den Bür- 
gerfteigen, um ihre legten Einkäufe zu 
beforgen. Chriftel freute fih an ihrer 
geihäftigen Eile: Das gefchieht alles 
nur wegen Weihnachten, ed ift bod 
mirflich ein jchönes Feft. 

ALS dann die Leute allmählich von 
ber Straße verfäwanden, ging er auch) 

ven heili I Abend feierlich 

zu 1. Er Baite am | 
ein erhalten unbe 


bis 


her entdeckte er eine 


en“ 


Weihnachten zu Be Aber de 
Brief, der in dem Padet —* mußte, | 
ben hätte er gar zu gern gehabt. 

Ehriftel hatte eine Bafe, eine bon jes 
nen ‘Verwandten, deren Bermandt- 
ſchaftsgrad nicht fefifteht . Eigentlich 
mar e3 nur ein Bäschen, denn ed war 
ein Eleines, Iufliges. Dingelchen, und 
e3 gab auf der Welt faum etwas Zier- 
licheres al3 diejes Bäschen, außgenom- 
men etwa ihre eigene Stumpfnafe. 
Nun wäre das weiter nichts befonderes, 
und e3 wird mehr Leute geben, die eine 
entfernte Bafe -mit einer Stumpfnafe 
haben. Die Sache ift jeboch die, daß 
Ehriftel und Lisbeth — To hieß die 
Baje — mit mehr Zärtlichkeit an ein- 
ander hingen, ald im nterefje einer 
Vetterfchaft von unbefttmmtem Grade 
nöthig gewejen wäre. 

Nun denfe man! Ein Vetter, arm 
wie eine Kirchenmaus, der noch zwei 
und dreiviertel Jahre zu ftubiren hat, 
er’3 zum Lehramtsfandidaten 
bringt, und eineBafe, die zwar eine rei- 
zende Stumpfnafe, aber fonjt feinen 
Deut befitt; monon mollen zwei fol: 
che DMenjchen leben, wenn fie jich erit 
felber vor Liebe gefreffen haben? Doc) | 
muß man zugeben, daß Ehriftel und 
Lisbeth ſich dieſer mißlichen Verhält- 
niſſe recht wohl bewußt waren, als ſie 
damals im Hausflur ſich in die Arme 
nahmen und ſo ernſthaft küßten, daß 
gar kein Zweifel über ihre ernſthaften 
Abfichten mehr obmwalten fonnte. Und 
‚da I jelbft es für’ befte hielten, ge- 
‘Areulich einige Jahre aufeinander zu 
warten, jo wird e8 wohl auch das Beite 

geivefen fein. Jedenfalls verhielten fie 
Ni bei vem Gefchäfte des Wartens fo 
vernünftig, al man e3 von zwei jun⸗ 
gen verliebten Menſchen nur immer er— 
warten konnte. Sie jammerten ſich in 
ihren Briefen nichts vor, und die Baſe 
mit der Stumpfnaſe fchrieb manchmal 
fo £öftlichen Unfinn, daß der verliebte 
Better beim Lejen vor Vergnügen mit 
ı Beinen baumelte. 

Fhriſtel war gewiß nicht zur Melan— 
ie veranlagt. Aber manchmal, wenn 
etwa der Regen acht Tage und acht 
Nächte lang auf das Kupferdach zu 
ſeinen Häupten troff oder ſeine Hoſen— 
beine und Rockärmel ſich durch nichts 
mehr bewegen ließen, die Knöchel zu 
bedecken — in ſolchen Fällen kam es 
vor, daß ihn ein kleiner Weltſchmerz 
befiel. Dann brauchte aber nur Lis— 
betih einen ihrer luſtigen, verliebten 
Briefe zu ſchreiben, und Chriſtels 
Weltſchmerz war, als wäre er nie ge— 
weſen. 

Danach erräth nun wohl Jeder, daß 
das Packet, mit dem Chriſtel ſchon den 
ganzen Nachmittaa liebäugelte, von 
Lisbeth war. Es war mit einer großen 
Schnur umwickelt. Wo die beiden En— 
den zuſammengeknüpft waren, befand 
ſich ein Klecks aus Siegellack. Chriſtel 
kratzte ihn weg, zerſchnitt den Knoten, 
wand raſch die Schnur weg und löſte 
ungeduldig die Umhüllung. 

Zu oberſt lagen zwei Hemden. Weil 
ich denke, daß Du ſie brauchen kannſt, 
ſtand auf einemZettel, ich habe ſie ſelbſt 
gemacht. Mit einem ehrfürchtigen 
Schauer legte er die Hemden auf ſein 
Bett. Dann kam ein Paar Strümpfe, 
darin ſteckte ein Brief und eine Photo— 
graphie. Dann, in eine Zeitungsnum— 
mer gewickelt, ein großes Lebkuchen— 
herz. Auf einem Zettel war ein Vers 
dazu geſchrieben: 


Wenn Du dieſen Kuchen ſiehſt, 
Dente daß Dein Schag Dich grüßt! 


Ehriftel lachte laut auf vor Vergnü— 
gen. Er konnte fich nicht enthalten, Die 
Spite von dem Herz abzubeißen. Nach- 
Schadtel mit 
Uepfeln, Nüffen und Eleinem Badwert 
und zum Schluß zwei Büchlen Kakao 
und zwei mächtige Rauchwürfte, und 
einen Thaler, in ein Papier gemwidelt, 
auf dem ftand: Damit fol Du verfu- 
chen, Dir einen Feieriag zu machen; ich 
habe nicht mehr. 

E3 märe gelogen, zu jagen, ba 
Ehriftel jich über all diefe Dinge nicht 
jehr gefreut hätte; er Hatte jolange 
nicht3 deraleichen bejelfen, daß er fich 
ganz reich porfam. Aber viel größer 
mar doch die Yreube über ben Brief, 
den er jegt entfaltete. E3 mar eine när= 

riſche, ſehnſüchtige Epiſtel. Chriſtel 
war jedoch kein ſo unempfindlich luſti⸗ 
ger Menſch, daß ihn nicht beim Leſen 
Wehmuth beſchlichen hätte, denn er 
fühlte gar wohl, daß das Bäschen 
beim Schreiben trotz aller Schnurren 
gedacht hatte: Es iſt doch traurig, daß 
er nicht mal zu Weihnachten kommen 
kann, nur wegen dem dummen Geld. 
Chriſtel trat an's Fenſter. Der Mond 
ſtand bereits ſo hoch über den Häuſern, 
daß er in ſein kaltes Stübchen hinein— 
Luchlete. Der Mond iſt ein merlwürdi⸗ 
grau Wenn einer luftig ift, lacht er 

ihm, wenn einer traurig ift, meint 
er mit ihm, und dad Merfmürbdigfte: 
während er mit dem rohen lacht, fan 
er zugleich mit dem Traurigen meinen. 

Ehriftel gab dem Mond nicht leicht 
Anlaß zu Zrübfeligkeit. Auch jet, ala 
er fo nachdenklich zum Fenfter hinaus- 
fah, fonnte man den Mond nicht grade 
meinend nennen, aber doch fchien e& 
Ehriftel, ala ob er fehr ernfthaft brein- 
jehe. Wir alle fönnen mit Chriftel füh- 
len, daß e3 jehr traurig fein muß, am 
heiligen Abend allein in einem falten 
Stübchen zu figen und unter fih Tau- 
fende und Taufende zu mwiffen, die fich 
miteinander freuen. Wenn noch dazu 
fommt, daß man nur zwanzig Meilen 
zu reifen brauchte, um eine jehr Tiebe 
Bafe zu umarmen, aber das nöthige 
Geld nicht auftreiben kann, fo wird je- 
ber zugeben, daß ba3 eine Lage ift, die 
einen wohl nachdenklich machen fann. 

Auch ChHriftel dachte allerhand nad). 
Doch erdachte er nicht? Erheiterndes. 
Sm Gegentheil, je länger er bie Stirn 
an bie falten Scheiben lehnte, befto 
trübfeliger wurde ihm zu Muthe, und 
Sen Mag ‚rannen ihm heiße — aus 


Iſt nicht in Apotheten u haben und 
wird nur durch £ofal:Agenten ver» 

fauft. it feine Agentur auf dem 
Plage, jo wende man fich an 
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ift ein altes Heilmittel. 
erprobt und Taufende, welche die 
aufgegeben, fanden Heilung. 


DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 S. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 


wollt Ihr einen fiehen Leib durhs D 
— wenn die ser 


Alpenfräuter: Blufbeleber 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige SGelegenbeit, 


PBatent:Medizinen zu Taufen. 


— echter importirter Hamburger * 
Thee 


Pflaſter 
St. Bernards Kräuter Pillen . 
Caſtoria 
St. Jacob3 Del . » 
Hamburger Tropfen „oo 0. 


. 250 
. 350 


. 350 


Malted Mitt, die 50c-Größe . „ . 38e 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe . . 76e 
Malted Mitt, die 3.75:Größe . 3.00 
Neftles Kindermeh! . . 38€ 
Paines Eelery Compound . . . 750 
Hoods Sarjaparillae . . »» ‚ 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber» 
langen Sie unfere Preife für irgendwelde in unfer Fach einſchlagende Artilel. 


Sie erſparen Geld. 


der abgebiſſenen Spitze lag zuvorderſt, 
und der Zettel rief ihm zu: 


Wenn Du dieſen Kuchen ſiehſt, 
Dente daß Dein Schatz Dich grübt! 


Chriſtel nahm den Kuchen in beide 
Hände und biß wehmüthig ein zweites 
Stück herunter. Da fiel ihm eine Stelle 
in Lisbeths Brief in die Augen: Es iſt 
doch gut, daß Du noch nicht heirathen 
kannſt. Du wäreſt ſonſt gewiß ſo 
dumm und thäteſt's. Aber Du biſt ja 
erſt einundzwanzig Jahre alt, und ich 

— ich freilich, ich bin ſchon faſt zwan— 
zig. Aber wenn Du mich in fünf Jah— 
ren nimmer willſt, kratze ich Dir die 
Augen aus und gehe ins Kloſter. Fünf 


Jahre wird's ja wohl noch dauern. feindes. — Wer Glück hat, 


„Nein,“ ſagte Sullivan, „ich kann mich 
nicht erinnern, gedroſchen zu haben, ich 
| nit auch nicht Borer, ih bin Kompo= 
ni .“ „Ach fo,“ meinte der Andere, 
„Sie find mohl der Mann, ber 
“Pinafore” zufammengejegt hat?“ 
„Jsamohl,“ jagte Sullivan. „Ra, das 

thut mir leid, daß Sie nicht P. T. Sul- 
Yivan find,“ erwiderte Xener, „aber e8 
freut mich, den Mann kennen zu lernen, 
der “Pinafore” zufammengefeßt bat; 

fommen Sie und trinten, Sie eins 
mit.” So verfchieden find die Anfichten 
bon wirklicher Bedeutung. 


— Aus dem Tagebuch eined Weiber: 
führt bie 


Das ift gut. Du Haft ja noch nicht mal | Braut Heim, ter aber gerabezu eim 


einen ordentlihen Schnurrbart, 
zu mir faate die Mutter vorhin erit, | 
ich fei noch zu nichts nüße al3 um ya: | 
rethei zu treiben. Das ift auch ganz | 
gut; jo fann ih Dir manchmal die 
Grillen verjagen. Für ’ne rau bin ich 
aber mwirflich noch nicht vernünftig ge—⸗ 
nug. Das kann fih in fünf Sahren 
Schon machen. Alfo nur brab warten! 
Denf nur, fünf Jahre, das ift ja gar 
nichts. 

Chriſtel lachte wieder: Fünf Jahre, 
das iſt ja gar nichts. 

Aber ſtatt daß er ſich von neuem 
an's Fenſter ſtellte, legte er ſich ins 
Bett, denn es war wirklich unangenehm 
kalt, und ſo gern er noch aufgeblieben 
wäre, er mußte ſich ſagen, es ſei beſſer, 
wenn er ins Bett gehe. Er legte ſeinen 
Mantel zur Nachhilfe auf die etwas 
dünne Bettdecke und entkleidete ſich 
raſch. 
Wer ſich ſchon einmal in einer kalten 
Winternacht in einem ungeheizten 
Zimmer in ein ungewärmtes Bett ge— 
legt hat, der kennt die ſchnaubenden, 
fauchenden Töne, mit denen man ſich 
eine Weile unter der Decke 
einzigen Klumpen 
Dann ſtreckt man ſich vorſichtig, Hand— 
breite um Handbreite erwärmend aus. 


zu einem —— gründlih « 
zufammengzieht. | Kranfbeiten auß dem Körper entfernen als bie, als 


8: 


| 
| 
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Ur; 


und | Glüdapilz ift — befommt einen Korb. 


Zetst ift die Zeit 


— zu ziehen auß der berühmten Behandlungss 
— angewandt don dem berühmten Sinıhiden 


GEE WO CHAN 


Shüst und kräftigt den Körper * die plößlis 
hen Wehjel, die in bdiefer Yahreszeit fiattfinden. 
EShüyt Euch gegen die Unbilden und 
nahenden Winters, Ein leihter Huften oder Shwäde 
der Lungen oder —— ſol nicht nn 
erden, damit er nicht Durch den plögliden Temperas 
tu urmwechiel in ein unbeilbares Leiden fih ausbreitel. 
Keine Habreszeit erfordert mehr orgfalt un» 

Aufmerfjamteit bei allen Krankheiten 98 Ropfes, 
der Kehle, Lungen und Qungenröhren, alS die ges 

fein Bebandlun ———— wird fo 
Spuren se Ä 


2 —* dem berühmten Aiuekie u Arzt ®:e 
han, deſſen augenſch eh nun 

| Belange von fheinbar boffnungslojen Fällen das 

ganze Yand in Grftaunen verfegen. Sie waren eine 


Grade ala Chriftel fich feiner vollen | EM ‚Grand, femehl wie 


Länge nad ausgedehnt hatte, began- 
nen die Gloden aur Chriftmette zu läu- 
ten. Andächtig laufehte er auf bie ı 
feierlichen Rlänae, die über die Dächer 
berüber an fein enter famen. 

ch bin doch ein glüdlicher Menfch, 
dachte Chriftel, indem an feinem Geift | 
alles Schöne vorüberzog, dielepfel, die 
Rauhmürfte, die Strümpfe, der Brief, 
die Hemden, das Lebkuchenherz, Lis— 
beth. Und das alles mengte ſich all— 
mählich zu einem erfreulichen Durch— 
einander in ſeinem Hirn. 

Ich bin doch ein glücklicher Menſch, 
dachte er wieder. 

Und dann ſchlief er ein. 


Vom Schöpfer des Mikado. 


Arthur Sullivan, der jetzt verſchie⸗ 
dene Komponiſt, hat fabelhaft hohe 
Honorare für ſeine Lieder erhalten. 
Für die Compoſition eines einzigen 
Tiedes hat Sullivan in den Jahren 
nach dem Erſcheien des „Mikado“ 750 
Lſtrl. erhalten, wohl das höchſte 
Honorar, das je für ein Lied bezahlt 
worden iſt. Franz Schubert wird wohl 
für ſeine ſämmtlichen Lieder nicht ein 
Drittel dieſer Summe erhalten haben. 


Im 


— Hier fer noch eine hübfche Gejchichte 


bom Komponiften ve „Milabo“ 


zählt. 
„Jahren in Amerifa mar, reifte. er in 
einem Zuge, mit dem ein berühmter 
Preis-Borer, der auch Sullivan hieß, 
antommen jollte. Auf einer Bmifgen- | 
ftation angelommen, imo Aufenthalt | 
ivar, flieg Sullivan au3, Er wurde fo- | 
fort vom Stationsvorſteher aufgefucht | 
und in die Bar geführt und mit ben 
Worten: „Hier ift Herr Sullivan“ 
einem großen, etivad derb ausſehenden 
Herrn borgeftellt. „Sind Gie Herr 
Sullivan?” fragte diefer, indem er den 
—— eiwas verächtlich muſter⸗ 

een ſagte Sullivan. „Mert- 
* —— Ei 
une! foitm kp! 


er= | 
Als - Sullivan vor mehreren | 5 


ge — Xaujende, dıe vom anderem 
ut a aufgegeben waren. 
bine feit urdenlliden Zeiten 


ibre großen Wo srüg 
Uer je als abio 
Dieje Mittel find in 
im Gebraud; fie find feine —— denn 
zum m. frugtbarfte und geiundefte Kation ges 
Hafen. Da fie rein bvegetabiltih find, mitten fie 
niht nur als Arznei, fondern auch als Rahrungss 
mittel und ftärfen und träffigen jebes Organ 
jeden Theil de3 Körpers und entfernen ale Icanls 
baften Zuftände aller Urt. Unter ihrem Einfluß 
Keen: wie durch Zauber alle — des 

agen8, der Deber und Nieren, Rbeus 
matismus, des Blutes, der Sant uns 
Werstnipiem * au⸗e Gebrechen der Wt 

munaßor den rauen und Rindern 
jeden Alters efgentbümtice ‚Rrantbeiten und alle vers 
alteten und lompligirten Leiden jeder Art, bie vom 
Underen als unheilbar erflärt worden — Sor echt 
vor und ſehet die Tauſende von Zeug 


Glüdieligkeit wiedergegeben wurde 

mwelde die Natur fo reihlih für das Mobil ber 

Menihheit gefhaffen hat. Keine Betäubungsmitiel, 

oder Bromiden, nichts, das fhäplie am 

diefem Behandlungs iich «als 

Segen für die Kranken und Leibenden ben 

und bed umliegenden Landes ermwiefen bat, 

durch dieien berühmten Gpezialiften de 4 
i i a * 

ort. Kommt mit 


—— und chron und ſichert 
er 


ne ebrlihe und — aftliche Mein — 
fiir Euch tbun läht. Gr erivedt feine a teifden 6 E 
nunsen und macht feine faljchen Ber ss — 


ondern on Eu& feine ebrfide dacinung, was 
har Eub tbun läht, und eine gAdei 

einer dauernden Heilung in rn 
übernimmt. Konfultation if 
niedrige Preife während * Monaıs für 

die wegen Behandlung borfpr Eu die 
neue Mdrefle feiner groben und Milben Office, 


262 State Str., 


gegenüber Mothihild’s. 


tunden 10-8, Son 104. — Uusmwärtige 
wohnen (lien era, für Fregebogen jhiden, 
Heilung briefli garantirt. 
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Dryoving Branderiburs · 

Berlin — Geo. 
Sulle erlag im Aler von 60 Jahren 
in Wiesbaden, twöhn er fid zur Erho- 
lung begeben —— 
zündung +. Geb; Auftizeath Robert 
Leffing feterte die 50. Wiedertehr des 
Tages an welchem er aus dem Nach⸗ 
laß in Ohäams ſein Erbtheil an 
der „Wolfiihen Zeitung“ übernahm. — 
Das Feit feiner gotvenen Hochzeit be 
ging der Kursmatler an der Produk⸗ 
enbtſe, Mitarbeiter der „Voſſiſchen 
Zeitimg“, Emil Meyer. — Schneider: 
meiftet, Gottfried Müller, der bor fünf 
Jahten wegen Diebftahls unſchuldig 
zu 8 Nonalen Gefängniß verurtheilt 
wurde und die Strafe auch abgeſeſſen 
hat, erzielte endlich im Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren ſeine Freiſprechung. — 
Bei.der Erplofion eines mit Benzin 
gefüllten Kefleld am Lauſitzer Platz 
14Iõ in der chemiſchen Waſchanſtalt 
von Schirmer erlitten der Geſchäftsin— 
haber und der 26jährige Arbeiter Mar— 
tin Rauer Iebensgefährliche Verlegun- 
gen. — Das den Gebrüder Buggenba= 
gen gehörige Grundftüd am Martt- 
pla&, indem fich da3 befannte Bug⸗ 
genhagen'ſche Reſtaurant befindet, iſt 


zum Preiſe von 1,600.000 M. in den 


Beſh der Gebrüder Aſchinger, Aktien— 
Geſellſchaft hier, übergegangen. 

Fürftenmalde. Auf dem Ber- 
Iinet- Vorort - Bahnhof Stralau- 
Aummelöburg gerieth die von hier ge= 
bürtige Sdjährige Wittive Hulda Gru⸗ 
nom,:geb, Bulle, unter einen Eifen- 
bahnzug und fand: den jofortigen Tod. 

Gufſcht. Als des Mordes an der 
Mittme Eybulsti verdächtig murbe der 
Privatförfter Dretfchtom von hier ber= 
haftet. 

Hapdelberg. Arbeiter Appel be⸗ 
ging mit ſeiner Frau die diamantene 
Hochzeit. Die beiden Eheleute find im 
Jahre 1840 zu Werben getraut, der 
Ehemann zählt 85, feine Ehefrau 34 

ahre. . 

Shönflief. Diamantene Hod- 
zeit feierten der Altjiter Gottfried 
Grufe in Görladorf und Frau, geb. 
Mielke. Ä 

Provinz Dftpreußen. 

Heiligenbeil. Bahnmärter i. 
P. Hafenpufh von hier, der auf ner 
Königsberger Chauffee von einem Be- 
fährte, deſſen Pferde durchgingen, 
herunerſpringen wollte, kam dabei 
umer die Räder des Wagens und er— 
litt Rippenquetſchungen, die den Tod 
zur Folge hatten. 

Faſterburg. Mit 3 Jahren 
Zuchthaus belegte die Strafkammer 
den 23jährigen Steinſetzer 
Ziegler aus Gumbinnen wegen einer 
Reihe von ſchweren Diebſtählen. — 


Unter großer Theilnahme beging der 


hieſige Sängerverein ſein 50. Stif— 


tungsfeſt. 
Ortelsburg. Bürgermeiſter a. 


D. v. Conradi ſtarb im Alter von 56 


Jahren. 

Pannangen. Beſitzer Lippelt 
hat ſich erhängt. Vorwürfe, welche er 
ſich wegen eines mitVerluſt abgeſchloſ— 
ſenen Pferdeverkaufs gemacht hatte, 
ſollen die Veranlaſſing zur That ge— 
weſen ſein. 

Droving Weſtpreußßen. 

Danzig. Den Eigenthümer Gott— 
frich Wende' ſchen Eheleuten iſt zu 
ihrer goldenen Hochzeit die Ehejubilä— 
ums⸗Medaille verliehen worden. 

"Elbing. Die Straffammer ver: 
urtheiltedie Maurer Kriefe, fozialifti- 
ſcher Candidat bei der porjährigen 
Stadtverordnetenwahl, und Roſt we— 
gen, berjuchter Verleitung zum Mein- 
eide zu je „einem Yahr Zuchthaus. 
Beide hatten in einem Verfahren mwe= 
gen Nöthigung aus Anlaß: des Maus 
rerjtreifö Zeugen zu beeinfluffen ber= 
fudt. — Ertränft hat fich im Elbing- 
fluffe der frühere Apothekenbeſitzer 
Guftan Stadie. Er hinterläßt eine 
Yrau und ein Kind. 

Langfuhr. FleiſchermeiſterHall— 
mann aus Ramkau überfuhr in der 
Hauptſtraße den ſiebenjährigen Kna— 
ben Bernhard Pawlowski. Der Knabe 
war auf der Stelle todt. Hallmann 
wurde mit dem ihn begleitenden Geſel— 
len ſofort verhaftet. 

Drovinz Pommern. 

Stettin. Abhängig iſt der Bre— 
dowerſtraße 76 wohnende Fleiſcher— 
meiſter Richard Krüger. — Agent Lin— 
denberg kam wegen Verdachts der Ur— 
kundenfälſchung zur Haft. 

Bütom., Der Befiker von Lonken 


und Polczen, Paul Looff, hat feine 


Zahlungen eingeftellt. Die Schulden 
belaufen -fih auf 375,000 M. 
Demmin. Bei den Abbruchsar— 
beiten des Peenebrückenneubau⸗Gerü— 
ſtes ſtürzie der Zimmermann Köhn 
vbom Oberbau ab und ſchlug mit dem 
Körper auf unter dem Waſſerſpiegel 
befindliche Gerüſttheile auf; Köhn trug 
ſchwere Verletzungen davon. 
Kählung. Ein Stammgaſt auf 
dem Standesamte iſt der Bremſer 
Philipp; mit vergnügtem Geficht mel: 
bete derjelbe diefer Tage die Geburt 
des 18. Kindes an; 14 der Kinder find 


; Magazin-Auffeher Al⸗ 
feierte ein 50jähriges 


it en eines Daches be- 
t wat-glitt plöhlich aus und 
te auf.bie Etraße. NKaften, der 
Fine Reiche war, hinterläßt Frau 
en Kinder. 
oping, Schleswig: S$olftein. 


= 4 Lone Bei beſter Geſundheit 
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onib..verurtbeilte bie Strafkam— 


mer den Schuhmacher Köhler aus Da- 
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Denn 


Horit er Zorfftreufabrit 
Hettftet’ ereignete fih ein Unglüds- 
fall, indem der dafelbft beichäftigte 
Urbeiter Storm fich mit der Kreis- 
fäge ziei Finger ber rechten Hand ab- 
ſchnitt. — ALERT 

Ladelundfeld. Feuer zerſtörte 
die Peter'ſche Koloniſtenſtelle. 

Lüningshof. Niedergebrannt 
iſt die Kathe des Händlers Dieck— 
mann. 

Rödding. Der Büreauſchreiber 
Broderſen beim Amtsvorſteher Thier— 
mann hatte nach Unterſchlagung von 
Geldern das Weite geſucht; nunmehr 
iſt er in Kopenhagen gefaßt worden. 

Provinz Schlelien. 

Breslau Plöglid in Paris 
gejtorben ift der Direktor des biefigen 
3oologifchen Gartens, 9. Stechmant. 
— In Konfurs geriethen Kaufmanıı 
Mar Memifohn und Paul Menzel, ın 
Firma Guſtav Baeniſch. 

Bunzlau. Unter der Anklage, 
die Grubenarbeiter Kyris und Halem— 
ba körperlich mißhandelt zu haben, 
ſtanden die Amtsſergeanten Anton 
Jany und Johann Hartmann vor der 
hieſigen Strafkammer. Das Urtheil 
lautete gegen Jany auf 1 Jahr Ge— 
fängniß; Hartmann ging ſteraffrei 
aus. 

Freiburg. Mutter Epſtein von 
hier dürfte wohl die älteſte Handels— 
frau in Schleſien ſein. Seit 28 Jah— 
ren — in ihrem Wittwenſtande — be— 
reiſte ſie als Handelsfrau mit Reſtern 
die Dörfer und fand überall gute Auf— 
nahme und Abſatz. Jetzt iſt ſie 88 Jah— 
re alt und wird ihr Handelsgeſchäft 
einſtellen. 

Friedeberg. Den Häusler und 
Arbeiter Oscar Neigenfind aus 
Egelsdorf des P. Hartig'ſchen Hauſes 
hierſelbſt hängend, todt auf. Da das 
Geſicht der Leiche über und über mit 
Blut bedeckt war, iſt anzunehmen, daß 
Neigenfind erſchlagen und ſodann an 
der bezeichneten Stelle aufgehängt 
wurde. Als der That dringend ver— 
dächtig wurde ein in der Steiner Zie— 
gelei beſchäftigter junger Arbeiter Na— 
mens Leder verhaftet. 

Rrovingz Polen. 


Poſen. Stadtrath Fontane hat 
ſich infolge einer ſchweren Krankheit 
gezwungen geſehen, ſeine ſämmtlichen 
ſtädtiſchen Aemter niederzulegen. Er 
hat der ſtädtiſchen Verwaltung ſeit 
dem Jahre 1880 angehört. 

Gornitz. Bei dem Gaſtwirth 
Moſesſohn fand ein Tanzvergnügen 
ſtatt. Zu dieſem hatten ſich auch die 
Gebrüder Zick ausStieglitz-Abbau, ein 
Arbeiter Luther von hier und ſpäter 
ver Beſitzer Teske aus Karolina einge— 
funden. Zwiſchen den Gebrüdern Zick 
und Luther kam es zu Streitigkeiten, 
die ſchließlich zu einer Prügelei führ— 
ten, bei der Luther einige Verletzungen 
davontrug. In ſeiner Wuth entfernte 
ſich Luther, um den Gebrüdern Si | 
aufzulauern. Infolge einer Verwechs— 
lung hat er dann den nad Haufe gze— 
henden Beſitzer Teste erfchoflen. 

Xanomit. Polizeifetretär Geyr- 
mann aus Önefen ift einftimmig zum 
Bürgermeifter unferer Stadt gewählt 
worden. 

Natel. Im GStadtfluß ertranf 
der Arbeiter Hente aus Kirfchberg: 

Provinz Sadlen. 

Magdeburg. Gegen den Eon: 
ditor Eduard Fyrigfche ift das Eon: 
fursverfahren eingeleitet worden. 

Bennedenftein. $n derßurg- | 
ftraße entjtand Feuer, melches. das 
ganze Wohnmwelen des Schneidermei- 
ſters Wedler einäſcherte. 

Erfurt. Erhebliche Verletzungen 
erlitt der Ziegeleibeſitzer Zaubitzer 
jun. der auf der Milchendorferſtraße 
unter ſein Fuhrwert gerieth. — Die 
ſeit geraumer Zeit an hochgradiger 
Nervoſität leidende 40 Jahre alte Ehe— 
frau Margarethe Scheidt, geb. Zips, 
wurde in ihrer Wohnung, Schafgaſſe 
No. 5, erhängt aufgefunden. 

Heiligenftadt. Ein Laternen 
anzünder-Streif ift hier ausgebrochen 
furz vor Inbetriebjegung des neuen 
Glettrizitätsmerfes. Deshalb beforgen 
jet die jtädtifchen Flurſchützen das 
Amt des Laternenanzünden?. 

Völpkte. Unter einen Eifenbahn: 
zug gerieth der 24 Jahre alte Brem- 
fer Vdolf Wile aus Ummendorf; 
derjelbe mar nad furzer Zeit eine 
Leiche. 

Weißenfels. Bedeutenden 
Schaden verurſachte ein Brand in der 
Schuhfabrik von doritz Geller‘ 
Söhne. 

Yropinz Mannover. 

Hannover. Das 50jährige Ju— 
biläum feierte die Neue Liedertafel. — 
Beim Oeffnen ihres Kammerfenſters 
ſtürzte die Dienſtmagd Eliſe Brügge— 
mann in den Hof hinab; man fand 
die Bedauernswerthe als Leiche auf. 

Dorfhagen. Nachts iſt das Ge— 
weſe des Landwirths Ahrend Semke 
total niedergebrannt. Der Beſitzer, 
welcher einige Papiere in Sicherheit 
bringen wollte, fand ſeinen Tod in 
den Flammen. 

Engelboſtel. In der Nähe des 
Kurhauſes Mecklenhaide rannte am 
Freitag Abend ein von Engelboſtel 
kommendes Geſpann mit ſolcher Wucht 
gegen das Fuhrwerk des Bäckermeiſters 
Theodor Brocker aus Engelboſtel, daß 
der Brockerſche Wagen umſchlug und 
den B., der ſofort getödtet wurde, un— 
ter ſich begrub. 

Groß-Schneen. Das Feſt 
der goldenen Hochzeit begingen dieſer 
Tage die Eheleute Arbeiter Heinrich 
Hartmann in Waake und Oekonom 
Friedrich Bielefeld. 

Siebeſſe. Durch Sturz aus 
der Bodenluke verunglückte beim 
Strohabwerfen der Schneidermeiſter 
Schwertfeger. Er war auf der Stelle 

S. hinterläßt Frau und vier 


chen Kindern beiderlei Geſchlecht 
I Alter von 15 Jahren im ftädti- 
chen Krantenhaufe ärztliche-und kör- 
perliche Pflege angedeiben zu laffen. 
Das Stiftungstapital beträgt 250,000 
Mark. -. 

Herzebrod. Aus einem‘ mit 
Wafler gefüllten Graben 3og man die 
Leiche der Wittme Stratmann vom 
Bredek. 

Kamen. Der Neubau der Syna— 
goge, der bis zur Kuppel fertig war, 
iſt eingeſtürzt. Menſchen kamen nicht 
zu Schaden. 

Paderborn. Vom Feuer viel— 
fach heimgeſucht wird der Eiſenbahn— 
arbeiter W. Mertens am Fürſtenwege. 
Am 7. Auguſt 1879 brannte ſein Haus 
nieder, am 29. Auguſt 1898 war das 
Gleiche der Fall und dieſer Tage iſt 
ſein Haus wiederum mit allen Vorrä— 
then ein Opfer der Flammen gewor— 
den. 

Rüthen. Bei der Stadtverord— 
netenwahl wurden in der 3. Abtheilung 
der Seiler Joſeph Hartmann, in der 
2. der Steinbruchsbeſitzer Joſeph Rö— 
delbronn und in der 1. Abtheilung 
der Kaufmann Joſeph Luigs gewählt. 

Mibeinpropingz. 
» EöIn. Erfchoffen hat fich der Bür- 
germeilter a. D. von Cöln-Nippes, 
Eich, der bei dem Cölner Abgeordne- 
tenfejt im jahre 1865 eine Rolle fpiel- 
te 


Kalt. Gejtorben ijt der Bürger- 
metjter Aloy3 Thumb an einem Herz- 
Thlage.. Um da3 ftädtiiche Gemein- 


mefen, an deilen Spibe er feit dem 4J. 


Tebruar 1882 fteht, hatte er fich gro 
Verdiente erworben. 
Langenberg. Der 21 Nahre 
alte Arbeiter Nedden tödtete ven Tanz- 
lehrer Schwartmann, der ihm den 
Gintritt in ein Tanzlofal verweigert 
hatte, durch drei Revolverfchüffe. Der 
Mörder wurde verhaftet. 
Malftadt. Hier wurden die Be- 
figerin einer Privat - Entbindungsan= 
ftalt, Hebamme Schwarz, deren Ehe- 
mann, Zahntechniker, das Dienjtmäd- 
chen der Familie und ein Mann unter 


dem dringenden Verdacdhte verhaftet, ' 


fich des Verbrechens wider das feimen- 
de Leben und der Beihilfe dazu fchul- 
dig gemacht zu haben. Die Hebamme 
jaß früher jchon einmal megen beflel- 
ben Verbrechens in Unterfuchungshaft. 

Rheidt. An dem hiefigen Kabel- 
wert entjtand Feuer, welches fich fchnell 
über den Lagerfchuppen für fertige 
Maare verbreitete und den Inhalt des— 
jelben volljtändig zerjtörte. Die Feu- 
erwehr verhinderte eine Ausdehnung 
des Brandes auf das ganze YFabrifges 
bäude. 

Provinz Seffen: Naffau. 

Kajljel. Vom Schmurgericht 
murde der Kuticher Affauer aus Bil- 
lingshaufen (Walde) zum Tode ver: 
urtbeilt, meil er feine Geliebte im 
Walde erwürgt hatte, um eine andere 
reichere heiratden zu fünnen. 

Sranffurt. Gejtorben ift hier 
Gugen Hane, durch feine Iyrifchen 
Dichtungen in weiten Kreifen befannt. 


Er war geboren am 28. Mai 1845 zu | 


Neu-Ruppin und hier feit Jahren als 
Verfiherungsbeamter thätig. 
Fulda. 
Teſching bekam der 15 Jahre 
Schuß in die Stirne 
furzer Zeit. 
Limburg. Die Hebamme Witt— 
we Katharine St. von Frickhofen hatte 
durch grobe Fahrläſſigkeit den Tod ei— 
ner Wöchnerin in Frickhofen herbeige— 
führt. Sie wurde von der hieſigen 
Strafkammer zu einer Gefängnißſtrafe 
von einem Jahre verurtheilt. 
Philipsthal. Durch Feuer 
iſt die Scheune des Bürgermeiſter Lin— 
gemann zerſtört worden. 


haben den Brand verurſacht. 
Volkmarſen. Wohnhaus und 
Stallung des Beſitzers Karl Teppe 
gingen in Flammen auf. 
Mitteldeutfiche Staaten. 
Braunjhmeig. Die Dienft- 
magd Marie Schramm bon hier [prang 
in’Meflverode von einem Straßenbahn: 
wagen db ‚der noch in voller Fahrt 
war.’ Sie ftürzte zu Boden und brach 
das Genid. — Ein großes Lager ge= 


ftohlener Geaenftände entdedte man in! 


der Wohnung des in der Karlftamße 
mohnhaften Arbeiter Wilhelm Hoff: 
mann. Diejer fowie feine Haushälte- 
rin Elifabeth Schlüter wurden in Haft 
genommen. 

Detmold. Generalarzt a. D. 
Dr. Rud. Schmidt ift im 79. Lebens— 
jahre gejtorben. 

Gotha. Der von hier wegen Be- 
truges und MWechfelfälfchung entflohene 
Schuhfabrifant Hennig, der von hiefi- 
ger Staatsanwaltfchaft ftecfbrieflich 
verfolgt wurde, hat fich einige Tage in 
Braunfchtweig aufgehalten und auf 


dem frriebhofe dafelbit einen Gelbft= 


mordperfuch mittel3 Repolvers verübt. 
Schwer verwundet wurde er in ein 
Hofpital' gebracht, wo er ftarb. 

Helmftedt. Xn feinem Neu- 
bau an der Wilhelmftraße ftürzte der 
Bauunternehmer Brüning vom Gerüft 
und brach ein Bein. — Auf dem Gute 
ber verſtorbenen Stadtraths Albr. 
Schmdit feierten die brei Arbeiter 
Schulze, Knigge und Niemann ihr 25- 
jähriges Dienitjubiläum. 

Sachlen. 

Dresden. Jm Gejchäftslofal der 
Bankfirma. Rodich Nachfolger in der 
Schloßſtr. wollten der Geldſchrankfa— 
brikant Schloſſermeiſter Gigas u. ſein 
Gehilfe Bachmann mit Hilfe vonChai— 
ſenträgern einen ſchweren Geldſchrank 
wegrücken; die Beiden warteten aber 
das Eintreffen der Chaiſenträger nicht 
ab, ſondern verſuchten auf eigene 
Fauſt, die Arbeit auszuführen. Dabei 
gewann der Geldſchrank das Ueberge— 
wicht und ſtürzte vornüber auf Gigas 
und ſeinen Gehilfen, ſo daß dieſe todt⸗ 


gedrückt wurden. 


Eine hochherzige Mit- 
2 Sr Stat ‚ Wittwe Wil⸗ vn 


Kar at Fin Ft 


Auerbad. Der mit feinem 
Gjährigen Sohne auf einem Spagier⸗ 


bis Tinte Rörperfeite, au) n. 
trafen einige Schrote. 
Haudbefiter Karl 


Beim Spielen mit einen | 
alte | 
Kaufmannglehrling Hartmann einen | 
und ftarb nad) | 





Zwei Aina= | 
ben, welche mit Streichhölzern [pielten, | 


befindliche Gaſtwirth Steudel 
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- Brandie, | 
Heinrich Brand feierte mit feiner Gat- 
tin die goldene Hochzeit. - 

Chemnit. Dom hiefigen Land: 
gericht erhielt der aus Wechfelburg ge- 
bürtige ?Fleifcher Richard Mar Dre- 
Icher, welcher in einem Seilerladen in 
Trantenberg einen Einbrud-Diebftahl 
berübte, 2 Kahre einen Monat Zucht- 
haus. — In Eoncur3 geriethen: €. 9. 
Klügel, Gaftwirth, Dstar Rümmler, 
Buchbinder, und Augufte Winkelmann, 
geb. Lohr, Cigarrenhänblerin. 

Gainsdorf. Eduard Rau und 
Gattin feierten ihre goldene Hochzeit. 

CöllnaE Xn dem Flielen- 
fabrifationsgebäude der Dfenfabrif 
„Saronia” entjtand aus unbekannter 
Urfache im oberen Arbeitsfaale Groß: 
feuer, welches das ganze Gebäude ver- 
nichtete. 

Döbeln. Handarbeiter Hanke 
feierte mit feiner Gattin bei gutem 
Wohlbefinden die goldene Hochzeit. 

Leipzig. Das hiefige Schwur— 
gericht verurtheilte den 1868 geborenen 
Handarbeiter Dreßler aus Eilenburg, 
welcher am 29. Juni auf der Land» 
ftraße nach Blumroda den A3jährigen 
Brauer Mar Haafe auf gräßlicheWeife 
ermordet und beraubt hatte, megen 
Raubmordes zum Tode. 

ber-Neufird. in feinem 
Bette fand man den Ropichlächter 
Preufche erhängt auf. 

3mwidau Die Gtraffammer 
perurtheilte den Gemeindevorſtand 
Wendler aus ITrünzig megen fortge- 
feßter Unterfchlagung amtlicher Gelder 
zu 1 Xahr 2 Monaten Gefängniß und 
Aberkennung der Ehrenrechte. 

Seflen:Parmitadt. 


Darmftadt. Techniker L. 
Schäfer und Gemahlin, geb. Hecht, 
feierten das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
— Die Strafkammer verurtheilte den 
Bürgermeiſter Maſſing -Griesheim, 
der als Obergerichtsvorſteher vierKauf— 
briefunterſchriften fälſchlich als in ſei— 
ner Gegenwart vollzogen beurkundet 
hat, zu einem Monat Gefängniß. Ar— 
beitsüberbürdung kam ihm als mil— 
dernder Umſtand zugute. 

Bingen. Wegen Unterſchlagung 
im Amt erhielt der 38 Jahre alte 
Rathsdiener Benedikt Erbelding 2 
Jahre Gefängniß. 

Büdesheim. 'Sein 2öjähriges 
Arbeiterjubiläum in der Eſſigfabrik 
Racke zu Bingen beging dieſer Tage 
Georg Decker von hier. 

Eich. Das goldene Dienſtjubi— 
läum des Lehrers Hirſch dahier wurde 
von der Gemeinde, in der ihm 50 
Jahre in ſegensreicher Arbeit und ſel— 
tener Pflichttreue zu wirken vergönnt 
war, feſtlich begangen. 

Mainz. Nach langem Leiden 
ſtarb im Alter von 72 Jahren der Ge— 


heime Commerzienrath Louis Reuleux, 


der Inhaber einer bedeutenden Lack— 
fabrik. 
Bayern. 

München. Der frühere Direk— 
tor der Bayeriſchen Hypotheken- und 
Wechſelbank ſowie der Bayeriſchen No— 
tenbank, Commerzienrath Puhn iſt ge— 
ſtorben. — Herr Anton Seit, Profef- 
or und Ehrenmitglied der Afademie 
der bildenden Künfte, ift-im 72. Le- 
bensjahre geftorben. — Die feit einiger 
Zeit verfchiwundenen Eheleute Vincenti 
wurden im Starnbergerfee ala Leichen 
gefunden. PBincentt war, jeitdem er 
bor einiger Zeit eine Influenza über- 
ftanden hatte, tieffinnig. — Bei der 
Erplofion einer Lampe in ihrer Woh- 
nung No. 27 Ehrengutftraße erlitt die 
Kellnerin. Kath. Zeumin jo fchiwere 
Brandimwunden, daß fie ftarb. 

Ainering n dem großen 
Defonomiegebäude des Bauern Demel 
dahier brach Teuer aus, das in furzer 
Zeit Wohnhaus nebit Stallungen, 
Futter- und Getreidevorräthen voll— 
ſtändig einäſcherte. 

Amorbach. Dahier wurde die 
16jährige Dienſtmagd Götz verhaftet, 
weil ſie zweimal Feuer an die Scheune 
ihres Dienſtherren gelegt hatte. Auf 
Befragen nach dem Grund zur That 
gab ſie an, „daß ſie das im Stadbdel 
ſitzende Getreide nicht mitdreſchen 
mochte.“ 

Augsburg. Einen Fluchtver— 
ſuch machte der wegen ſchweren Rau— 
hes zum zweiten Male zu lebensläng— 
licher Zuchthausſtrafe verurtheilte Tag⸗ 
löhner Rau auf dem Wege vom Gericht 
zur Fronfeſte. Der Verſuch mißlang. 

Nürnberg. Großes Aufſehen 
erregt die vom Schwurgerichte erfolgte 
Verurtheilung eines der größten hieſi— 
gen Baumeiſter J. N. Meier wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahr 
Gefängniß. 

Rotthalmünſter. Der hie— 
ſige k. Amtsrichter Ludwig Keßler iſt 
nach mehrwöchigem ſchwerem Leiden 


JMim Alter von 30 Jahren geſtorben. 


Wörth. Dahier erſtach der 
Wirthsſohn Schellerer ſeine Geliebte 
aus Eiferſucht und ſtellte ſich dann 
ſelbſt der Gendarmerie. 

Würzburg. In der freiherr— 
lich Wolfskeel'ſchen Waldung bei Rei— 
chenberg wurde auf die Freiftau von 
Wolfskeel und deren Schweſter ein 
Raubanfall verübt. Der etwa 20jäh- 
tige Thäter, welcher einen Hirfchfänger 
bei fich führte und das Gelicht ges 
Ichmwärzt hatte, ift entflohen. 

Blaubeuren Der bier und 
in der ganzen Umgegend mohlbefannte 
und megen feines biederen Charafters 
allgemein beliebte und geachtete Ge- 
meindepfleger und hofpitälifche Forft- 
wart Weaft in Pappelau fiel beim 
Obitpflüden vom Baum; die Ber: 
legungen führten alsbald feinen Tod 
berbei 


Ellwangen. nfolae 
Herzlähfmung verfchieb der 
Brauereibefiger Franz Kirfch.- Der 
Veritorbene mar mieberholt Mitglied 
ber bürgerlichen Collegien; auch mar 
er ala Schafzüchter meiteren 'Kreifen 


befannt. 
Erpfingen Unfer feit 40 


einer 


Jahren als —— und 
ier thäti Göbel 
rent 


begeben hatte, 
mit einer Schußmunde im Kopf tobt 
aufgefunden. Allen Anzeichen nach 
liegt ein Unglüdafall vor.. 
Württemberg. 

Stuttgart. Der Xrditeft 
Stiveld Nedelmannl, der preisgefrönte 
Erbauer der Straßburger Univerfität, 
bes Stuttgarter Gemwerbemufeums und 
anderer Prachtbauten, Brofeffor an der 
biejigen technifchen Hochichule, mußte 
wegen ſchwerer geiftiger Erkrankung in 
eine Nervenheilanftalt gebracht werben. 

Asperg. Fuhrmann Kohann 
Spieß gerieth unter feinen mit Obft 
beladenen Wagen und erlitt fo jchmere 
Verlegungen, daß er al3bald jtarb. 

Betzweiler. Feierlich einge: 
weiht wurde das neue Schulhaus. 

Biberach. Nachts verſpürte 
man hier einen kräftigen Erdſtoß. 
Leute, die ſich auf der Straße befanden, 
fühlten den Boden unter ſich zittern. 

Bietigheim. Ein Dieb drang 
in die Wohnung des Fuhrmanns Fr. 
Jung, wo er ſich mehrere Kleidungs— 
ſtücke und eine Uhr aneignete. Jung, 
der den Spitzbuben bemerkte und ver— 
folgte, wurde von demſelben durch 
Meſſerſtiche an der Hand gefährlich 
verletzt. Der Dieb kam in Heilbronn 
in der Perſon des Bierbrauers R. 
Fauſer zur Haft. 

Eislingen. Die hieſige Feuer— 
wehr beging das Feſt ihres 25jährigen 
Beſtehens. Dabei erhielten acht Feuer— 
wehrleute das Dienſtehrenzeichen. 

Ludwigsburg. Als der In— 
valide Karl Klöpfer von Eglosheim 
dieſer Tage ſeine Altersrente auf dem 
hieſigen Poſtamt geholt hatte, wurde er 
auf dem Rückwege von dem Kutſcher 
Wilhelm Krämer von Schwieberdingen 
überfallen, mittelſt Meſſers ſchwer ver— 
letzt und ſeiner Baarſchaft beraubt. 
Der Verbrecher wurde von dem in 
Aſperg ſtationirten Landjäger Knob— 
loch in Markgröningen verhaftet. 

Metzingen. In der zum Gaſt— 
haus zur alten Poſt gehörenden, mit 
Vorrathen gefüllten Scheuer brach 
Feuer aus, welches das Gebäude ein— 
äſcherte. Das Feuer griff auch auf 
das Wohnhaus über, von welchem 
zwar nur der Dachſtuhl niederbrannte, 
die Wohngelaſſe litten aber durch die 
in das Haus geworfenen Waſſermaſſen 
großen Schaden; auch das Wohnge— 
bäude des Kaufmanns Auerhammer 
wurde ſtark beſchädigt. 

Möffingen. Der dem Trunfe 
ergebene Bauer Sol von Felditetten, 
deifen Frau mit ihren Kindern jeit 
einigen Wochen hier wohnt, hat in ei= 
nem Wälbchen bei der Hopfenburg jei- 
nem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemadht. 

Nürtingen.  ohann Sacob 
Schweizer beging mit feiner Ehefrau 
Chriftiane, geb. Haußmann, im Kreife 
von Verwandten, Kindern und Enteln, 
das 5ojährige Ehe-Jubiläum. Das 
ubelpaar, welches 73 bezw. 74 Sahre 
zählt, ift noch recht rüftig. 

NRusplingen. hre goldene 
Hochzeit feierten die im jahre 1820 
geborenen Eheleute Schreiner Yubmig 
Klaiber und Therefia, geborene Ritter. 

DObertohen Durch Bilchof 
bon Kteppler fand hier die Einweihung 
der neuen Kirche Statt. 

Dberndorf. Schultheiß Kauf: 
mann in frlourn, hieligen BezirkS, legte 
nach 28jähriger Ihätigfeit aus Alters- 
und Gelundheitsrüicfichten fein Amt 
ala Ortsvorfteher nieder. 

DOnftmettingen. Zum größ- 
ten Theil niedergebrannt ift die Braue- 
rei „zum Lamm“. 

Schorndorf. mn unferer feit- 
lich geihmücdten Stadt fand die Ein- 
mweihung der neuen Turnhalle ftatt. 

Baden. 


KRarläruh ee. Geh. Oberfinanz- 
rath Eduard Vierordt, Mitglied Der 
Oberechnungskammer, tft im 71. Xe= 
bensjahr gejtorben. — Vermißt mird 
der frühere Secretär Friedrih Scha= 
ber von hier. Derfelbe zeigte jeit eint- 
ger Zeit Spuren von Melandolie. — 
Megen Wechjelfälfchungen erfolgte die 
Verhaftung des Z1ljährigen verheira= 
theten und mehrfach vorbejtraften Me- 
Haniters 2. Rebhun aus Kannitatt. 

Baden-Baden. Mefferfchmied 
%. Jörger machte in jeinem Haus einen 
reihen Fund von 54 mittelalterlichen 
Münzen von fchönem reinen Golde von 
tadellojem Gepräge. Darunter find 
20 Kölner erzbifchöfliche Münzen. 9 
Stüd zeigen einen Bifhof oder Abt 
(Meitenburg oder Mainz) mit jechs- 
fternigem Rad; 6 andere einen Kaifer 
mit dem bayerifchen oder furpfälzijchen 
Mappen. 

Bapvenfheuern Aus der 
StadtrathHsmahl ging Schmiedemeifter 
Rudolf Ulrich hervor. 

Gerladsheim Nah langer 
Krankheit verfchied im 69. Lebensjahre 
Bürgermeiflter Bauer. Nahezu 25Jahre 
lang bekleidete er daS Brügermeifter3- 
amt zum Segen der Gemeinde. 

Heidelberg. Mit beifpiellojer 
Frechheit wurde am hellen Tage bei ver 
MWittwe Leiner in der frequentirtejten 
Straße unferer Stadt, der Hauptitra= 
Be 59, eingebrochen; der Dieb hieß eine 
Kaflette mit einem Sparkaffenbucdh von 
5000 Marf, ein folches von 1000 ME,, 
Schmudfaden im Werthe von 600 ME. 
und 100 Mark baares Geld mitgehen. 
Ym Alter von 56 Jahren jtarb 
Hauptlehrer Karl Hog, der 33 Jahre 
an ber biefigen VBolfafchule wirkte und 
auch al3 Stadtverordneter und Armen= 
pfleger fich verdient machte. 

Rofenberg. Eine Feuerdbrunft 
zerſtörte ſämmtlicheGebäulichkeiten des 
Bronnackerhofs mit Ausnahme des 
Wohnhauſes. Als Entſtehungs -Ur— 
ſache wird Oehmdentzündung bezeich— 


net. 

Schlatt. Mit großer Mehrheit 
ſiegte bei der Bürgermeiſterwahl Joſef 
Ritzenthaler. 

Schwetzingen. Unter einen 
Lokalzug gerieth der 44 Jahre alte Ta⸗ 
gelöhner Jakob Anderweith; der Un⸗ 


ren erhielt lebensgefährliche Ver- 
_UpLBad. Im Unwefenheit ; bes 


* 


— 
wohin er ſich zur Jagd 


weihung des neuen ſchönen Lotals des 


Männer⸗ und Jünglingsvereins ſtatt. 
Wheinpfalz. 
Kaifer3lautern. Wegen Ma- 
jeftätsbeleidigung wurde ein Fabrik— 
arbeiter Graf von feiner eigenen Frau 
angezeigt. Sie war von ihrem Mann 


mißhandelt worden und wollte fi da= | 


für rächen. Bor Gericht widerrief fie 
ihre Behauptungen. Doch wurde der 


Angeklagte zu fünf Monaten Gefäng: ; 
niß verurtheilt und fofort verhaftet. — | 


Buchhalter Mar Kuhn von Eifenderg 
hatte fich megenlirfundenfälfchung und 


Unterfchlagung vor der hiefigen Straf: : 
Er erhielt 


fammer zu verantworten. 
2 Jahre Gefängnip. 
Zudmigshafen. 
beiter Johannes Hamann erhielt in- 
folge eines Streites von einem Qüncher 


einen Mefjerftih in den linten Ober: | 


Tchentel. 


Pirmafens. Der in Concurs be- 
findliche Schuhhändler Ludwig Hüther 


bon bier wurde wegen Wechielfälihung | 


in das Unterfuchungsgericht eingelie- 
fert. 

Stelzenberg. Das 24 - jährige 
Kind des Kohannes Henfel trant aus 
einem Fläſchchen Eiligeflenz und ftarb 
nad) furzer Zeit unter großen Schmer- 
zen. 

Ellaß:Lotbringen. 
Ars a. d. M. Die Tochter des 


Reſtaurateurs Weber ſtieß, als ſie ihre 


Haare brennen wollte, eine Spiritus— 
lampe um, infolgedeſſen ihre Kleider in 
Brand geriethen und ſie ſchwere 
Brandwunden davontrug. 

Bioncourt. Im Hauſe des 
Herrn Amen brach Feuer aus, welches 
in kurzer Zeit das Haus mit ſämmt— 
lichen Vorräthen bis auf die Grund— 
mauern zerſtörte. 

Horburg. Der in weiteren 
Kreiſen bekannte, in den 50er Jahren 
ſtehende frühere Colmarer Buchhändler 
Pruhomme ſtürzte ſich aus einem Fen— 
ſter ſeiner im 2. Stock gelegenen Woh— 
nung auf die Straße und zog ſich ſo 
ſchwere Verletzungen zu, daß er als— 
bald ſtarb. Der Unglückliche voll— 
führte den Sturz im Zuſtand geiſtiger 
Umnachtung. 

Met. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Bankier und Wein— 
händler Georg Conſtant Fray-Deitche 


aus Hayingen wegen einfachen Banke- 


rotts, Betrugs, Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung zu anderthalb Jah— 
ren Gefängniß. Fray-Deitche hatte 
das Vertrauen einer großen Anzahl 
feiner Qeute in Hayingen und lUImge- 
gend mißbraucht, indem er die ihm ans 
vertrauten Depot3 unterichlug. Der 
wegen Beihilfe angeflagte Buchhalter 
des TFrray-Deitche Franz Bidinaer r-- 
Hahingen wurde freigejprochen. 
Mecklenburg. 

Shmwerin. Bor dem hiejigen 
Landgericht jtanden die Bädermeiiter 
Tranz MWandfchneider, 74 Nahre alt, 
und Ehriftian Müller, 64 Jahre alt, 
mohnhaft zu Wismar, wegen großer 
Unterfchlagungen. Erfterer erhielt 
13 und Lebterer 3 Yahre Gefängnif. 

Güftrom. In Concurs gerieth 
Ludwig Ahrens, in Firma Auguſt 
Dettman Nachfolger. 

Grevesmühlen. Anläßlich 
ſeines 50jährigen Bürgerjubiläums er— 
hielt der Stellmacher Krüger die ſil— 
berne Medaille „Dem redlichen Mann 
und guten Bürger.“ 

Ludwigsluſt. Mit raſender 
Geſchwindigkeit griff ein Feuer, das 
auf dem Boden des Wohnhauſes des 
Fuhrmanns Bretzmann entſtanden 
war, um ſich, ſo daß beim Eintreffen 
der Feuerwehr an ein Retten des Ge— 
bäudes nicht mehr zu denken war. 

Malchow. Den Holzwärter 
Ullrich aus Noſſentimer Hütte fand 
man in der Nähe unſerer Stadt in 
ſchwer verletztem Zuſtande auf; der 
Verwundete ſtarb bald nach ſeiner 
Ueberführung in das Krankenhaus. 
Wie die Unterſuchung ergab, war Ull— 
rich von mehreren Burſchen mit einem 
ſcharfen Gegenſtand niedergeſchlagen 
worden. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Ein trauriger 
Unglücksfall ereignete ſich heute beim 
Neubau der Knabenſchule. Der Schie— 
ferdecker Segelken fiel vom Dache und 
gab nach einigen Minuten ſeinen Geiſt 
auf. 

Eſſen. Hier brannte das noch 
faſt neue Wohnhaus des Eigners Rie— 
mann total nieder. Auch die Haus— 
thiere ſind in den Flammen umgekom— 
men. 

Neuenhuntorf. Der Haus— 
mann J. D. Lange und Frau zu But— 
tel feierten das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. 

Fedderwarden. Die Ehe— 
leute J. H. Frerichs und Frau Trinke 
Margaretha geb. Willms hierſelbſt 
feierten ihre goldene Hochzeit. Das 
Jubelpaar erfreut ſich noch einer be— 
merkenswerthen Rüſtigkeit. 

SIreie Städte. 

Hamburg. Kaufmann Fritz An— 
ton Schmidt wurde von der Straf— 
kammer des Landgerichtes wegenWech— 
ſelfälſchungen zu drei Jahren Gefäng— 
niß, 1000 Mark Geldſtrafe, event. noch 
100 Tagen Gefängniß und fünf Jah— 
ren Ehrverluſt verurtheilt. — In den 
Schuppen, die zu der aufgehobenen Ex— 
portſchlächterei von Thompſon in der 
Bartelsſtraße gehörten, die jetzt aber 
der Speditionsfirma Tiedt und Wieſe 
als Lagerräume dienen, verurſachte ein 
Brand bedeutendenSchade⸗ 

Lübeck. Das hieſige Schwurgerich: 
berurtheilte den 31 = jährigen Zimmer: 
mann €. 9. Meiner3 aus SHeilshop 
wegen Gittlichleit3verbrechens zu 4 
und den Arbeiter % W. Jochen aus 
Ließau, welcher das Strohdach des 
Wirthſchaftsgebäudes des Hufners 
Steinhagen in Rönnau aus Rache in 
Brand ſetzte, zu 5 Jahren Zuchthaus. 

weiz. 

Appenzell. In lehzier Zeit hat 
der Senjenmann einige betagte Män- 
—* * —— Leben abgeru⸗ 

n. &3 ie Herren Johann Ans 
Koller im Rinkenbach 


Fabrikar⸗ 


⸗ — 


Steinegg, früher in der Erlen in Eg⸗ 
gerſtanden. 

Baar. In Folge Sturzes von ei⸗ 
nem Baume ſtarb hier Heinrich Grob, 
Landwirth in Kappel a. A. Eine Ver⸗ 

letzung des Rückgrates brachte dem jun⸗ 
gen Manne nad wenigen Stunden den 
Tod. 

| Balzenmwil- Aargau Xuf 
; der Heimfahrt vom Langenthalermarft 
ließ im St. Urbanwald der Wirth Les 
dermann von Balzenmwil = Margau eis 
nen Paffanten, der von Burgdorf zu 
Fuß gefommen, auf jein Fuhrmerf 
fteigen. Kaum droben, forderte ber 
Unbefannte, unter Borhalten eines Re= 
bolver3, Ledermanns Baarjchaft. Dies 
ı fer aber, ein fräftiger Mann, tonnte 
| fich des Angreifers erwehren. Leider 
| entfam diefer in den Weld, ift aber jo 
| traftirt, daß er wohl ärztliche Hilfe in 
| Anjpruch wird nehmen müffen. 

| Bergdietiton. Nac längerer 
| Krankheit jtarb im 53. Lebensjahre 
| Herr Eyrill Scifferli, Gemeindefghreis 
ber und Fertigungsaftuar. 

| Kriens. Nachts wurde der Fuhr: 
| 


mann Studer in Kriens auf offener 
| Straße von einem gewiffen Bortmann 
; niedergeftochen. Der Thäter wurde 
| verhaftet. Der Tchwerverlegte Studer 
wurde in’3 Spital überführt. 
Lenzburg. m Wer von 71 
Sahren jtarb die aargauifche Schrift» 
ftellerin, früher Lehrerin Margarethe 
Kiefer von Lenzburg. 
| Liejtal. m Alter von 93 Jah- 
; ren ftarb Alt = Kirchenvogt Fr. oj. 
| Truttmann im Rütli. Mit ihm ift mohl 
das lete Glied jener Scharffchüten- 
| Compagnie in's Orab gejtiegen, die im 
| September 1831 von der Urner Regie- 
| rung nach Lieital gefandt wurden, um 
die liberale Regierung zu |prengen. 

Luzern. Oberrichter Dr. Al. Si» 
grift ftarb im Spital Salem in Bern 
nach langem jchweren Leiden. 

Männedorf. Hier wurde das 

| 6}jährige einzige Söhndhen des Sean 
Hottinger von einer Müllerfuhre übers 
fahren und getödtet. 
Niederfhönthal. Auf dem 
Bahngeleife bei der Station Nieder- 
Ihönthal wurde die Leiche eines Man- 
| nes gefunden, dem von einem Zuge der 
| Kopf abgefahren worden war. Der Un 

glüdliche, ein gemiffer Völlmy, Gärt- 
ner bon Ormalingen, fol den Tod 
freiwillig aefucht haben. 

Solothurn. Ein Bubenftreid) 

| gemeiniter Sorte wurde an zwei mo- 

ı numentalen Brunnen dabier verübt. 
Der Statue auf dem Geredhtigfeit3- 

| Brunnen wurde die rechte Hand megge- 
tiffen, das Richtfehwert entwendet und 
die Waage demolirt. Die kleinen Fi- 
guren auf dem Georgäbrunnen wurden 
beſchädigt. 

Villmergen. Der 76jährige 
Gemeinderath Wey verunglückte beim 
Fuhrwerken. Ein Bein wurde ſchreck⸗ 
lich zugerichtet. 

Deſterreich⸗Angarn. 

Wien. Sein 50jähriges Prieſter— 

jubiläum feierte der Hofprediger P. 
Kickh. — Der penſionirte Requiſiten— 
| meiiter De8 Burgtheaters Herr Karl 
| Michely feierte die goldene Hochzeit 
| mit jeiner Frau Jofephine. — Geſtor— 
| ben tft der Jeldmarfchall - Lieutenant 
| Ludwig Janztt im Alter von 68 Jah- 
| ren. — ‘m Stalle. eines TFiaters in 

der Rögergafle in Hernals hat fich der 

Kuticher Franz Karafin erhängt. — 
| Der 19jährige Student der Chemie 
| Franz Halbärth hat fi in feiner 
ı Wohnung, Yofephitädterftraße No. 26 

vergiftet. — Erhängt hat fich der 54= 
jährige Kanzleidiener Yojeph Brad, 

III., Geufaugafje No. 3 wohnhaft ge= 

meien, wegen eines unheilbaren Lei— 
dend. — Der megen VBerbachtes bes 

Betruges ftedbrieflich verfolgte Dpern= 

fänger Bernhard Klein aus Szatmär, 
wurde hier unter dem Namen Bela 

Element ermittelt und verhaftet. 

Adelsdorf. Hier ftarb der 
Neitor der fürftbifchöflichen Beamten- 
Ichaft, der Förfjter Hadenberg im Alter 
bon 80 Kahren. 

Freudenthbal. Der Befiter 
bez Eintehr-Gafthaufes „Zum Krebs“ 
in der Bahnhofftraße, Franz Hof 
mann, 71 Jahre alt, machte jeinem Le 
ben dur Durchfchneiden der Hals» 
Ihlagader mit einem Rafirmefjer ein 
Ende. Hofmann dürfte den GSelbit- 
mord au3 Gram über den Tod feiner 
Gattin verübt haben. 

Tefhen Der Convpent der 
Barmherzigen Brüder beging das Ju= 
bilaum feines 200jährigen Beitandes. 

Grottau. m benachbarten 
Meikfirchen verftarb in feinem 67. Le— 
bensjahte der MWirthichaftäbefiger 
Menzel Kühnel. 

Modos. ineinem Gebüfch fand 
man den jungen Advokaten Dr. Weins 
reich ermordet auf. 

PBömmerle Bis auf den 
Grund niedergebrannt ift das Fried- 
rih Barthen’fhen Wohnhaus. 

VPaſſek. Nädit der Halteftelle 
Aujezd ließ fih der 14jährige 2. Wes 
ber von einem Eifenbahnzug überfah- 
ren. Der Junge hatte einen Hund 
durch einen Steinwurf fehrmer verlegt 
und beging den Selbjtmord aus Furt 
bor Strafe. 

Silberbad. Feuer legte baß 
Mohnhaus des Xofef Lausmann in 

Aſche. du 
Zeplit. Der 57jährige Schnets 
dermeilter Kofef Schneider, melcher mes 
gen eines Sittlichteit3ediftes in Unters 
fuchung gezogen wurde, hat fih auf 
dem FFriedhofe am Grabe feiner Gats 
tin erfchoffen. 

Tetfhen Durch Erhängen 
machte der propiforifche Bürgerichuls 
lehrer Fridolin Ratfchte feinem Leben 
ein Ende. 

Suxemburg. 


Zuremburg. Als Frau Kathas 
rina Yunf, eine Perfon in den jechziger 
Jahren, in ihrer Behaufung im Triers 
berg, Stadbtgrund, die Treppe hinauf 
nad) dem erjten Stodiwerf gehen wollte, 
fiel fie rüdling3 herunter in den Hauss 
gang und brach da3 Genid. Der To) 
trat auf der Stelle ein. 

Beh: Kleinmaher Hier 
‚farb Herr Paul Gales, Bürgermeifter 
ber Gemeinde Wellenftein nad) längereg 
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Die Mode. 


Neben den vielbeliebten Tuchſtoffen 
beborzugt man mehr und mehr. die ge- 
raubten, die langhaarigen Gemebe; und 
es ericheinen täglich neue Eremplare 
biefer Art im Handel und man giebt 
ihnen Namen wie „Simfon“, „Abja= 
lon“, um da8 Langhaarige zum Aus- 
brud zu bringen. Auch berühmte 
Größen der Neuzeit, die ſich durch 
üppigen Bartmuchs auszeichnen, müjf- 
fen ihre Namen dafür herleihen. 

Die untere Rocdmeite ift nun mwieber 
angewacjen, oben bleibt noch die 
Senappheit gewahrt, obgleich fi) oft 
Säumden an Säumden, Fäaltchen an 
Taltchen reihen. Hier find es breite, 
flache Falten, die die Vorderbahn frei 
lafien, über den Hüften beginnen und 
fih an die ebenfalls flade Hohlfalte 
der Rüdenbahn anfchliegen, dort fol- 
gen ganz jchmale, jtehende Säumden 
berfelben Anordnung und zumeift 
fpringen fie unterhalb der Hüften ber- 
artig aus, daß fie jich nach hinten zu 
immer verfürzen. Hübfch find die jo- 
genannten Empire = Röde, die nad) 
oben über die Hüften mit angefchnitte- 
nem breitem Gürtel gehen. Diefer wird 
entweder durch unbemerfbare Abnäher 
der Figur anliegend gemacht, oder 
durch ſchmale ſtehende Säumchen und 
darüber fällt der Bolero. 


Nr N) 
Er 


Ur 
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Durchbrochene Stickereien und aus— 
geſchlagene Tuchſtoffe mit farbigerSei— 
de, Sammt oder ſilber- und golddurch— 
wirkten Stoffen unterlegt, ergeben 
ſtets einen wirkungsvollen Beſatz des 
Kleides und werden vielfach verwer— 
thet. 

Durchaus neu und apart iſt die Toi— 
lette aus kaffeebraunem Tuch, Figur 1. 
Die Garnitur beſteht in Goldborten, 
Zobelpelz, braunem Sammet, weißem 
Tuch, Goldknöpfen und brauner Sou— 
tache. Der Rock hat eine ſchmale Vor— 
derbahn, iſt ſeitlich an den Hüften, die— 
ſelben eng umſchließend, in Säumchen 
genäht und hinten, wie die Abbildung 
zeigt, in dichte Falten geordnet, die 
in der Mitte eine ſchmale Tollfalte bil— 
den. Zwei ca. 3 Zoll breite, in Säum— 
chen genähte Sammetſtreifen umran— 
den den ſchleppenden Rock und ſind 
durch Goldborte getrennt, die Pelzſtrei— 
fen begrenzen. Beſonders erwähnens— 
werth iſt an der kurzen Jäckchentaille 
der hintere angeſetzte Faltenſchooß; die 
Jäckchentaille kann offen und geſchloſ— 
ſen getragen werden. Unten garnirt 
ſie ein vorn getheilter, nach der Form 
geſchnittener Tuchſtreifen, deſſen ſchma— 
le Einſchnitte mit weißem Tuch unter— 
legt und mit brauner Soutache um— 
randet ſind. Vorn endigen die Ein— 
ſchnitte unter großen, hinten unter klei— 
nen Goldknöpfen. Die gleiche Garnitur 
wiederholt ſich auf dem Faltenſchooß 
und dem Tuchbündchen der Unterärmel 
aus Sammet. Der Schooß iſt einem 
Sammetgüriel gegengeſetzt, der das 
Jäckchen mit Sammetknöpfen und 
Soutacheſchlingen vorn über einem Ein— 
ſatz nebſt Stehkragen aus weißerSeide 
zuſammenhält. Auch die Vordertheile 


dect innen an den Revers brauner 
Sammet, der weiß unterlegte Ein— 
ſchnitte hat. Der eigenartige, drei 
Spitzen bildende Kragen iſt außen mit 
Goldborte, innen mit weißem Tuch und 
Goldborte bedeckt und mit Pelz um— 
randet. Wird das Jäckchen geſchloſſen 
getragen, ſo legt ſich der Kragen vorn 
übereinander und ſchließt wie das 
Jäckchen mit Sammetknöpfen und 
Soutacheſchlingen. Zobelſchwänzchen 
ſchmücken außerdem oben das Jäckchen. 
Iſt das Jäckchen geſchloſſen, liegen die 
Schwänzchen zuſammen auf der linken 
Schulter, iſt es offen, fallen ſie unter 
den zurückgeſchlagenen Vordertheilen 
hervor. Die ſich nach unten ſtark er— 
weiternden Aermel ſind mit Goldborie 
und Pelzſtreifen beſetzt. Der kleidſame 
ut iſt aus braunem Sammet ge— 
wählt. Hinten iſt der Sammet ſchlei⸗ 
fenartig geordnet. Zwei große, ſchillern⸗ 
de Phantaſiefedern ſind in den Sam⸗ 
des Hutes geſteckt, den an 

der Krempe eine chnalle ſchmückt. 
Feſch und farbenftoh iſt die Toilette 
aus und weißem Tuch 


bändchen und Pelzſtreifen, Figur 2. 
Am Rock wird durch einen volantarti⸗ 
gen, vorn ſchmalen, hinten breiteren 
Serpentineanſatz eine Tunikaform ge= 
bildet, die mit einem Pelzſtreifen ab— 
ſchließt. Das vorn unter einem großen 


Zierknopf geſchloſſene Jäckchen iſt mit 
Sammetbändchen umrandet; die glat— 
ten Aermel haben außer einfachen mit 
Sammetbändchen und Pelz begrenzten 
weißen Tuchaufſchlägen noch kur— 
ze krauſe Unterärmel aus wei— 
ßem Tuch. Das Jäckchen um—⸗ 
ſchließt eine weiße, mit Sammetbänd— 
chen beſetzte und mit Goldknöpfchen ge— 
ſchloſſene Weſte, deren Umlegekragen 
mit Pelz und Sammetbändchen be— 
grenzt iſt. Den Ausſchnitt füllt ein 
Chemiſett mit hohem Stehkragen aus 
weißer Seide mit ſchwarzer Sammet— 
muſterung. Das Hütchen aus grauem, 
langhaarigen Filz iſt mit gleichfarbi— 
gen Draperien aus velours panne 
und langen Paradiesvogelfedern gar— 
nirt. 

Sehr hübſch iſt das Kleid, Figur 3, 
aus maisgelbem Seidenſtoff (hierfür 
kann auch feines Damentuch verwendet 
werden), deſſen ſchlichter, durch ſeine 
einfache, gute Form ſich auszeichnender 
Rock hinten mit Fächerfalten und klei— 
ner Schleppe gearbeitet iſt. Der über 
Seide glatt mit Luxeuilſpitzenſtoff be— 
deckten Taille liegt vorn ein graziös ge— 
raffter Seidentheil auf, der an der ei— 
nen Seite mit einer flottenStoffſchleife 
und einem Spitzenvolant ausgeſtattet 
iſt. Die Aermel ſind ganz und gar in 
Querfalten geordnet und ſchließen wie 
der ſeitlich ſpitz geſchnittene, hohe Steh— 
kragen mit einem Gazekräuschen ab. 

Die letzte Abbildung veranſchaulicht 
ein einfaches, aber hübſches Kleid aus 


grauem Wollſtoff, deſſen in ſchmale 
keilförmige Bahnen geordneter Rock zu 
beiden Seiten der Nähte in etwa einen 
Zoll tiefe Falten abgeſteppt wird, die 
unten, 16 Zoll vom Rockrand loſe aus— 
ſpringen, während hinten eine breite 
Quetſchfalte den Schlitz verdeckt. Die 
bluſenartig unter den Rock tretende 
Taille iſt ringsherum miederförmig in 
ausſpringende Schnurſäumchen abge— 
näht; ebenſo zeigen der untere Theil 
der Aermel und der Schulterkragen 
dieſe Schnurſäume. Die ſchmalen, mit 
grauer Seide bekleideten Revers öffnen 
ſich über einem Latz von blauem, in 
Fältchen pliſſirtem Kaſchmir oder Sei— 
denſtoff. Paſſementerieroſetten vermit— 
teln durch Schlingen und kleine Kne— 
bel den Schluß der Oberſtoff -Vor— 
dertheile, während der Schulterkragen 
und die Aermel mit Spachtelpaſſemen— 
terie beſetzt ſind; ein abgeſteppter 
Sioffgürtel umgibt die Taille und 
geht vorn übereinander. 


— 


Das 


erfte „Du“. 


Tanke: „Wie weit biſt Du denn ei⸗ 
gentlich mit Deinem Aſſeſſor? 
BE 
Nichte (Felig): „Heut 


t er | ben, fo werben bie 
r gefagt?” | Fahrt nicht zu ofi 
ift er zum er= | bi | 


Sälittenfahrer in den Bogeien. | ef 


Das fchöne Bergland der Vogefen, 
ber alte deutfche Wasgentwald, der als 
ein Theil des oberrheinifchen Gebirgö- 
Inftems Deutfchland von Frankreich 
T&heibet, ift zu befannt, als daß zu fei- 
ner Schilderung und zur Herborhe= 
bung feiner Reize ein Wort verloren zu 
werden braudite. Auf feinen Hängen, 
fomohl den nach Deutfchland wie den 
nach Frankreich abfallenden, bietet ein 
eigenthümlicher, nur dieſer Gebirgsge— 
gend eigner Ermwerbazmweig dem Auge 

| bes Wanderer3 eine Reihe höchit inter- 
| ejfanter Erfcheinungen dar, der der 
' Schlittenfahrer oder „Schlitteurs“, wie 
' fie in dem frangöfifch redenden Theile 
des Landes genannt werden. E3 find 
das Wald- oder Holzarbeiter, denen die 
fpezielle Bejtimmung obliegt, das auf 
den Höhen gefällte Holz in die tiefer ge= 
legenen Ihäler herabzubeförbern. Sie 
bedienen fich dazu, wie das ihr Name 
Ichon bejaat, ſchlittenartiger Fahrzeu— 
' ge. Die Sclittenfahrer bilden unter 
ſich Genoſſenſchaften, die ſich gewöhn— 
lich einem Unternehmer zur Verfügung 
ſtellen und den von dieſem für einen be— 
ſtimmten Transport oder eine Reihe 


Schlittenfahrer⸗Hütte. 


ſolcher gezahlten Lohn unter ſich ver— 
theilen. Jede Familie bewohnt an der 
Stelle, wo das Holz gefällt wird, eine 
Hütte für ſich, die aus Holzſcheiten und 
Verſchalungsſtücken errichtet wird; ſie 
umfaßt nur ein einziges Gelaß, in deſ— 
fen Mitte der zum Zubereiten derSpei— 
ſen dienende kleine gußeiſerne Ofen 
ſteht, faſt das einzige Hausgeräth, 
denn die aus aufgeſchichtetem Tannen— 
reiſig hergeſtellten Lagerſtätten ſind 
hierzu kaum zu rechnen. Man ſchläft 
in ſeinen Kleidern wie die Thiere des 
Waldes, die ja auch ihren Pelz nicht 
wechſeln. 

Man kann ſich überhaupt nichts 
Armſeligeres und Eintönigeres denken 
als die Lebensweiſe dieſer Leute. Ein 
mitgebrachter Sack Kartoffeln muß für 
die nächſte Zeit ausreichen; etwas 
Speck, Korn- undSchwarzbrot vervoll⸗ 
ſtändigt den Speiſevorrath. Als Ge— 

| tränfe dient faft nur Waffer. Bon Zeit 
| zu Zeit bringt ihnen eine Art von flie- 
| genden Händlern ein Glas Kirfchmwai= 
jer; ein Burfche, dem ein jtämmiges 
Srauthier folgt, forat für die jemeilige 
Erneuerung des Brotvorrath3. 
| Sobald die Hütte errichtet ijt, be= 
| ginnt für den Schlittenfahrer die Ar- 
beit, die jedoch noch nicht die eigentliche 
feines Berufes ift, denn bevor e3 zu 
diefer kommen fan, muß erft ein qu= 
tes Iheil Vorarbeit geleiftet werden, 
Zunädjt handelt er ji darum, bie 
Sclittenbahn für den Holztransport 
herzuftellen, was feine Kleinigkeit ift, 
denn dazu muß die ganze Gegend, ber 
Strih und der Abfall der einzelnen 
| Gebirgszüge auf das jorafältigite ftu- 
| dirt werden. Die Bahn muß fo zu lie- 
gen fommen, daß fie fortlaufend eine 
geneigte Ebene bildet, auf der dasfyahr- 
zeug ruhig fortgleiten kann, ohne daß 
ein Ziehen deifelben erforderlich oder 
an irgend einem Punkte feine Bewe— 


| 


in der Hütte 


gung zu fehr bejchleunigt wird. Es 


Neigung het; muß ber 
Sälittenführer, der ſiets vorn auf fei- 
nem Schlitten fit, jeine ganze Kraft 
zufammennehmen, um fein Fahrzeug 
borwärt3 zu bringen; hat ber Boden 
den erforderlichen Fall, jo Hält er e3 
urück und lenkt es dadurch, daß er 
beine Füße gegen die KLeiterfproffen 
ftemmt, denn der Schlitten hat das na= 
türliche Veftreben, die ihm gegebene 
Anfangsgeſchwindigkeit zu bejchleuni- 


we 
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Fällen der Bäume 


gen. Sobald eines der Sniee des 
Shlittenführers aus der richtigenLage 
meicht, fobald fein Schuh eines ber 
Duerhölzer übergleitet, geräth der ar= 
me Burfche in die größte Gefahr; der 
Schlitten geht über ihn weg, und bie 
Folge find Körperverlegungen ber 
Ihredlichiten Art; oft werden ganze 
Gliedmaßen vom Körper abgeriffen 
oder bleiben nur an zerfeßten Muötel- 
bündeln hängen. Da der Vermundete 
auf ärztliche Hilfe nicht rechnen tann, 
weiß er, daß fein lettes Stündlein ge- 
Thlagen hat, und mit der muthigenEr= 
gebenheit eines Mannes, der an das 
Dulden gewöhnt ift, fügt er jich in das 
traurige Verhängniß, das einem Leben 
boll Mühe und Noth ein Ziel febt. 
Der größere Theil der Unfälle ver- 
läuft fo rafch, daß es gar nicht möglich 
iit, den dapon Betroffenen zu Hilfe zu 
fommen. Wenn der Sclittenfahrer 


il dr 
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Thalfahrt. 


den Lauf feines yahrzeuges nit zu 
mäßigen vermag, geht es ihm über den 
Leib, drüdt ihm die Bruft ein oder zer= 
trümmert ihm den Schädel. Stemmt 
er ich, feine ganze Kraft zujammen= 
nehmend, gegen die von rüdmwärts auf 
ihn eindrängende Laft und ift er nicht 
im Stande, ihr daS Gegengewicht zu 
halten, jo zerdrücdt fie ihn jofort mit 
zermalmender Wucht. Er ftirbt, mie 
bom Blik getroffen. Manchmal fegen 
Megfrümmungen die Schlitten der 
Gefahr der Entgleifung aus; wenn ber 
Führer fie nicht der Kurve entlang zu 
fteuern vermag, jo ftürzen fie mit ihm 
in die Tiefe ab. 

Wenn die Schlittenfahrer am Fuße 
des Gebirges angelommen find und an 
der gemeinfchaftlichen Abladejtelle die 
"Fahrzeuge ihrer LXaft entledigt haben, 
paden fie fi) die Schlitten auf den 
Rüden und fteigen auf demfelben Weg, 
ven fie herabaefommen, wieder zurHöhe 
empor. Diefer Rücweg kommt ihnen 
fajt wie eine Erholung vor; fie zünden 
ihre Pfeifen an und legen ſchweigſam 
den Marteriweq nach der Höhe zurüd. 

Nicht jede Witterung eignet fi} für 
diefe gefahrvollen Fahrten; jollen jie 
günftig verlaufen, jo muß der Himmel 


muß daher eine ganze Menge von Um: |: Ba 


wegen bejchrieben, jeder fteile Thalab- 
fturz vermieden, Wafferfälle umgangen 
und Hindernifle aller Art überwunden 
merben, bevor das Ziel erreicht werden 
fann. ft die Linie einmal beftimmt, 
jo beginnen die Arbeiter mit dem Ver— 
legen der Schlittenbahn, die wie eine 
endloje auf der Erbe niedergelegte Lei- 
ter audfieht; Baumftämme bilden die 
Leiterbäume, die mit Einferbungen 
berjehen werden, damit die Sproffen 
hineingenagelt werben fünnen; zwei 
Reihen von Pflöden halten dann das 
Geftell an der Stelle feit, die es einneh- 
men fol. Wo eine Einbuchtung, eine 
Shluht oder ein Gebirgsmwafler zu 
überfchreiten ift, aibt man der Bahn 
Stüßen dur Holzblöde oder ſenk— 
recht eingerammte Pfähle, fo Brüden 
und Viabucte bilden. 

SI die Bahn verlegt, jo gehen die 
Sclittenfahrer an die Herftellung ih- 
rer Schlitten, wobei fie ihr befonderes 
Augenmerf auf die richtige Auswahl 
des Holzes richten, denn die Schlitten 
müflen troß ber Laft, die fie zu tra= 
gen haben, leicht fein, weil fie bon den 
Sılittenfahrern, wenn die Ladung ab- 
geieht ift, auf dem Rüden zurüdtrans- 
portirt werden müflen. Den beiden 
Schleifhölzern der Schlitten, die in di» 
recte Berührung mit der Bahn tom: 
men, gibt man einen fohlenartigen Ue= 
berzug aus Holzbändern, bie erjeßt 
erben, wenn fie dburh die Reibung 
abgenußt oder glühend geworben und 
ins Berfohlen gerathen find. 

. Da die Schlittenbahnen oft eine 
Länge bon 24 bis 5 engl. 
Schlitten 
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Ba De 


Rückweg. 
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n Unterhalt zu verdienen, geben fie 
fe aladann verfchiedenenBejhäftigun- 
gen hin, die ji im Wohriraum außfühe 
ren laffen. Sie ſchnitzen Holzſchuhe 
und ſtellen andere Holzarbeiten her. 
Der Schnee bedecdt die Holzhütte voll⸗ 
ſtändig; doch iſt wenigſtens Material 
zum Heizen des Eiſenofens reichlich 
vorhanden, ſo daß die armen Leute in 
ihrer Bergeinſamkeit nicht zu frieren 
brauchen. Draußen aber verſchneit jede 
MWegfpur, die Natur hält ihren Winter- 
Ichlaf, und der Schlittenfahrer verläßt 
feine Hütte faft nur no, wenn e8 fi 
um die Erneuerung des Lebensmittel- 
vorrath3 handelt. Mehrere Monate 
fließt er fi fo von allem Verkehr mit 
der Welt ab, bis die erjten Srühlings- 
puren ihn mwieder heraus ins Freie 
Ioden. 


Blodidiffe. 


In den Staaten Dregon und Wajh- 
inaton befteht eine eigenartige Methode 
des Holztransportes zur See und zwar 
in cigarrenförmigen Blodjchiffen von 
ca. 400 Fuß Länge und 100 Fuß Um: 
fang, deren Gerippe einem großen 
Schiff aus der Zeit des Holzidiff- 
baues ähnlich fieht. Der Kiel beiteht 
aus ziwei Theilen, die durch maſſive 
Klammern feftgehalten werben. Die 
Rundhölzer, melde zur Verjchiffung 
beftimmt find, werden, um dem Gan= 
zen möglichfte Feltigkeit zu geben, jo 
gepadt, daß die Enden eines Stammes 
neben der Mitte des anderen liegen. 
Wenn das Blodichiff fertig ift, wird es 


RI - — 


Aare 


TR ZZENNE 


Geſtell eines Blockſchiffes. 


mehrmals mit ſchweren Ketten um— 
ſpannt. Alsdann wird die Holzmaſſe, 
nachdem die die Kieltheile zuſammen— 
haltenden Klammern gelöſt ſind, in's 
Waſſer gelaſſen und in's Schlepptau 
genommen. Das Bugſirtau wird an 
einer ſchweren, durch die Mitte der 
Holzmaſſe laufenden Kette befeſtigt, die 
ihrerſeits mit jeder der umſchließenden 
Ketten in Verbindung ſteht. Zieht der 
Schlepper an, ſo wird infolge der 
eigenartigen Befeſtigung das ganze 
Blockſchiff feſter und feſter zuſammen— 
geſchnürt, ſo daß es den Seetransport 
ohne Gefahr überſtehen kann. Die 
Entfernung von der Mündung des 
Columbjafluſſes bis San Francisco 
beträgt ungefähr 700 Meilen, welche 
das Blodjchiff zur See in etma 12 
Tagen durdläuft. Das Schiff ent- 
hält ca. 500,000 laufende Fuß Holz, 
alfo fo viel, wie fonft 6 Schiffe bon 
1000 Tonnen verladen fünnen. 


Yu Bozen. 


Mitten in der Stadt Bozen erhebt 
fich der alte ehemalige Herrenfig Hur= 
lach, der nach Entwürfen des Malers 
Profeffor Alois Delug zu einem funft- 
gewerblichen und technologifchen Mu= 
feum umgebaut it. Weber den Steller= 
räumen mwird eine Mafchinenhalle ein= 
gerichtet, einige Säle find für das Ar— 
hin und die Sculpturfammlung be= 
ftimmt. Der Garten fol ala botanijche 
Anlage ausgeftaltet werden. Am 
Meitende des Gartens ift eine Halle für 


—— 


nen DasMufeum. 

Mein-, Obit: und Blumenausftellun- 
gen geplant. Im Hochparterre wird 
eine tirolifche Ehren- und Ruhmeshalle 
zu fehen jein; ferner wird man in an= 
deren Räumen Waffen, Coftümz, 
Werkzeug: und Anftrumentenfamm- 
lungen finden, dann Trachten und 
Voltstnpen der einzelnen Ihäler von 
Tirol. 


Verſperrte Ausſicht. 


bedeckt ſein, doch ſo, daß keine Neigung 


zu Niederſchlägen vorhanden iſt. Wenn 
es zu warm iſt, iſt ſtets zu befürchten, 
daß die Schleifhölzer der Schlitten ſich 
durch die Reibung überhitzen, wodurch 
die Bandſtreifen unter ihnen zu glühen 
und zu verkohlen beginnen. Werden 
andererſeits die Gleitbalken der Bahn 
vom Regen angefeuchtet, ſo wird durch 
die verminderte Reibung der Schlitten 
in ſeinem Lauf zu ſehr beſchleunigt 
und der Schlittenführer dadurch in 
Gefahr gebracht. Droht ein Gewitter 
oder ſtellt ſich ein längere Zeit anhal— 
tender Landregen ein, ſo unterbrechen 
die Schlittenfahrer ihre Arbeit. Wer: 
ben jie während der Fahrt vom Regen 
überrafcht, dann bleibt dem Schlitten 
führer nichts anderes übrig, als "fi 
durch einen fühnen Seitenfprung zu 
retten und den Schlitten feinem Schid- 
fal zu überlaffen. Leiteres erreicht ihn 
ganz unfehlbar: führerlos, überjchlägt 
er fih und ftürzt bei der erjten bejten 
MWegbiegung den nädhften Abhang hin= 
ab, oder er prallt gegen einen Baum- 


ftamm ober einen Felsblod an und. 


aus allen ‚ fei 
obung ben ner Mhiaben pi 


„Und mas haben Sie in Münden 
Alles gejehen, Herr Süfferl?“ 
„D mei’, net viel! Alleweil nur den 


inner’'n Boden bon an’ Maßirug!” 
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täglich geliefert wurden, nach 


— 

Nachdem Geh. Rath Robert Roc 
dur feine Stubien in den Marem- 
men zwiſchen Civita⸗Vecchia und Li⸗ 
vorno die Anopheles⸗Fliege als Ver⸗ 
breiterin des Malariagiftes und in 
den wiederholten Stichen dieſes klei⸗ 
nen Feindes die Erkrankungsurſache 
mit wiſſenſchaftlicher Gewißheit feſt⸗ 
geſtellt hat, ſind in dieſem Jahr durch 
Prof. B. Graſſi in Rom die erſten 
praktiſchen Verſuche zur Bekämpfung 
der Malaria in der verrufenſten Fie— 
bergegend Süditaliens angeſtellt wor— 
den. 

Als Verſuchsgebiet wurde die neu 
hergeſtellte Eiſenbahnlinie Salerno— 
Battipaglia-Pizzo⸗Reggio-Cala-⸗ 
bria auserſehen; dort ſchleichen die 
aus dem Gebirge tretenden Flüſſe 
langſam ins Meer, die Thäler weithin 
verſumpfend und den Stechmücken die 
beſten Brutſtätten bereitend. Als ein 
wahres Thal des Todes gilt ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Niederung des Selefluſ— 
ſes, an deſſen Südrand Paelſtum mit 
ſeinen drei weltberühmten Tempeln 


Menſchen mit Schutznetzen. 
aus dem einförmigen Heideſumpf em— 
porragt. Die Direction der Mittel- 
meerbahn, die nach jahrzehntelangem 
Zögern von Albanella fübwärts Die 
Bahn an jener Malariaküfte ausge: 
baut hat, war in Verzmeiflung ; denn 
ihre Bahnbeamten erfrantten, obmohl 
ihnen von mweither beftes Waſſer, fri— 
Tches Fleifh und gute Nahrungsmittel 
furzer 
Zeit in Menge und ftarben nach ſchwe— 
rem Siehthum in erfchredender Pro- 
centzahl troß al3baldiger Verfegung 
in feuchenfreie Gegenden. Profeflor 
8. Graffi griff das Problem jofort 
praftiih an. Nachdem er eine ganz 
befondere Art der Stechfliege ala aus: 
fchließlihe Verbreiterin des pernicis- 
fen Fiebers erfannt und befchrieben 
hatte, verfuchte er die Bahnnbeamten in 
diefem Todesthal vor jedem Miücden- 
ftih zu fhügen und damit vor der 
Malaria zu bewahren. Zu diefem 
Berfuc ftellten die Königin Marghe- 
rita, die Verwaltung der Mittelmeer: 
bahn, die Regierung und der Berein 
zur Befämpfung der Malaria bie 
Mittel bereit. Längs der Strede Bat- 
tipaglia = Capaccio wurden die yami- 
lien jämmtlider Eifenbahnbeamten, 
insgefammt 104 Perfonen, wovon 33 
Kinder unter zehn Yahren, mitSchuß- 
borrichtungen gegen die todtbringenden 
Hliegen ausgerüftet; diefelben beftan- 
ben in feinen Drahtgeflechten, womit 


Ein Haus in Capaccio. 
alle Deffnungen der von Menjchen be: 
wohnten und befuchten Gelaffe, Bahıı= 
höfe, Wärterhäuschen, Schuppen auf’3 
Sorafältigfte verwahrt wurden. Häu= 
fig benugte Thüren erhielten Vorbau- 
ten und damit doppelten Berfchluß. 
Dadurch wurden die Wohnungen jo 
ziemlih in unzugänglide Feltungen 
für ben langbeinigen und langflügeli- 
gen Feind umgewandelt, der feine 
Dpfer mit befonderer PBorliebe zur 
Nachtzeit anzufallen pflegt. Tagsüber 
wurden die Gifenbahnbeamten und 
ihre YFamilienglieder durch Kopfhüllen 
bon leihtem Gchleierftoff und ftarfe 
Handſchuhe vor Mückenſtichen be— 
wahrt. Den einmal Geſtochenen oder 
ſonſt ſich unpäßlich fühlenden wurden 
ſofort ſtarke Doſen Chinin gereicht 
und ſie vor neuen Stichen mit beſon— 
derer Sorgfalt (durch Dienſtablö— 
ſung) für die nächſte Zeit bewahrt. In— 
folge dieſer Maßregeln ſind dieſe 104 
Perſonen mit Ausnahme von drei, die 
die Vorſchriften mißachteten, vollſtändig 
geſund geblieben, während die Nach— 
barn ſammt und ſonders erkrankten. 
So find die 25 Bewohner bes bem 
BVerfuchsfeld zunächft gelegenen Bahn- 
märterhaufes ohne Ausnahme vr: 


krankt; von den 211 Anfaflen der de- 


nadhbarten Bauernhöfe, die zubem 
nicht im Ihal, fondern auf den ze- 
fünderen Hügeln erbaut find, blieben 
nur bier ältere Berfonen von der Ma- 
laria verſchont. : 
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Der kurzſichtige Prinzi— 
fral. 
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gehör' ihm jetzt zwei Ja 
trink' noch g'rad' ſo vie 


a a an 
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Sie: „ch habe wohl gemerkt, wie 
Du das Dienftmäbdhen gefüßt Haft!“ 
Er (vorwurfsnofl): „Sie hatte do 
gefündigt, und da bateft Du'mid —J 
ich ſolle ſie überreden, wieder zu blei— 


“ 


ben! , 


Seine Logik, 


Bater (einen Zeitungsbericht über 
eine ftattgefundene ‚Rauferei lefenb): 
Schade, daß bei ung nicht die Prügels 
jtrafe eingeführt ift! 

Söhnen: Papa, wenn fie nicht ein= 
gerührt ift, weshalb prügelii Du uns 

enn? 


In der Berlegenheik, 


Bräutigam: „Wie ift daB, man ers 
zählt fih, Du Hätteft Früher Modell ges 
ftanden?“ 

Braut (verlegen): „Ja... . abernite 
zu Landſchaften!“ 


‘er 
Verbähtiged Renommen 
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Inhaber eines neuen Ba 
(zu feinem Compagnon): „ ds 
dig, wie ſchnell unſer Geſchäft doch be 
fannt wird! Heute waren ſchon drei 
Colporteure hier, die mir ein Strafge⸗ 
ſetzbuch verkaufen wollten!“ 


Zweckos. 


„Wie, Sie wollen aus dem Müßig⸗ 


leiisberein wieder ausireten⸗ 
Zee; ih 


„Sa, e% hat doc; feinen 
— 


Erinnerungszeichen. 


aus bunfelrotbem und i ud 
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Novelle von Ratalynon Eiäfruth. 
L — ; 


In der Kürbislaube-am hölzernen 


‚ Sartengitter faßen dieMuhme und das 


— und ſchnitzelten Bohnen in das 
a 


Es war ein golbener, leuchtender 
Septembertag. Die Sonne jchien heif 
wie im Sommer, Schmetterlinge gau= 


* telten um die rothgeflammten Blatt: 
‚tanken de milden Meins und rubten 


auf den Eberefchenbeeren, melche fich 
im bollen Laube zu färben begangen. 
Still und friedlich lag das Dorf 
zur Mittagsftunde, und jelbft auf dem 
Hof bes reihen Thalbauern, melcher 
diefen Namen im Mund der Dorfbe- 
mohner führte, weil fein Anmwejen zu- 
nächſt an dem Ben Flußthal 
lag, deſſen prächtügſte Aecker undWiefen 
ihm zugehörten — herrſchte eine unge— 
wohnte, faß feierliche Ruhe. Es war 
Eſſenszeit, und weil der Bauer über 
Land gefahren und ſeine eiſerne Fauſt 


nicht wie ſonſt die Hetzpeitſche fuͤhrte, 


genoß man die kurze Freiheit und 
dehnte die Ruhepauſe nach Möglich— 
keit aus. Michel, der Thalbauer, war 
kein Leuteſchinder und gewaltthätiger 
Mann, aber er war ſtreng, ſetzte ſeinen 
Willen durch, mochte es biegen oder 
brechen. Niemand wagte es leicht, 
ihm entgegen zu treten, am wenigſten 
das Lenerl, ſein einziges Kind, ein 
blühend ſchönes, ſanftes Mädchen mit 
ſinnend ſtillen Rehaugen und dem Aus— 
druck duldender Wehmuth um die wei— 
chen Lippen. Der Thalbauer liebte 
ſein Kind, aber auf ſeine Art. 

Nicht ſie, ſondern er wollte ihr die 
Schickſalskarten miſchen, und ſo, wie 
der Michel das Glück erträumte, ſo 
ſollte es für ſein Rind zur Wahrheit 
werden, gleichviel, ob ſie es ſelber ein 
Glück nennen würde oder nicht. Die 
Thalbäuerin war geſtorben und ward 


-jeit einem Jahre von Michels vermitt- 


meter Schweiter, der Muhme Marlis, 
vertreten, welche ftil und fchattenhaft 
in Haus und Hof mwaltete, emfig, treu, 
gehorfam und unterthänig, mie e& ei- 
nem MWeiblein zufommt, welches beim 
reihen Bruder das Gnadenbrot ißt. 

So rührte die alternde Frau au 
jet unermüdlich die fchwieligen Hän- 
be, und ba3 Lenerl faß im Sonnengold 
an ihrer Seite, neigte das Köpfchen mit 
ben biden, flachsgelben Zöpfen tief und 
traurig zur Bruft, tie ein reifgetroffe- 
ned Roslein, und fchnitt mit bebenden 
Händen die Bohnen. endlich feufzte 
die Marlis tief auf und raftete. 

Lenerl,“ ſagte fie leife, daß lange 
Schweigen brechend, „ich mein’, es ift 
lange Mittagszeit; die Magd hat fehon 
zweimal gerufen. Maaft nit ’eingehen 
und eſſen?“ 

Das jungeMädchen ſchüttelte ſchwer— 


athmend das Köpfchen: Mich hungert 


nit, Muhme! Die Kehle iſt mir wie 
zugeſchnürt!“ 

„Mach' Dir keine Sorgen nit vor 

der Zeit! Kein Menſch weiß ja, wo der 
Vater hin iſt — und ob er nit am End 
doch allein gefahren iſt!“ 
Lenerl blickte mit herzbrechendem 
Blick empor. „Der Jürgen hat's ge— 
ſehen; am Tennenſchlag droben hat der 
Förſter auf ihn gewartet, und iſt zu 
ihm in den Wagen geſtiegen!“ 

Ein Ausdruck hilfloſer Betroffen— 
heit lag auf dem blaſſen, vergrämten 
Geſicht der Muhme, dennoch ſtrich ſie 
tröſtend mit der Hand über den Arm 
der Sprecherin. 

Mag er's! Wer ſagt denn, ob er 
ſprechen wird, und ob der Vater ihn 
anhört!“ 

Thränen ſtürzten aus Lenerls Au— 
gen. „Er thut's; geſtern Abend hab' 
ich eine Ausſprache mit ihm gehabt. 
Ach Muhme! Nit Troßz und nit Flehen 
fönnen fol ein Steinherz erweichen. 
Lieb hat der müfte Gefell mich wahr: 
ih nit, dem gilt’3 nur um mein Erbe! 
Höhnifch gelacht Hat er und gefagt: 
„Er wollt’ der Jungfer folde Flirren 
nit ungut nehmen, und derQater wird’ 
ja opt eine beflere Antwort geben, mie 
ih!" — 

„Wer weiß!” Der Bauer fann nit fo 
verblenbet fein, jein eigen Fleiſch und 
Blut an fol einen unlieben Gejell zu 
verſchachern!“ — 

„Doch, Muhme, doch! Weißt, der 
Vater will hoch hinaus mit mir, ein 
Herriſcher ſoll's ſein, kein Bauer wie 
er — und weil der Paſtor bereits einen 
Schatz in der Stadt hat, da ſoll's der 


Herr Förfter werben! Ah Muhme — |. 


mir bricht’3 Herz bor Jammer bei fol 
graufigem Gedanten!“ 

Und Lenerl warf fih auffchluchzend 

an bie Bruft der Bäuerin und meinte 
Ihränen der Verzweiflung. 

„Ra, na! Gib Rirh’ Kind! Das ift 
alles am End nit fo [hlimm, wie Du 
dentft!“ tröftete Marlis mit zitternder 
Stimme. „Der Förfter ift ein an- 
fehnlicher, feiner Herr, der ’3 noch ho- 
ber bringt...” 

Lenker! richtete fih jähb auf, ihre 
fanften Augen bligten plößlich in dem 
„Meinft? — und 
bergikt, mas fich bie Leut’ von ihm in 
die Ohren rannen?“ 

„Da weiß ich nir von!“ 

So hör? Zwei Jahre ift’3 ber, feit 
ber Kader Zirnhuber, ber Türjter, hier- 
ber verfeßt warb. Da hatte der alte 


Melchbach noch die Pacht vom Gräfli- 


Bormerl u. ivar ein reicher Mann. 
einen Sohnhätterer beim Militär und 


Dann Wilhelmine, wen blaffe, ernite 
Mädchen, bie nie bie gang mit ben 
> ambern haben mochte. Der Förfter ging 


aus -und ein bei Melchbadh8, und eines 
ges joll er um die Wilhelmine ge- 

n haben. Aber bie hat nichts 

h willen wollen, und ber alte 

ch hat ihr Freien Willen gelaj- 
sur barauf ift Die Verlobung 

t Tochter mit dem —* Guts⸗ 

it befannt gegeben. Der Förſter 


ı ‚galten und-getrunfen und ge- 
En ei I bag a 
in feinen finftern, - unheimlichen 

ei ‚ba hat's jefladert wie ein Höl- 


ar nit) 


gewwintt, al& er ih am Wald droben 
bon ihr getrennt hat, um den furzen 
Meg zur Bahnftation zu Fuß zu ge 
ben, war das Letzte, was man bon 
ihm gefehen und gehört hat. Verichol- 
len ift er gemefen, und fein Menjch hat 
jemals erfahren, wo er geblieben ift. 

Die Wilhelmine hat gewartet ein 
ganzes Bierteljaht lang, die Polizei 
bat gefucht und geforfcht, alle ume 
jonft. — Da haben fie die Wilhelmine 
eines Morgens aus dem Mühlteich ges 
fifeht, und die Mägde vom Vorwerk 
haben e3 den andern zugeflüftert, bie 
Zobte habe e8 vor ihrem Ießten Gang 
ausgefprochen und fi verfchmworen: 
„Der Förster habe ihr den Liebſten um— 
gebracht!” — Das Gerede ijt nie recht 
laut geworben, obwohl die Gendarmen 
auch auf der Förfteret alles abfuchten, 
e3 ijt nicht8 an den Tag gefommen, der 
alte Melhbah hat die Pacht einem 
Undern übergeben und ift fortgezogen, 
und der Xaver Zirnhuber? — Schau 
ihn doch an, Muhme! Ich mein’, man 
that's in dem finftern, unheimlichen 
Gelicht lefen, wie viel er von dem Tode 
des Volontärs weiß!“ 

Marlis hatte voll ftarren Schreds 
die Hände gefaltet. „Lenerl! um ots 
tes Gnad’ millen.... wahr die Junge!” 
ftöhnte fie leife auf: „Und den... .den 
follte Dir der Vater zum Freier aus- 
ſuchen?“ ... 

„Er thut's, Muhme; er hat das Ge— 
ſchwätz nie geglaubt und es eine neidi— 
ſche Verleumdung genannt, weil der 
Förſter zu ſcharf hinter den Wilddie— 
ben her ſei! Der Vater glaubt's nit, 
aber ich! — ich glaub's, weil ich's ihm 
anſehen würde, und wenn ich blinde 
Augen hätt'. Ich fühl's! hier und im 
Herzen drinn ... und der Vater wird 
trotzdem befehlen, daß ich ihn nehm', 
und ich werd's thun ...“ 

„Wirſt's thun?“ — ſchrie die Alte 
auf, „und nit lieber in dieWelt hinaus— 
laufen und betteln gehn?“ 


Da blickte Lenerl mit ſtarrem, todt- 


traurigem Blick in's Leere. „Nein, 
Muhme!“ ſagte ſie leiſe und feſt; „es 
muß geſchehen. Siehſt Du, der Fran— 
zel vom Klinkenhof droben und ich, 
wir haben uns gern, ach ſo viel lieb! 
ſo bis zum Sterben lieb, und das iſt 
kein Geheimniß mehr. Der Förſter ſel— 
ber hat uns ausſpionirt, wie wir uns 
zuletzt geſehen haben; Gott ſei's ge— 
klagt, es wär' beſſer geweſen, der Fran— 
zel wär' nimmer vor mein Fenſter ge— 
kommen. Und ſiehſt Du, Muhme, mein 
herzlieber Schatz, der darf nit ſterben, 
nit ſo meuchlings von Mörders Hand! 
— Ich denk' an den Volontär ... und 
ich weiß ... ſo wie der ſein Leben ge— 
laſſen hat, ſo ſtirbt mein Franzel auch, 
wenn ich dem Förſter einen Strich 
durch fein Rechenerempel mad’. Da 
gibt’3 feine Wahl mehr — für ihn, 
Muhme, für ihn muß ich mich jelber 
opfern!“ 

Rathlos ftarrte die altefgrau vor fi 
bin, fie juchte nach Troft, nah Wor: 
ten... fie fand fie nicht, und ehe fie 
noch fprechen konnte, rollte ein Wagen 
auf der Straße. 

„Der Vater!“ murmelte Lenerl ton- 
lo8 — jeßt jchon? — ©ott fei meiner 
Seele gnädig.“ 

Kurzes Rufen und Befehlen drang 
durch die flare Herbftluft bis in den 
ftilfen Garten hinein, Hufftampfen, 
Scelten und Haften.... und nach einer 
furzen Weile ftampften die jchmeren 
Stiefel des Thalbauers auf dem Kies- 
weg herzu. 

Mit weit aufgeriffenenAlugen jtarrte 
ihm da3 junge Mädchen entgegen, mit 
zitternden Händen fchnitt die Muhme 
die Bohnen in’3 Faß. 

„Na, da fit Jhr noch und verfäumt 
das Eilfen über der Arbeit!” rief der 
Alte Schon von weitem, und fein ro-= 
the, arobfnodhiges Gefiht Jah Jo 
mwohlzufrieden und behaglich aus, wie 
fonft nur beim Anblid der beiten, über- 
reichen Ernte. Er trat beran, tajchte 
feiner Tochter mit der breiten , Hand 
bie erbleichenden Wangen und fuhr gut 
gelaunt fort: „Wenn Du fo ein gar 
fleißige® rauenzimmer bilt, dann 
folft Du auch eine Belohnung haben! 
He! Aufgefhaut! Was meinftDu wohl, 
Dirnlein, was ich Dir heute aus der 
Stadt heimbringe?” — Er lachte breit 
auf und fchnalzte mit der Zunge: „Ei: 
nen Freier, Du junges Närrlein! Hehe! 
einen feinen, herrijchen, wie fein ans 
dere3 Bauernmädel einen Eriegt! Ya, 
da Schau nur! Der Herr Zirnhuber hat 
bei Dir angeflopft, und ih hab ihm 
aufgethan und bin handelsein® mit 
ihm geworden! — Heut in 14 Tagen 
ift Hochzeit im Thalbauerhofe, undDu, 
Marlis, richt mir ein Felt aus, mie’s 
nod) feins hier in der Gegend geichaut 
haben! VBerftehft mich? jo, wie's einer 
fünftigen Frau Oberförjterin zuftcht!” 
— Die Muhme nidte und regte dietip- 
pen, ohne zu |prechen, daS Lenerl aber 
hob das blafje Geficht und blidte den 
Sprecher durch thränenalänzende Au- 
gen flehend an: „Und möchte der Herr 


Y ( | i 
ee eng amBrunnen dieteden hin und ber, und 


Freier wohl lieb haben fünnt’?“ 

Da befamen dieugen des Thalbau- 
er3 etwas Starres, Drohendes, und 
der Ausdrud in feinem Inochigen Ge- 
ficht ward hart, wie in böfeften Tagen. 

„Nein, fol ein Larifari frag’ ich 
nit!“ antwortete er barfch, „denn mer 
weiß, wie die hirndumme Austunft der 
Sungfer lauten möchte! Zum Heirathen 
braucht’3 feine Liebe, jondern Geld!“ 

„Vater!“ — mie ein zitternder Auf- 


ee: 


p Zhalbauer ging | 
mit fhmweren Schritten davon, baß ber. 
Kies unter den Nägelfchuhen tnirjchte. 
Regung?los jah Lenerl, Das Haupt zur 
Bruft geneigt, die Hände jchlaff herab⸗ 
bängend, bie Qippen bleich und bebend, 
als jchüttele fie das Grauen, 

Die Muhme ftrich leife mit ber Hand 
über daS mellige Haar der armen 
Braut. „Gib die Hoffnung nit auf, 
Lenerl!“ 

„Da iſt keine Hilf' mehr, Muhme, 
nit im Himmel und nit auf Erden!“ 

Die alte Frau richtete ſich höher auf, 
ihr Blick ſchweifte empor zu dem klaren 
Herbſthimmel und ward plötzlich weich 
und glänzend wie in ſtiller, felſenfeſter 
Zuverſicht. 

„Auf Erden nit, Kind, aber droben! 
Da wohnt Einer, dem iſt alle Macht 
gegeben, der kann Wunder geſchehen 
laſſen!“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte troſt— 
los das Köpfchen. 

„Heut zu Tag gibt's keine Wunder 
mehr,“ 

„Berfündige Dich nit! — Bet, Les 
—— bet zum lieben Herrgott, er hört 

i * 


„Das will ich thun, Muhme, Tag 
und Nacht!“ ſeufzte des Thalbauern 
Töchterlein, aber es ſah dabei aus, wie 
ein Menſch, welcher nicht an ſeine eige— 
nen Worte glaubt. „Fürerſt aber thu 
mir eine Gutheit: Geh zum Franz und 
ſag' ihm, was paſſirt iſt, eh er's von 
Fremden hört — und red' ihm zum 


Frieden,daß er nit aufbegehrt!— Sag),.| | F 


der. Vater hat’3 gewollt, da muß ich 
geborchen, — und ich wär's auch zu— 
frieden, denn ich möcht nit vom Erbe 
laffen. Aber lieb tbät ich ihn haben 
bis an mein feliges Ende! — Und fag 
nit, daß ich aus lauter Angft um ihn 
dahier bleib und mein Clend trag, 
fonft wird er vollends rabiat! Wenn er 
einen Born auf mich hat, permindet er’3 
feichter. Hörft Du, Muhme? Geh zu 


ihm... und daß er um Gottes Willen 
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nie mehr an meinsgenfterl tommt, ſonſt 


ift’3 unfer Tod! — Wiltft’ ihm das Wr | 


les jagen, Muhme, ja?" — 

Marlis nicdte, und ihr Bid hing 

immer nod) am Jonnigen Blauhimmel. 
„Das Ulles fag ich ihm, und auch nach 
das Befte dazu, was Du in all’ Deinem 
Drangfal vergeſſen Haft. „Vet, 
Franzel!, werd' ich ſagen, „Bet' mit 
dem Lenerl, daß der liebe Herrgott 
Euch hilft!“ — Das junge Mädchen 
nickte laut aufſchluchzend, ſchlug die 
Hände vor das Geſicht und weinte bit— 
terlich. — 
— — — — „Das iſt mal eine ſtille, 
bleiche Hochzeiterin!“ ſagten die Leute, 
wenn ſie das Lenerl an der Seite 
ihres Vaters und ihres Verlobten in 
dem leichten Korbwägelchen ſitzen ſa— 
hen, um nach der nahen Stadt zu fah— 
ren, die vielen prunkhaften Einkäufe 
für die Hochzeit und Ausſtatttung zu 
machen. 

Dem Lenerl gönnte man wohl all 
das Schöne, denn es war im ganzen 
Dorf beliebt, aber demMichel war man 
aufgeſeſſen, weil er ſo ſtolz und hoffär— 
tig geworden und plötzlich ſo hoch 
hinaus wollte, und den Förſter? den 
haßte man ſeit Anbeginn und machte 
kein Hehl daraus, daß man ihm lieber 
die Peſtilenz wünſchte, als wie das 
arme, ſanfte Lenerl und die prallen 
Geldſäcke des Thalbauern. Da ward 
das Gerede von dem ermordeten Vo— 
lontär, welches wohl eine Zeitlang ge— 
ſchwiegen, aber nicht vergeſſen war, le— 
bendiger wie je, und die Leute flüſter— 
ten und ſteckten die Köpfe zuſammen 
und meinten: „Os das Glück des Zirn— 
hubers die Wilhelmine nicht aus dem 
Grabe treibt? Ob der blutige Schatten 
tes Grmordeten nicht dDrobend auf der 
Kirchichmelle jtehen wird?“ 

Manche wollten willen, der Föriter 
babe verlangt, daß nur die ftadtifche 
Trauung auf dem Standesamt jtatt- 
finden folle, eine ficchliche eier ſei 
nicht nöthig. 

Uber dagegen hätten fih der Thal- 
bauer und das Lenerl energifch per- 
wahrt. 

„Das glaub ich wohl!” Tachte der 
Küfter. „Einer, der Freifugeln gießt 
und fi dem Leibhaftigen verfchrieben 
hat, den duldet’3 nicht am Traualtal,” 

„Seht ihn nur an, den finitern 
Ihwarzen Gejell mit . dem unftäten, 
heimtüdifchen Sid! So Einer ift der 
Kasper gemweien, den fie in die Wolfg- 
Ihlucht geworfen haben!“ 

„sch bermein’ immer, da8 Xenerl 
ziehen fie vor der Hochzeit au): noch 
aus dem Mühlteich heraus! — Habt 
hr’3 nit gejehen, wie fie in der Kirche 
dem Franz gegenüber gejeflen hat, ſo 
blaß und unglüdlich wie cine, die zum 
Tod geht? Und beide haben fie., Die 
Hände gefaltet und gebetet, ald waoll- 
ten fie mit ihren Bliden die Himmels: 
thür jprengen!“ 

„sa, ja, ich mein’ auch, das gibt noch 
ein Unglüd!“ — ©o flogen heimlic) 


dennoch irrten bie Leute. 

Das Lenerl ging nicht in’3 Waffer, 
und der Franz that fich fein Leid an, 
wohl aber rüdte der Hochzeitätag nä= 
ber und näher, und eines ‚ Morgend 
prangte der Thalhof im fchönjten 
Schmud von Tannen, Guirlanden und 
Hochzeitsfronen, von welchen die bun- 
ten Bänder berabflatterten ala die 
Einzigiten, die wahrhaft Tuftig und 
bochzeitlich anzufchauen waren, denn 


Ihrei tlang’3, „dent, wenn das mein | troß des haftigen Getriebes in Haus 


todtes Mütter! hören thät!“ 

Da machte der Michel eine zornige 
Handbewegung. 

„Die Bäuerin ift zeitlebens ein ver- 
nünftiges Weibsbild gemejen und hat 
das Thalerklirren lieber gehört, mie 
das verliebte Girren eine® Taubers! 
Kreuz Hagel und Birnbaum! Das 
möcht mir-ein [höner Eidam fein, den 
Du Grünfchnabel Dir aus fchiererLieb 
thätft ausfuchen! Gar den Bauern 
tnecht, den Kintenhof- Franz?! Selber 


| 
| 


| 


ftünd mir-grad.an, wo ein Herrifcher, | Simmel, daß bie 
ein feines Leut wie der 2 vie es ‚ben ‚DE 


und Hof lag es doch auf allen wie ein 
fhmiüler, unheimlicher Bann, welcher 
angeficht3 der todtesernften Braut feine 
hochzeitliche Feierlichkeit aufkommen 
fi 


ieh. 

Man fchob die gebrüdte Stimmung 
auf das unnatürlich heiße Wetter. Ob- 
mohl e3 bereitö Dftober mar, dien 
der Sommer noch einmal zurüdgefehrt 
zu fein: Die Nächte maren unges | 
möhnlich warm geivefen, und tagsüber 
—* die Sonne von dem wollenl 
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An das Publikum. 


Die Beamten des Großen Ladens 
wünſchen dem Publikum von Chicago 


ihre aufrichtige Dankbarkeit auszuſpre— 


chen für das ihnen während dieſer Weih— 
nachts⸗Sgiſon bewieſene Wohlwollen; ſie können ſich 
nur geſchmeichelt fühlen, daß ungeachtet der doppel— 
ſeitigen Anzeigen von anderen Dept. Läden der Große 
Laden ſtets den größten Andrang zu verzeichnen hatte, 





ohne auch nur einen einzigen Artikel ſeit letztem Mitt 
woch anzuzeigen. 

Morgen iſt der letzte Cag. Zu Eurer Bequemlich— 
feit bleibt der Laden, wenn nöthig, an diefem einen 


Tage bis Mitternacht offen; aber wir fönnen Euch 
nicht dringend genug rathen, Eure Einfäufe am Dor: 


mittag zu beforgen, falls es Euch irgend möglich ift. 
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große, buntfarbige „Willtommen!” 
über dem Hoftyor mit wehenden Yahn- 
miefen nad Dem 
dunkle Wolkenballen 


örizont, wo 


eftiporftiegen. 


„&3 fieht grad aus, ala fäm’ noch ein 
Gewitter!" — „Schon möglih! Wär’ 
ja eine pafjende Hochzeitsmufif für den 
Zirnhuber!” 

Au die Muhme blidte ftarr der 
höher und höher fteigenden Molfen- 
wand entgegen. 

„Bet, Xenerl, bet!“ jagte fie mecha— 
nifch, wie fie e8 all die Iage zuvor 
unzählige Male gemurmelt, und bie 


aupt unter der gligernden Hochzeit3= 
gefalteten 


Fu todestraurige Braut jentte da3 


one und meinte auf bie 


Hände. 


Droben in ihrem Stüblein aß fie 
in vollem Schmud des Ehrentaged und 
wartete mit bredhendem Herzen auf den 
gefürchteten, verhaßten Mann, melchen 
des Vaters tyrannifcher Wille ihr zum 
Hochzeiter beftimmt. 

Die jungen Burfchen aus des Thal- 
hofers Freundſchaft hatten fich etwas 
mwidermillig zu Pferde gejebt den 
Bräutigam einzuholen, und mährend 
Lenerl und die Muhme voll bebender 
Angft die Hände im Gebet rangen, 
ftieg der Xaver Zirnhuber, gefolgt von 
feinem Sägerburfchen, in ben ge— 
Ihmüdten Wagen, die Braut zurflirche 
zu holen. 

Droben an dem Himmel aber ballte 
e3 fich fchwärzer und ſchwärzer, Blitze 
zudten auf, die fernen Donner rollten, 
und der Sturm erhob fi und riß wie 
mit zornigen Geifterhänden die Blüt- 
then aus dem Bruftitrauß des ftattli- 
chen, fo ftolz und jelbftbemwußt in tri- 


‚umpbirenber —— daher fah⸗ 


den Hochzeiters. 
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-ihn 


Hochachtungs voll 


in den Aeſten, Blitze zuckten, und der 
Donner rollte, Regenfluthen ſtürzten 
hernieder und die ſchmucke Hochzeits— 
kavalkade flüchtete in das ſchützende 
Waldesdickicht. 

Da flammte es auf! Bläulich grelles 
Licht blendete ſekundenſang den Blick, 
ein Ziſchen, Knattern, ein wildes Auf— 
ſchnaufen der Roſſe, — gleichzeitig ein 
furchtbarer Donner, gewaltig und dro— 
hend wie die Stimme Gottes des 
Herrn, wenn er Gericht hält. Und dann 
tiefe Stille. 

Die Pferde vor dem Hochzeitswagen 
aber lagen im Staub, und über ſie hin— 
geſtreckt die ſtarre, regungsloſe Geſtalt 
des Förſters. 

Lebt er? iſt er todt? — Nein, er 
athmet noch, er iſt nur betäubt. 

Das Wetter verzieht — man bringt 
den Bräutigam in das Hochzeitshaus 
und ruft den Arzt. — 

Starr und regungslos, anſcheinend 
völlig gelähmt liegt KRaver Zwirnhu— 
ber. 

Man entkleidet ihn.—Dod, o Wun- 


die Bruft hat Euch der Blik das Bild 
der Herentanne gemalt!” 

„Der . .. der Herentanne?“ Tallte der 
Kranfe mit ftierem Blid, und fein 
bleifarbenes Geficht färbt fi} duntel- 
roth, um im nädjften Moment bejto 
leihenhafter auszufehen —: „Das 
lügft Du... das ift Verleumdung ... 
fehen will id3 .... einen Spiegel 
bringt...“ 

Der Thalbauer Hat mit ftarrem 
Blicd neben dem Bett gejtanden, er hebt 
felber das gefchliffene Glas von der 
Wand und hält e8 vor den Hochzeiter, 
ein Forftläufer jchiebt den Rod von der 
Bruft des Zirnhuberd. Der richtet fich, 
bon fräftigen Händen geftügt, röchelnd 
empor, fein verglafter Blid trifft im 
Spiegelbild das rothe Zeichen auf fei- 
ner Bruft. 

„Sefus!" fchreit er auf — feine 
Hände frampfen fich, ſchneeweiß wer— 
den die zudenden Zipper und aus den 
finfteren, unftäten Augen bricht ein 
Blid wilden Entjegens, feuchenderZo- 
desangft .... „Die Wettertanne... . die 


der... mas ift daS? Auf der Bruft | Herentanne... da... da mo ich ihn 


bes Blißgetroffenen zeichnet fih ein 
Bild, ein deutliches Bild ab. — 


| 
| 


eingegraben. . . Herr Gott im Himmel. 
Das ift Dein Strafgerit!” Wie ein 


Eine Tanne ftellt e8 dar, eine ganz | fchriller Auffchrei klingt’3, dann gur— 


eigenartig verfrüppelte, metterjchiefe 
Tanne. 

„Das iſt ja die Hexentanne droben 
an dem Steinheimer Grund, nahe bei 
der Chauſſee!“ flüſtert einer, und alles 
drängt näher, alles ſchaut. ‚,Die Hexen⸗ 
tanne! Wahrlich der alte Baum, als ſei 
er abkonterfeit!!“ flüſtert's im Kreis. 
Der Arzt erklärt die Erſcheinung ſol— 
cher Blitßzfiguren, die Leute aber weichen 
ſcheu zurück und wechſeln vielſagende 
Blicke, während Muhme Marlins die 
Hände faltet und murmelt: „Gott hat 


gezeichnet!” — z 
ie Herentanne fteht ſeitlich des 
Heren Bene 


Beges, auf m efemals ber junge 
tär fo fpurloß verſchwunden. 


— 


m; 
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geln unverftändlihe Worte... Falter 
Schweiß perlt auf der Stirn und bes 
Förfters Zähne jhlagen im GSchüttel- 
froft aufeinander: „Grabt nad 
Leute! ich hab's gethan! — Gott 


| fei meiner Seele gnädig!” Es find die 


legten Worte, welche er gefprochen, ein 
Herzichlag hat feinem Leben ein Ende 
bereitet, der Mörder des Volontärs 
fteht vor einem höheren Richter. 

Man hat unter der SHerentanne 
nachgegraben und ben bereit3 zumSte- 
Iett gewordenen Leichnam des jungen 
Mannes gefunden; derSchäbel war am 
Hinterlopf von einer Kugel durd= 
löchert. Man hat ben Unglüclichen 
neben Wilhelmine zu Grabe gelegt. 
Der Thalbauer ift jeit jener furdts 


it ein | fe 


Der Große Laden war, it und bleibt das Haupt: 
quartier für Weihnachts-Einfäufe, wenigitens jo lange, 
als wir bejlere Waaren für daflelbe Geld oder diejelben 
MWaaren für weniger Geld als anderswo verfaufen. 
Und dies werden wir in der HJufunft ebenjo im Auge 
behalten wie bisher. Alle Waaren, die bis 6 Uhr morgen Abend gefauft 


werden, liefern wir innerhalb der Stadtgrenzen noch an demfelben Abend 
ab, nah 6 Uhr gefaufte Waaren fommen am Weihnachts: Morgen zur 


Ablieferung. 
Indem wir jedem Einzelnen ein recht fröhliches Weihnadtsfeft wün- 


chen, zeichnen 





hartes Wort aus feinem Munde gehört, 
und als der Winter die erften- Floden 
ftreute, hat er felber ven Finkenhof— 
Hranz feinem Lenerl zugeführt und ge- 
jagt: „Da ift wiederum ein Freier, 
und biesmal frag ih Dich nur eins, 
mein Mädel: fannft Du ihn lieb ha- 
ben?” — Ob fie ihn lieb hatte! Da 
warb eine fröhliche jubelnde Hochzeit 
gefeiert, und die Muhme bat mit jeli- 
gem Lächeln die Hände gefaltet und 
geflüftert: „Bet und danf, Lenerl, der 
alte Herrgott thut noch Wunder!“ 


Iflands Thönfter Weihnadtstag. 


Sfland war nicht nur ein borzügs 
Iiher Schaufpieler, fondern aud ein 
tüchtiger Patriot, das beivies er am 10, 
März 1807. Die Frangofen hatten 
Berlin befegt und der Stadtfommans 


bant Hullin hatte verboten, den Ge ig 


burt3tag der Königin Quife zu feiern. 
Dem entgegenzutreten war gefährlich; 
aber Affland, der feit 1796 Direktor 
de3 Berliner. Nationaltheaters war, 4 
wollte den Tag nicht ohne Auszeih- © 
nung borübergehen laffen. So erfchien 
er mit einem buftigen Blumenftrauß in 
Hoftraht auf der Bühne, legte die 
Hand auf das Herz und verbeugte fich 
gegen bie leere Königliche Loge. Ein 
ahtunbvierzigftündiger Arreft war die 
Folge. Im „Vater von ungefähr“ be- 
trat Yffland die Bühne wieder. Er 
fpielte ben Wechäler Mordfuß und rich- 
tete an da3 PBublitum die Worte: „Neb- 
men Sie e3 nicht übel, ich fonnte nicht 
früher fommen.“ Als das Königspaar 
nach Berlin zurückkam und zum erſten 
Mal zu Weihnachten 1809 im Theater 
erſchien, wurde Iffland in die Loge ge⸗ 
rufen, wo die Königin ihm die Hand 
zum Kuß reichte, während Friedrich 
Wilhelm IEL. ihm vor dem verſammel⸗ 
ten Bublitum den Rothen Adlerorden 
anheftete. &3 war da3 erfte Mal, daß 
ein Schaufpieler deforirt wurde. 
— — — 


—* E 


.— &3:ift leichter, eine Flafche Sett 
— 





— Das legte Gewitter. 
Mabelle von Natalynon Efhfruth. 
* — 
In der Kürbislaube am hölzernen 


Gartengitter ſaßen die Muhme und das 
Lenerl und ſchnitzelten Bohnen in das 


Es war ein goldener, leuchtender 
Septembertag. Die Sonne ſchien heiß 
wie im Sommer, Schmetterlinge gau— 
elten um die rothgeflammten Blatt⸗ 

ranken des wilden Weins und ruhten 
auf den Ebereſchenbeeren, welche ſich 
im vollen Laube zu färben begangen. 

Still und friedlich lag das Dorf 
zur Mittagsſtunde, und ſelbſt auf dem 
Hof des reichen Thalbauern, welcher 
dieſen Namen im Mund der Dorfbe— 
wohner führte, weil ſein Anweſen zu— 
nächſt an dem re Flußthal 
lag, deſſen prächtigſte Aecker undWiefen 
ihm zugehörten — herrſchte eine unge— 
wohnte, faß feierliche Ruhe. Es war 
Eſſenszeit, und weil der Bauer über 
Land gefahren und ſeine eiſerne Fauſt 
nicht wie ſonſt die Hetzpeitſche führte, 
genoß man die kurze Freiheit und 
dehnte die Ruhepauſe nach Möglich— 

keit aus. Michel, der Thalbauer, war 
kein Leuteſchinder und gewaltthätiger 
Mann, aber er war ſtreng, ſetzte ſeinen 
Willen durch, mochte es biegen oder 
brechen. Niemand wagte es leicht, 
ihm entgegen zu treten, am wenigſten 
das Lenerl, ſein einziges Kind, ein 
blühend ſchönes, ſanftes Mädchen mit 
ſinnend ſtillen Rehaugen und dem Aus— 
brud duldender Wehmuth um die mei- 
den Lippen. Der Thalbauer liebte 
fein Kind, aber auf feine Art. 

Nicht fie, fondern er wollte ihr bie 
Schidfalöfarten mifchen, und jo, mie 
ber Michel da3 Glüd erträumte, fo 
follte e3 für fein Kind zur Wahrheit 
werben, gleichviel, ob fie e3 jelber ein 
Glüd nennen würde oder nit. Die 
Ihalbäuerin mar geftorben und ward 
-jeit einem Jahre von Micheld vermitt- 
meter Schmeiter, der Muhme Marliz, 
vertreten, welche jtil und jchattenhaft 
in Haus und Hof mwaltete, emfig, treu, 
gehorfam und unterthänig, wie e3 ei- 
nem Weiblein zufommt, welche beim 
reichen Bruder das Gnadenbrot ift. 

So rührte die alternde Frau aud 
jet unermüdlich die fchwieligen Hän- 
be, und ba3 Lenerl faß im Sonnengold 
an ihrer Seite, neigte das Köpfchen mit 
ven diden, flachögelben Zöpfen tief und 
traurig zur Brujt, wie ein reifgetroffe- 
ned Roöslein, und jchnitt mit bebenden 
Händen die Bohnen. endlich feufzte 
die Marlis tief auf und raftete. 

Lenerl,“ ſagte fie leife, das lange 
Schmeigen brechend, „ich mein’, e& ift 
lange Mittagszeit; die Magd hat fchon 
zweimal gerufen. Magft nit "eingehen 
und effen?“ 

Das jungeMädchen ſchüttelte ſchwer— 
athmend das Köpfchen: „Mich hungert 
nit, Muhme! Die Kehle iſt mir wie 
zugeſchnürt!“ 

„Mach' Dir keine Sorgen nit vor 
der Zeit! Kein Menſch weiß ja, wo der 
Bater hin ift — und ober nit am End 
doch allein gefahren ift!“ 

‚ Xenerl blidte mit. ‚herzbrechendem 
‚Blid empor. „Der Jürgen hat’S ge- 

fehen; am Iennenjchlag broben hat der 
Förfter auf ihn gewartet, und ift zu 
ihm in den Wagen geftiegen!“ 

Ein Ausbrud hilflofer Betroffen: 
heit lag auf dem blaffen, verarämten 
Gefiht der Muhme, dennoch) jtrich fie 
tröftend mit der Hand über den Arm 
ber Sprecherin. 

„Mag er’s! Mer jagt denn, ob er 
prechen wird, und ob der Vater ihn 
anhört!” 

Ihränen ftürzten auß Lenerls Au- 
gen. „Er thut’3; gejtern Abend hab’ 
ich eine Ausfpracdhe mit ihm gehabt. 
Ah Muhme! Nit Troß und nit FFlehen 
fönnen fol ein Steinherz ermweichen. 
Lieb hat der müfte Gefell mich wahr: 
lic nit, dem gilt’3 nur um mein Erbe! 
Höhnifch gelacht Hat er und gefagt: 
„St wollt’ der Jungfer ſolche Flirren 
nit ungut nehmen, und der®ater würd’ 
I wop! eine beffere Antwort geben, mie 
ih!" — 

„Wer weiß!" Der Bauer kann nit fo 
verblenbet fein, fein eigen SFleifch und 
Blut an fol einen unlieben Gejell zu 
verſchachern!“ — 

„Doch, Muhme, doch! Weißt, der 
Vater will hoch hinaus mit mir, ein 
Herriſcher ſoll's ſein, kein Bauer wie 
er — und weil der Paſtor bereits einen 
Schatz in der Stadt hat, da ſoll's der 


Herr Förfter werben! Ah Muhme — | 


mir bricht’3 Herz vor Jammer bei fol 
graufigem Gedanten!“ 

Und Lenerl warf fih aufjfchluchzend 

an die Bruft der Bäuerin und meinte 
Ihränen der Verzweiflung. 

„Ra, na! Gib Ruh’ Kind! Das ift 
alles am End nit fo Shlimm, wie Du 
dentft!“ tröftete Marlis mit zitternder 
Stimme. „Der Förfter ift ein an- 
fehnlicher, feiner Herr, ber 's noch bo- 
her bringt...” 

Lenerl richtete ich jäh auf, ihre 
fanften Augen bligten plößlich in dem 
farblofen Gefiht.. „Meinft? — und 
bergißt, was fich Die Leut’ von ihm in 
die Ohren rannen?“ 

- „Da weiß ich nir von!“ 
„So hör? Bmei Jahre ift’3 ber, feit 
der Xaver Zirnhuber, der Törfter, hier- 
ber verfeht warb. Da hatte der alte 
Melchbach noch die Pacht vom Gräfli- 
— u. var ein reicher Mann. 
Einen Sohn-hätterer beim Militär und 
dann Wilhelmine, das blaffe, ernite 
Maoͤdchen, die nie viel Umgang mit den 
> andern haben mochte. Der Förfter ging 
us und ein bei Melchbachs, und eines 
Zages fol er um die Wilhelmine ge⸗ 
orben haben. Aber bie hat nichts 
Don ihm wiffen wollen, und ber alte 
hat ihr freien Willen gelaj- 

‚ja, Tags darauf ift Die Verlobung 

iner Tochter mit dem jungen Gut3- 
lontär befannt gegeben. Der Förſter 
gepfiffen und getrunfen und ge- 
als jei ihm das ganz eimerlei, 

‚in feinen finftern, . unheimli 
en ba hat's gefladert wie ein Höl- 
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gewinkt, als er ſich am Wald droben 
von ihr getrennt hat, um den kurzen 
Meg zur Bahnftation zu Fuß zu ge 
ben, mar bad Lebte, mad man bon 
ihm gefehen und gehört hat. VBerfchol- 
len ift er gemefen, und fein Menjch hat 
jemals erfahren, wo er geblieben ift. 

Die Wilhelmine hat gewartet ein 
ganzes Vierteljahr lang, die Polizei 
bat gefucht und geforfcht, alle8 um- 
jonft. — Da haben fie die Wilhelmine 
eines Morgens aus dem Mühlteich ge— 
fifcht, und die Mägde vom Mormwerf 
haben e3 den andern zugeflüftert, bie 
ZTobte habe e8 vor ihrem Ießten Gang 
ausgefprochen und fich verfchmoren: 
„Der Förster habe ihr den Liebften um- 
gebracht!" — Das Gerede ijt nie recht 
laut geworden, obwohl die Gendarmen 
auch auf der Förfterei alles abfuchten, 
e3 ijt nicht3 an den Tag gelommen, ber 
alte Melhbah hat die Pacht einem 
Undern übergeben und ift fortgezogen, 
und der Xaver Zirnhuber? — Schau 
ihn do an, Muhme! Ich mein’, man 
thät’3 in dem finftern, unheimlichen 
Gejicht lefen, wie viel er von dem Tode 
des Volontärs mweiß!“ 

Marlis hatte voll ftarren Schreds 
die Hände gefaltet. „Lenerl! um Got: 
tes Gnad' willen... wahr die Zunge!” 
ftöhnte fie leife auf: „Und den... .den 
folte Dir der Vater zum Freier ause 
Juden?“ ... 

„Er thut’3, Muhme; er hat das Ge- 
Ihmwäß nie geglaubt und e3 eine neibi: 
fe Verleumdbung genannt, weil ber 
Förſter zu fcharf Hinter den Wilddie- 
ben ber jei! Der Vater glaubt’3 nit, 
aber ich! — ich qlaub’3, mweil ich’& ihm 
anjehen würde, und wenn ich blinde 
Augen hätt’. Ich fühl’s! hier und im 
Herzen drinn... und der Vater wird 
trogdem befehlen, daß ich ihn nehm’, 
und ich werd's thun ...“ 

„Wirſt's thun?“ — ſchrie die Alte 
auf, „und nit lieber in dieWelt hinaus— 
laufen und betteln gehn?“ 


Da blickte Lenerl mit ſtarrem, todt- 
ihm... und daß er um Gottes Willen 


traurigem Blid in’ Leere. „Nein, 
Muhme!” fagte fie leife und feit; „es 
muß gejchehen. Siehft Du, der Fran- 
zel vom Klinkenhof droben und ich, 
wir haben uns gern, ac) fo viel lich! 
jo bi3 zum Sterben lieb, und das ift 
fein Geheimniß mehr. Der Förfter fel- 
ber hat uns ausfpionirt, wie wir ung 
zulegt gejfehen haben; Gott fei’s ge— 
tlagt, e3 wär’ befjer geivejen, der Yran- 
zel wär’ nimmer vor mein Yenjter ge= 
fommen. Und fiehit Du, Muhme, mein 
berzlieber Schat, der darf nit Sterben, 
nit jo meuchlings von Mörders Hand! 
— ch den?’ an den Volontär... . und 
ich weiß... . fo wie der fein Leben ge- 
laffen hat, jo jtirbt mein Franzel auch, 
wenn ich dem Förfter einen Strich 
durch fein Rechenerempel mad’. Da 
gibt’3 feine Wahl mehr — für ihn, 
Muhme, für ihn muß ich mich felber 
opfern!“ 

Rathlos ftarrte die altergrau vor fich 
bin, fie fuchte nach Troft, nah Wor: 
ten... . fie fand fie nicht, und ehe fie 
noch Sprechen konnte, rollte ein Wagen 
auf der Straße. 

„Der Bater!” murmelte Lenerl ton- 
lo8 — jett jchon? — Gott fei meiner 
Geele gnädig.“ 

Kurzes Rufen und Befehlen drang 
durch die flare Herbftluft bis in den 
ftilen Garten hinein, Hufftampfen, 
Scelten und Haften.... und nach einer 
furzen Meile ftampften die ſchweren 
Stiefel des Thalbauers auf dem Kies- 
weg berzu. 

Mit weit aufgeriffenendlugen ftarrte 
ihm da3 junge Mädchen entgegen, mit 
zitternden Händen fchnitt die Muhme 
die Bohnen in’3 Faß. 

„Na, da jitt Jhr noch und verfäumt 
das Efjen über der Arbeit!” rief der 
Alte fchon von weitem, und fein ro= 
thes, grobknochiges Geſicht ſah ſo 
wohlzufrieden und behaglich aus, wie 
ſonſt nur beim Anblick der beſten, über— 
reichen Ernte. Er trat heran, taſchte 
ſeiner Tochter mit der breiten Hand 
die erbleichenden Wangen und fuhr gut 
gelaunt fort: „Wenn Du ſo ein gar 
fleißiges Frauenzimmer biſt, dann 
ſollſt Du auch eine Belohnung haben! 
He! Aufgeſchaut! Was meinſtDu wohl, 
Dirnlein, was ich Dir heute aus der 
Stadt heimbringe?“ — Er lachte breit 
auf und ſchnalzte mit der Zunge: „Ei— 
nen Freier, Du junges Närrlein! Hehe! 
einen feinen, herriſchen, wie kein an— 
deres Bauernmädel einen kriegt! Ja, 
da ſchau nur! Der Herr Zirnhuber hat 
bei Dir angeklopft, und ich hab ihm 
aufgethan und bin handelseins mit 
ihm geworden! — Heut in 14 Tagen 
iſt Hochzeit im Thalbauerhofe, undDu, 
Marlis, richſt mir ein Feſt aus, wie's 
noch keins hier in der Gegend geſchaut 
haben! Verſtehſt mich? ſo, wie's einer 
künftigen Frau Oberförſterin zuſteht!“ 
— Die Muhme nickte und regte dieLip— 
pen, ohne zu ſprechen, das Lenerl aber 
hob das blaſſe Geſicht und blickte den 
Sprecher durch thränenglänzende Au— 
gen flehend an: „Und möchte der Herr 
Vater denn gar nit fragen, ob ich den 
Freier wohl lieb haben könnt'?“ 

Da bekamen die Augen des Thalbau-— 
ers etwas Starres, Drohendes. und 
der Ausdruck in ſeinem knochigen Ge— 
ſicht ward hart, wie in böſeſten Tagen. | 

„Nein, jolh ein Larifari frag’ ich 
nit!“ antwortete er barfch, „denn mer | 
mweiß, wie die hirndumme Ausfunft der | 
Sungfer lauten möchte! Zum Heiraten | 
braucht’3 feine Liebe, fondern Geld!“ | 

„Vater!“ — wie ein zitternder Auf: | 
fchrei Elang’3, „dent, wenn das mein | 
todteg Mütter! hören thät!“ 

Da machte der Michel eine zornige 
Handbewegung. 

„Die Bäuerin ift zeitlebens ein ver— | 
nünftiges Weibsbild gewejen und hat 
das Thalerklirren lieber gehört, mie 
das verliebte Girren eines Taubers! 
Kreuz Hagel und Birnbaum! Das 
möcht mir-ein [höner Eidam fein, den 
Du Grünfchnabel Dir aus fhiererLieb 
thätft ausfuchen! Gar den Bauern- 
tnecht, den Kintenhofsgranz?! Selber 
fü o er, mo ein. He Ser, 
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bed Sprecher. * bauer gi 


mit ſchweren Schritten davon, daß ber. 


Kies unter den Nägelfchuhen Inirjchte. 
Regungslos fah Lenerl, Das Haupt zur 
Bruft geneigt, bie Hände jchlaff herab- 
hängen, bie Lippen bleidh und bebend, 
als jchüttele fie dag Grauen. 

Die Muhme ftrich leife mit ber Hand 
über da3 mwellige Haar der armen 
Braut. „Gib die Hoffnung nit auf, 
Lenerl!“ 

„Da iſt keine Hilf' mehr, Muhme, 
nit im Himmel und nit auf Erden!“ 

Die alte Frau richtete ſich höher auf, 
ihr Blick ſchweifte empor zu dem klaren 
Herbſthimmel und ward plötzlich weich 
und glänzend wie in ſtiller, felſenfeſter 
Zuverſicht. 

„Auf Erden nit, Kind, aber droben! 
Da wohnt Einer, dem iſt alle Macht 
gegeben, der kann Wunder geſchehen 
laſſen!“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte troſt— 
los das Köpfchen. 

„Heut zu Tag gibt's keine Wunder 
mehr.“ 

„VBerfündige Dich nit! — Bet, Le— 
nerl, bet zum lieben Herrgott, er hört 
Dich!“ 


„Das will ich thun, Muhme, Tag 
und Nacht!“ ſeufzte des Thalbauern 
Töchterlein, abet es ſah dabei aus, wie 
ein Menſch, welcher nicht an ſeine eige— 
nen Worte glaubt. „Fürerſt aber thu 
mir eine Gutheit: Geh zum Franz und 
ſag' ihm, was paſſirt iſt, eh er's von 
Fremden hört — und red' ihm zum 


Frieden,daß er nit aufbegehrt!—Sag;)..| | 


der Vater hat’3 gewollt, da muß ich 
gehorchen, — und ich wär's auch zu- 
frieden, denn ich möcht nit vom Erbe 
laffen. Aber lieb tbät ich ihn haben 
bi3 an mein feliges Ende! — Und fag 
nit, daß ich aus lauter Angft um ihn 
dabier bleib und mein Clend trag, 
fonft wird er vollends rabiat! Wenn er 
einen Born auf mich hat, permindet er’3 
leichter. Hörft Du, Muhme? Geh zu 


nie mehr an meinsgenfterl tommt, jonft 


ift’& unfer Tod! — Willft’ ihm das Al⸗ 


les ſagen, Muhme, ja?“ — 

Marlis nickte, und ihr Blick hing 
immer noch am ſonnigen Blauhimmel. 
„Das Alles ſag ich ihm, und auch noch 
das Beſte dazu, was Du in all' Deinem 
Drangſal vergeſſen haſt. „Bet', 
Franzel!, werd' ich ſagen, „Bet' mit 
dem Lenerl, daß der liebe Herrgott 


Euch hilft!“ — Das junge Mädchen | 


nickte laut aufſchluchzend, ſchlug die 
Hände vor das Geſicht und weinte bit— 
terlich. — 

— — — — „Das iſt mal eine ſtille, 
bleiche Hochzeiterin!“ ſagten die Leute, 
wenn ſie das Lenerl an der Seite 
ihres Vaters und ihres Verlobten in 
dem leichten Korbwägelchen ſitzen ſa— 
hen, um nach der nahen Stadt zu fah— 
ren, die vielen prunkhaften Einkäufe 
für die Hochzeit und Ausſtatttung zu 
machen. 

Dem Lenerl gönnte man wohl all 
das Schöne, denn es war im ganzen 
Dorf beliebt, aber demMichel war man 
aufgeſeſſen, weil er ſo ſtolz und hoffär— 
tig geworden und plötzlich ſo 
hinaus wollte, und den Förſter? den 
haßte man ſeit Anbeginn und machte 
kein Hehl daraus, daß man ihm lieber 
die Peſtilenz wünſchte, als wie das 
arme, ſanfte Lenerl und die prallen 
Geldſäcke des Thalbauern. Da ward 
das Gerede von dem ermordeten Vo— 
lontär, welches wohl eine Zeitlang ge— 
ſchwiegen, aber nicht vergeſſen war, le— 
bendiger wie je, und die Leute flüſter— 
ten und ſteckten die Köpfe zuſammen 
und meinten: „Os das Glück des Zirn— 
hubers die Wilhelmine nicht aus dem 
Grabe treibt? Ob der blutige Schatten 
tes Grmordeten nicht dDrobend auf der 
Kirchfchmelle ftehen wird?“ 

Manche wollten willen, der Forfter 
habe verlangt, daß nur die jtädtifche 
Irauung auf dem Standesamt ftatt- 
finden jolle, eine Firchliche Feier ei 
nicht nöthig. 

Uber dagegen hätten fih der Thal- 
bauer und das Lenerl energifch per= 
wahrt. 

„Das glaub ich wohl!“ lachte der 
Küſter. „Einer, der Freikugeln gießt 
und ſich dem Leibhaftigen verſchrieben 
hat, den duldet's nicht am Traualtär.“ 

„Seht ihn nur an, den finſtern 
ſchwarzen Geſell mit dem unſtäten, 
heimtückiſchen Blick! So Einer iſt der 
Kasper geweſen, den ſie in die Wolfs— 
ſchlucht geworfen haben!“ 

„Ich vermein' immer, das Lenerl 
ziehen ſie vor der Hochzeit auch noch 
aus dem Mühlteich heraus! — Habt 
Ihr's nit geſehen, wie ſie in der Kirche 
dem Franz gegenüber geſeſſen hat, ſo 
blaß und unglücklich wie cine, die zum 
Tod geht? Und beide haben fie. Die 
Hände gefaltet und gebetet, als woll— 
ten ſie mit ihren Blicken die Himmels— 
thür ſprengen!“ 

„Ja, ja, ich mein' auch, das gibt noch 
ein Unglück!“ — So flogen heimlich 
amBrunnen dieReden hin und her, und 
dennoch irrten die Leute. 

Das Lenerl ging nicht in's Waſſer, 


‚und ber Franz that fich fein Leid an, 


wohl aber rüdte der Hochzeitätag nä= 
ber und näher, und eines ‚ Morgens 
prangte der Thalhof im fchönjten 
Schmud von Tannen, Guirlanden und 
Hochzeitsfronen, von melden die bun= 
ten Bänder herabflatterten als bie 
Einzigften, die wahrhaft Auftig und 
bochzeitlicd anzufchauen waren, denn 
troß des haftigen Getriebes in Haus 
und Hof lag es doch auf allen wie ein 
Ihmwüler, unheimlicher Bann, welcher 
angeficht3 der todtesernften Braut keine 
hochzeitliche Feierlichkeit aufkommen 


ieß. 
Man ſchob die gedrückte Stimmung 
auf das unnatürlich heiße Wetter. Ob⸗ 
wohl es bereits Oktober war, ſchien 
der Sommer no) einmal zurüdgefehrt 
zu fein. Die Nähte waren unge 
möhnlich warm gewefen, und tagsi 
lühte die Sonne von dem wollenlofen 
2 . mel, daß bie arto eHeſe 
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hoch 


— 


An das Publikum. 


Die Beamten des Großen Ladens 


wünſchen dem Publikum von Chicago 


ihre aufrichtige Dankbarkeit auszuſpre— 


chen für das ihnen während dieſer Weih— 
nachts:Satfon bewiejene Wohlwollen; ſie können ſich 
nur geſchmeichelt fühlen, daß ungeachtet der doppel— 
ſeitigen Anzeigen von anderen Dept.Läden der Große 
Laden ſtets den größten Andrang zu verzeichnen hatte, 





ohne auch nur einen einzigen Artikel ſeit letztem Mitt— 
woch anzuzeigen. 
Morgen iſt der letzte Cag. Zu Eurer Bequemlich— 
feit bleibt der Laden, wenn nöthig, an dieſem einen 
Tage bis Mitternacht offen; aber wir fönnen Euch 
nicht dringend genug rathen, Eure Einfäufe am Dor: 
mittag zu beforgen, falls es Euch irgend möglich ift. 
Der Große Laden war, ijt und bleibt das Haupt- 


quartier für Meihnachts-Einfäufe, wenigitens jo lange, 


als wir beilere Waaren für daflelbe Geld oder diejelben 
MWaaren für weniger Geld als anderswo verfaufen. 
Und dies werden wir in der Jufunft ebenfo im Auge 
behalten wie bisher. Alle Waaren, die bis 6 Uhr morgen Abend gefauft 


werden, liefern wir innerhalb der Stadtgrenzen noch an demfelben Abend 
ab, nadhı 6 Uhr gekaufte Waaren fommen am Weihnadts-Morgen zur 


Ablieferung. 
Indem wir jedem Einzelnen ein recht fröhliches Weihnachtsfeft wün- 


(chen, zeichnen 
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Hochachtungs voll 


N RZ Si KL X A *X * —* * * —X * X M N * NS ML 
ET IIT ART IR /FN EN FT TI /EN /PN 7 
— — — — — — 


große, buntfarbige „Willkommen!“ 
uͤber dem Hofthor mit wehenden Fähn— 
Jein ſchmückten, wieſen nach dem 
Eon mo dunfle Moltenballen 
emporſtiegen. 

„Es ſieht grad aus, als käm' noch ein 
Gemitter!" — „Schon möglih! Wär’ | 
ja eine pafjende HochzeitSmufif für den 
Zirnhuber!” 

Auch die Muhme blidte ftarr der 
höher und höher fteigenden Wolfen- 
wand entgegen. 

„Bet, Zenerl, bet!” fagte fie mecha- 
nifceh, wie fie ed all die Iage zuvor 
unzählige Male gemurmelt, und bie 

e, todestraurige Braut jentte das 

Sau unter der gliternden Hochzeit3- 

one und meinte auf die gefalteten 
Hände. 

Droben in ihrem Stüblein fa fie 
in vollem Schmud de3 Ehrentages und 
wartete mit brechendem Herzen auf den 
gefürchteten, verhaßten Mann, melden 
des Vaters tyrannifcher Wille ihr zum 
Hochzeiter bejtimmt. 

Die jungen Burfchen aus des Thal: | 
hofers Freundfchaft hatten fich etwas 
widermwillig zu Pferde gejegt den 
Bräutigam einzuholen, und mährend 
Lenerl und die Muhme voll bebender 
Angft die Hände im Gebet rangen, 
ftieg der Xaver Zirnhuber, gefolgt von 
feinem Sägerburfchen, in den ge= 
Ihmücdten Wagen, die Braut zurKiirche 
zu holen. 

Droben an dem Himmel aber ballte 
es ſich ſchwärzer und ſchwärzer, Blitze 
zudien auf, die fernen Donner rollten, 
und der Sturm erhob fih und rif wie 
mit zornigen Geifterhänden die Blüt- 
then aus dem Bruftitrauß des ftaitli- 
‚Sen, fo ftolz und jelbftbewußt in tri- 
umphirender —— daher fah⸗ 


renden Hochzei 
je zu, Klaus! Schon die Gäule 


ıbie je 


mühe a, | äi 
| nicht!) Wir müflen bor dem Regen un= | 


u 


in den Xeften, Blife zudten, und ber 
Donner rollte, Regenfluthen jtürzten 
bernieder und die fchmude Hochzeits— 
favalfade flüchtete in das jchütende 
Maldesdidicht. 

Da flammte e3 auf! Bläulich grelles 
Licht blendete fefundenfang den Blid, 
ein Zifchen, Knattern, ein wildes Auf- 
fchnaufen der Roffe, — gleichzeitig ein 
furchtbarer Donner, gewaltig und Dro= 
hend mie die Stimme Gottes bes 
Herrn, wenn er Gericht hält. Und dann 
tiefe Stille. 

Die Pferde vor dem Hochzettämagen 
aber lagen im Staub, und über fie hin- 
geitredt die ftarre, regungslofe Geftalt 
des Förſters. 

Lebt er? iſt er todt? — Nein, er 
athmet noch, er iſt nur betäubt. 

Das Wetter verzieht — man bringt 
den Bräutigam in das Hochzeitshaus 
und ruft den Arzt. — 

Starr und regunaslos, anfcheinend 
völlig gelähmt liegt Xaver Zmirnhu= 
ber. 


Man entkleidet ihn.—Dod, o Wun- 
ber. . 
des Bligetroffenen zeichnet ſich ein 
Bild, ein deutliches Bild ab. — 


| 
| 


die Bruft hat Euch der Blik das Bild 
der Herentanne gemalt!“ 

„Der . . . der Herentanne?“ Tallte der 
Krante mit ftierem Blid, und jein 
bleifarbenes Geficht färbt fich duntel- 
roth, um im näcdjften Moment deito 
leichenhafter auszufehen —: „Da3 
lügft Du... das ift Verleumdung ... 
fehen mil ichs ... einen Spiegel 
bringt ...“ 

Der Thalbauer hat mit ſtarrem 
Blick neben dem Bett geſtanden, er hebt 
ſelber das geſchliffene Glas von der 
Wand und hält es vor den Hochzeiter, 
ein Forſtläufer ſchiebt den Rock von der 
Bruſt des Zirnhubers. Der richtet ſich, 
von kräftigen Händen geſtützt, röchelnd 
empor, ſein verglaſter Blick trifft im 
Spiegelbild das rothe Zeichen auf ſei— 
ner Bruſt. 

Jeſſus!“ ſchreit er auf — ſeine 
Hände krampfen ſich, ſchneeweiß wer— 
den die zuckenden Lipper und aus den 
finſteren, unſtäten Augen bricht ein 
Blick wilden Entſetzens, keuchender To⸗ 
desangſt ... „Die Wettertanne ... die 


. mas ift das? Auf der Bruft | Herentanne.... da... ba wo ich ihn 


eingegraben. . . Herr Gott im Himmel. 
Das ift Dein Strafgeriht!" Wie ein 


Eine Tanne ftellt e8 dar, eine ganz | fchriller Auffchrei klingt's, dann gur— 


eigenartig berfrüppelte, metterjchiefe 
Tanne. 

„Das iſt ja die Hexentanne droben 
an dem Steinheimer Grund, nahe bei 
der Chauſſee!“ flüſtert einer, und alles 
drängi näher, alles ſchaut. „Die Hexen— 
tanne! Wahrlich der alte Baum, als ſei 
er abkonterfeit!!“ flüſtert's im Kreis. 
Der Arzt erklärt die Erſcheinung ſol— 
cher Blißfiguren, die Leute aber weichen 
ſcheu zurück und wechſeln vielſagende 
Blicke, während Muhme Marlins die 
Hände faliet und murmelt: „Gott hat 


-ihn. . net!“ —— 
Ren ſteht ſeitlich des 

ges, auf welchem ehemals der junge 
ſtär ſo ſpurlos verſchwunden. 


LT 


Der Thalbauer ift e 


geln unverftändlihde Worte... falter 
Schweiß perlt auf der Stirn und bes 
Förfters Zähne Ihlagen im GSchüttel- 
froft aufeinander: „Grabt nad) 
Leute! ih Hab’3 aethan! — Gott 
fei meiner Seele gnäbdig!” €3 find bie 
legten Worte, welche er gefprochen, ein 
Herzihlag hat feinem Leben ein Ende 
bereitet, der Mörder des Volontärs 
fteht vor einem höheren Richter. 

Man hat unter der SHerentanne 
nachgegraben unb ben bereits 3umSfe- 
Iett geworbenen Leichnam des jungen 
Mannes gefunden; derSchäbel war am 
Hinterfopf bon einer Kugel durch⸗ 
löchert. Man hat ben Ung 
neben Wilhelmine zu \ 


hartes Wort aus feinem Munde gehört, 
und als der Winter die erften-SFloden 
ftreute, hat er felber den Fintenhof- 
Hranz feinem Lenerl zugeführt und ge- 
jagt: „Da ift wiederum ein Freier, 
und diesmal frag ih Dich nur eins, 
mein Mädel: fannft Du ihn lieb ha- 
ben?" — Ob fie ihn lieb Hatte! Da 
warb eine fröhliche jubelnde Hochzeit 
gefeiert, und die Muhme bat mit jeli- 
gem Lächeln die Hände gefaltet und 
geflüftert: „Bet und danf, Lenerl, der 
alte Herrgott thut noch Wunder!” 


Jfflands ſchönſter Weihnachtstag. 


Iffland war nicht nur ein vorzüg—⸗ 
licher Schauſpieler, ſondern auch ein 
tüchtiger Patriot, das bewies er am 10. 
März 1807. Die Franzoſen hatten 
Berlin beſetzt und der Stadtkomman- 
dant Hullin hatte verboten, den Ge⸗ 
buristag der Königin Luiſe zu feiern. 
Dem entgegenzutreten war gefährlich; 
aber Iffland, der ſeit 1796 Direltor 
des Berliner Nationaltheaters war, 
wollte den Tag nicht ohne Auszeich— 
nung vorübergehen laſſen. So erſchien 
er mit einem duftigen Blumenſtrauß in 
Hoftracht auf der Bühne, legte die 
Hand auf das Herz und verbeugte fich 
gegen bie leere Königliche Loge. Ein 
ahtunbvierzigftündiger Arreft war die 
Folge. Im „Vater von ungefähr“ be= 
trat ffland die Bühne wieder. Er 
fpielte ven Wechsler Morbfuß und rich- 
tete an da3 Publitum die Worte: „Neb- 
men Sie e3 nicht übel, ich fonnte nicht 
früher fommen.“ Als das Königspaar 
nad Berlin zurüdfam und zum erften 
Mal zu Weihnachten 1809 im Theater _ 
erichien, wurde Sffland in die Loge ges | 
rufen, wo die Königin ihm die Hand 
zum Ruß reichte, während Friedrich 
‚Wilhelm IIL. ihm vor bem verfammel- ; 
‚ten den Rothen Adlerorden 
anheflele. Es war das erſte Mal, daß 
ein Schaufpieler deforirt wurde. 
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